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Noch nicht genug Zollwucher !
Erklärung des Reichslandbundes gegen die Kabiuettsbefchlüsse .

Der Reichslandbund erklärt zur Neuregelung des Zoll »
tarises : Die vom Reichskabinett in Aussicht genommene Re -

gelung der Zollsätze nach dem 1. August d. I . bedeutet für die Land -

ruirtschast eine schwere Enttäuschung . Der Reichslandbund Mt einen
autonomen Sartosselzoll von einer Mark für den Doppelzentner für
völlig unzureichend , um die durch die Frachtlage und günstigeren
Produktionsverhältnisse geschossene Bevorzugung des ausländischen
Kanoffelbaues auszugleichen . Er erwartet vom Reichstag eine er -

hebliche heraussehung des autonomen Satzes und die Festsetzung
eines den Schutz des heimischen Äartofselbaucs gewährleistenden
Mindestsatzes . Die Absicht der Reichsregierung , den ungenügenden
Sag von einer Mark , noch dazu erst am 1. Dezember , in Kraft
treten zu lassen , kommt einer völligen Preisgabe der diesjährigen
Ernte gleich . Der Reichslandbund bedauert , daß seitens des Reichs -
kabmetts für Schmolz und Fett nur ein « unzureichende , für Frisch¬
milch überhaupt keine Zollregelung erfolgt ist unh erwartet nunmehr ,
daß der Reichstag diesen Fehler der beabsichtigten Tarisregelung aus -

gleicht . In kommenden handelsoertragsoerhandlun -
gen dürfen Reichsregierung - und Reichstag unter keinen Umständen
eine Schädigung Ber deutschen Schweinehaltung zulassen . Zn der

vom Reichskabinelt zurzeit geplanten Reuregelung des Zolltarifs
muß der Reichslandbund eine Schädigung der Grundlogen , ins¬

besondere der bäuerlichen Mrtschafl und der ländlichen Reusiedlungen
erblicken .

Schiele gegen üas Kabinett .
Die Forderungen der Agrarier .

! Der Deutsche Landwirtschostsrot war immer als das vornehmste

Sprachrohr der deutschen Großagrarier anzusehen . Die E n t -

t ä u s ch u n g darüber , daß das Reichskabinett es nicht wagen durfte ,
die Wünsche des Reichslandbundes voll zu erfüllen , muß außer -

ordentlich groß sein . Die Rede des Präsidenten Dr . Brandes auf
der Stetlincr Tagung des Deutschen Landwirtschastsrats , die charak -

teristischer Weise unter den Ehrengästen den Generalfeld -

Marschall vo ' n Mackensen zählte , war Revolte und Kriegs -

ruf gegen dos eigene , von den Deutschnationalen und dem Reichs -
landbund bestellte Kabinett .

Mit deullichem Mißbehagen hat der Präsident des Deut -

fchen Landwirtschaftsrates festgestellt , daß es wieder einmal nicht ge -

lungen sei , zum 1. August aus dem Uebergangsstadium herauszu -
kommen und der deutschen Wirtschaft endlich dos handelsmonopolitischc

Rüstzeug zu schaffen , dessen sie bedürfe . Di « Landwirtschaft müsse

heraus aus dem Stadium der U e b c r g a n g s z c i t ,
die immer wieder neue wirtschaftliche Unsicherheit und unnötige poli -

tische Kämpfe bringe . Das fei für die landwirtschaftliche Produktion
ein unerträglicher Zustand , die Landwirtschaft müsse endlich Klar -

. heit haben , woran sie ist . Das Schielesche Schlagwort
von itz' r Rahrungsfrciheit führt Brandes zu der heftigen

Forderung an die Regierung und den Reichstag , daß man sich „ von
dem einmal als richtig erkannten Wege " nicht immer wieder ab -

drängen lassen dürfe . Dem Volke sei die Ekistenzmöglichkeit auch

für kritische Fälle zu sichern , und das Schlagwort von der Rahrungs -

sreiheit ist Herrn Brandes gut genug , um den Schutz der deutschen

Landwirtschaft in alter Vorkriegsweise auch für einen Kriegs -

fall zu fordern .
An die Adresse der Industrie wendet sich der Präsident des

Deutschen Landwirtschaftsrates mit der tollen Verdrehung der Tat -

fachen , daß ausgerechnet Deutschland den Machinationen und Speku -
lationen übermächtiger ausländischer Trusts machtlos ausgeliefert sei ,
und der Deutsche Landwirtschaftsrat versteigt sich durch den Mund

seines Präsidenten zu der überraschenden Weisheit , daß wir nur

deshalb im Kriege gehungert hätten , weil das

Zollschutzprogramm , wie es Freiherr v. Wangenheim entwickelt habe ,

nicht in seiner Gesamtheit durchgeführt worden sei . Der v«r -
arbeitenden Industrie , die heute zu ihrem eigenen Schaden das

Bündnis der Großagrarier und Schwerindustriellen noch stützt , ver -

setzt er einen Faustschlag mit der Warnung , daß der Export

nicht überschätzt werden dürfe . Daß zum Schluß dste

Phrase von dem hinter dem D a w « s - Plan lauernden

Bolschewismus kommt , und die Not in den vstmarken den

Interessen des Grohograriertums vorgespannt wird , ist unvcr -

weidlich .
Nach dem Präsidenten Dr . Brandes sprach der Reichsernährungs¬

minister Schiele mit unverkennbarer Spitze gegen den kürzlich vom

Reichskabinett gefaßten und der ganzen Welt bekannt gegebenen

Beschluß , der die zollpolitischen Entschließungen der W c l t w i r t -

schastskonserenz nicht nur billigt , sondern sie auch durchzu -

führen oerspricht . Um möglichst ungestört durch die Stürme , die vom

Weltmarkt kommen , die volkswirtschaftlichen Aufgaben zu vollziehen ,

brauche die Landwirtschaft Sicherheiten auf lange Sicht .

wenn man heute auf Grund der schlecht verstandenen Thesen der

Genfer weltwirtschaftskonserenz über den Abbau des deutschen

Zollnioeaus diskutiere , fo übersehe man die noch heute vor -

handene Ungleichheit des zollpolilischen Rüstzeugs der Industrie
und der Landwirtschost , und man verkenne die besondere Lage

unserer Volkswirtschaft , die heute umdrängt sei von überhöhten

Zollmauern anderer Länder .

Der Reichscrnährungsminister Dr . Schiele ist damit , ohne

daß das allerdings eine Uebcrraschung ist , im Gegensatz zu

jenen Kabinettsmitgliedern getreten , die die Beschlüsse von Genf

gutgeheißen haben . Er stellt ihnen darüber hinaus das olles weniger
als schmeichelhafte Zeugnis aus , daß auch sie die Thesen der Genfer

Weltwirtschaftskonferenz falsch oerstanden haben . Daß der

Deutsche Landwirtschaftsrat Herrn Schiele zu Hilfe kommt , versteht

sich am Rande . Denn es kann kein Zweifel darüber fein , daß die

überspannten Wünsche der Großagrarier die Deutschnationalen «1( 0

den Reichslandbund in eine ihre Machtstellung gefährdende I s o -

lierung hineindrängen . Di « Industrie , insbesondere die weiter

verarbeitende Industrie , will diese uferlosen Wünsche nicht bt -

friedigen » nd das Zentrum , das auf seine Arbeiter und auch auf
die Kleinbauern Rücksicht zu nehmen hat , darf sie nicht be -

sritdigen . Es ist darum kein Zeichen von Stärke , wenn die Deutsch -
nationalen und der Reichslandbund zusammen mit ihrem Minister
Schiele den Deutschen Landwirtschaftsrat wieder auf ihre Seite be -

fohlen haben . Es ist das Zeichen einer Schwäche , die große
Worte nötiger hat als je .

Polnifch - Sozialiftische Wahlsiege .
Bei den Gemeindewahlcn in Lublin und Wilna .

Warschau . 20. Zuni . ( Eigener Vrahlberichl . ) Die am

Sonnlag in L u b l i u und wilna vorgenommeneu kommunal -

wählen ergaben für die Sozialisten wie kürzlich in Warschau wieder

erfreuliche Erfolge . So erzielten sie in Lublin IS gegen
bisher 9 Sitze , während die Ralionaldemokralen nur 9 gegen bisher
ZS Sitze erhielten .

Lbcrschlefische Wahlterrordebatte durch Landtags »
schlieffung verhindert .

kattowih . 20. Juni . ( TU. ) Durch Dekret des polnischen Staats -

Präsidenten wurde heute die noch bis Oktober laufende Session des

fchlesischen Sejms , der sich am Mittwoch mit dem polnischen Wahl -

t e r r o r in Ost - Oberschlesieu befassen sollte , geschlossen . Die

polnische Regierung hat damit einem Wunsche der Aufständischen

nachgegeben , was deutlich erkennen läßt , daß sie nicht gewillt und

in der Lage ist , dem Rechte und der Wahrheit in Ost- Oberschlesien
zum Siege zu oerhelfen . Die ungesetzmäßige Nebenregierung
der Ausständischen , Terror und Unterdrückung , haben damit

ihre offizielle Anerkennung durch Warschau gefunden .

Einbruchsversuch in das deutsche Generalkonsulat
in Danzig .

vanzig , ZO. Zunl . ( WIR . ) Die Presiestelle des Senats teilt

zu dem Dementi der Polnischen Telegraphen - Agentnr betreffend den

persuchten Einbruch im deutschen Generalkonsulat folgende » mU :

l . Die polnische Slaatsangehärigkeit des Täters

Pluschkiewicz ist erwiesen dadurch , daß Pluschkiewicz hier als pol¬

nischer Staatsangehöriger gemeldet und auch im Besitz einer gültigen
polnischen , von der hiesigen diplomatischen Vertretung der Republik

Polen ausgestellten und von ihr erst am 26 . Februar d. 3. bis zum
26. August d. 3. verlängerten Legitimation ist : 2. ist festgestellt , daß

Pluschkiewicz sich an einen Angestellten des hiesigen

deutschen Generalkonsulats herangemacht Hot , um

ihn durch Schmiergelder zur Entwendung von Akten¬

stücken des deutschen Generalkonsulats zu bestimmen , und dag er

wiederholt angegeben hat , zu diesem Tun von zwei namentlich von

ihm genannten Mitgliedern der Militärableilung der diplo¬

matischen Vertretung der Republik Polen veranlaßt worden zu sein .

Rußlanü verkauft sein Londoner Haus .
Will man denn nicht zurückkehren ?

London . 20 . 3uni . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Londoner

Sowjetgebäud « , das vor dem Abbruch der Beziehungen zwischen
Ruhland unh England die handelsgesellschast Arcos und die russische
Handelsdelegation beherbergt hat . ist Montag zum Verkauf

ausgeschrieben worden . Die Russen sordern 6 Millionen M.

Die Ausschreibung des Verkaufs wird in London als eine poli -

tische Geste der Russen betrachtet , die deshalb einiges Erstaunen

erregt , weil man in England mit einer Wiederaufnahme der

Beziehungen mit Rußland nach den Repwahlen im 3ahre
1926 rechne «, die de » Sturz der Regierung valdwiu

bringen dürften .

Dank an Stresemann .
Der Beschluß der gestrigen Kabinettssitzung . — Richt¬
linien für die Beantwortung derInterpcllationcn festgesent .

offiziös wurde gestern abend gemeldet :

Das Reichskabinell nahm in seiner heutigen , unter dem

Vorsitz des Reichskanzlers abgehaltenen Sitzung den Bericht
der Reichsaußenministers über die Tagung des Völkerbundsrates
und die in Genf geführten Verhandlungen entgegen . Es sprach der
deutschen Delegation den Dank für ihre Bemühungen aus und

stellte die Grundzüge fest , noch denen die eingebrachten
3nlerpellationen über die Außenpolitik beantwortet
werden sollen .

Nach den Angriffen , die die Tätigkeit der deutschen Dele »

gation in den Blättern der Rechten gefunden hat , ist die

Meldung , daß ihr vom Reichskabinett der Dank für ihre

Bemühungen ausgesprochen wurd� , von einer gewissen
politischen Bedeutung Das Bllrgerblockkabinett hält also die
Solidarität mit dem Außenminister , der von der deutsch -
nationalen Presse so heftig befehdet wird , wenigstens nach
außenhin aufrecht . Allerdings wäre es unvorsichtig , wenn
man aus dieser Meldung auf die innere Geschlossenheit
des Kabinetts einen Schluß ziehen wollte . Kurz bevor die

deutschnationalen Minister das Kabinett Luther verließen ,
weil ihre Anhänger ihnen die Fortführung der nach Locarno

zielenden Politik ' nicht gestatteten , wurden ähnliche Regie -
rungserklärungen erlassen , über deren Bedeutung später
jedoch heftiger Streit entstand . ' Luther und Stresemann ver -

sicherten damals , daß sie ihre Politik in vollem Einverständnis
mit ihren deutschnationalen Ministerkollegen betrieben hätten ,
was jene lebhaft bestritten . Sollte es jetzt zu einem ähnlichen
Streit kommen , so würden die Deutschnaiionalcn sicherlich
erklären , daß das Aussprechen des Dantes für die Bemühun -

gen der Delegation nur ein Akt formaler Höflichkeit gewesen
wäre . >

Die offiziöse Meldung sagt dann weiter , daß in der

Sitzung des Kabinetts die Grundzüge der Antwort festgestellt
worden wären , die auf die Interpellationen über Genf ge -

geben werden solle . An sich ist eine solche Festlegung ein ganz
normaler Borgang , er erfolgt gewöhnlich so , daß der Ressort -
minister in den Hauptzügen darlegt , was er sagen will und

daß das Kabinett seinen Ausführungen zustimmt . Wenn aber

ausdrücklich hervorgehoben wird , daß das Kabinett die

Grundzüge der Antwort festgelegt hat , so wird die Möglichkeit

offen gelassen , daß diese Grundzüge nicht mehr ganz dieselben
sind , die Herr Stresemann zum Vortrag gebracht hat msd
daß ihre endgültige Festlegung irgendwie auf dem Wege des

Kompromisses erfolgt sei .
Nach diesem Vorspiel wird man die Rede Stresemanns

im Reichstag mit ganz besonderem Interesse erwarten dürfen .
Es wird besonders . interessant sein , zu beobachten , ob es dem

Außenminister erlaubt wird , sich gegen die Angriffe , die auf

ihn und seine Politik in der deutschnationalen Presse

hageldicht erfolgt sind , mit jenem Temperament zur Wehr

zu setzen , das ihn sonst in seinen polemischen Aeußerungen
auszeichnet .

Für die sozialdemokratische Reichstag�fraktion wird in

der Debatte über die auswärtige Politik Genosse B rei t -

scheid sprechen .
*

Die „ K r e u z z e i t u n g" gilt als Sprachrohr des Grafen

Westarp , also des offiziellen Führers der deutschnationalen
Reichstagssraktion . Unter diesem Gesichtspunkt gewinnt ihr
Kommentar zu der Rede Poincarös besondere Bedeutung ,
der in dem Satz ausklingt :

„ Mit der Rede Poincares beginnt , darüber sollte kein Zweifel
obwalten , eine neue Phase der deutsch - französh ' chen Beziehungen, »
und der deutschen Außenpolitik wird nichts übrig bleiben , als aus

dieser Rede , durch die die ganze Locarno . und Verständigungspolitik
endgültig in Scherben geschlagen wird , die sich zwangsläufig auf -

drängenden Konsequenzen zu ziehen . "

Am Schluß der Genfer Sechsmächtekonferenzen ist aus »

drücklich der Wille der beiden Außenminister Frank -
reichs und Deutschlands verkündet worden , an der Locarno - �

Politik festzuhalten .
In dem Kommunique über die gestrige Sitzung des

Reichskabinetts ist nichts enthalten, , was als eine Desavou -

ierung Stresemanns gedeutet werden kann — im Gegenteil .
Diese Kabinettssitzung hat nach der Rede Poincgrös statt -

gefunden , dennoch wurde dem Außenminister „ der Dank für
seine Bemühungen " ausgesprochen .

Zur selben Stunde fordert aber das Organ des Führers
der stärksten Regierungspartei , daß „ die sich zwangsläufig
aufdrängenden Konseguenzen " aus der endgültigen Zertrüm -
merung der Locarno - und Verständigungspolitik gezogen
werden .

Mit anderen Worten : vier deutschnationale Minister
b t l l i g en das Festhalten an der Locarno - und Perständi -
gungspolitik und das Sprachrohr . Westarps verlangt gebiete ,

l rijch : Schlick damit ! .



Werden die deutschnationalen Kabinetismitglieder aus

dieser unhaltbaren Situation „ die sich zwangsläufig aufdrän -
genden Konsequenzen ziehen " ? Oder , wenn sie sich nicht dazu
freiwillig entschließen können , wird die Fraktion Westarp sie
dazu zwingen , wie Anno 1925 noch der Locarnokonferenz ?

Kriegsschiff - Elsaß " .
Zu den Vorwürfen gegen Deutschland , mit denen die Rede Pom -

rares in Luneville gespickt war , gehört u. a. die Entsendung eines

Kriegsschiffes nach Lissabon , das ausgerechnet „ Elsa ß " heiße . Es

wird nun darauf hingewiesen , daß es sich um eine der ältesten Ein -

hellen der deutschen Marine , die diesen Namen seit l 9 t) 3 führt ,

handelt . Damit ist bewiesen , daß Poincare , der offenkundig glaubte
— oder den Glauben erwecken wollte — > es handle sich um ein neues

Tchiff , dos nachträglich so getauft worden sei, die französische Oesfent -

lichkeit irregeführt hat . Die „ Elsaß " gehört zu jener Klasse , die

ausdrücklich im Artikel 181 des Friedensvertrages als die „ Deutsch -
land - oder Lothringen - Klasse " bezeichnet wird und von der dem

Reich sechs Einheiten zugestanden wurden ! Was hätte erst der

Lothringer Poincare in Luneville , also auf lothringischem Boden ,
für Schlußfolgerungen daraus gezogen , wenn das nach den portu -
giefischen Gewässern entsandte Schlachtschiff die „ Lothringen " gewesen
wäre ! —

Daß die Reichsmarine jene Einheiten nach Kriegsend « nicht um -
getauft hat , weil das Reichsland verloren ging , ist durchaus begreif -
lich . Das hat ja nicht einmal Poincare im Siegesrausch von 1919 »er -

langt , wie der Artikel 181 beweist .
Ob es besonders klug war , gerade ein Schiff dieses Namens

nach Lissabon zu entsenden , ist eine andere Frage . Denn es konnte
von nütztrauischen Franzosen wie Poincare , die stets nach Vorwänden
schnüffeln , als eine Dcinonstration gegen Locarno hingestellt werden .
Damit ist aber noch lange nicht gesagt , daß Poincare das Recht hatte ,
von diesem „ Argument " öffentlichen Gebrauch zu machen , um Zwic -
t rächt zwischen den beiden Völkern zu säen .

Weitere Irrtümer PoincareS .
Von unterrichteter Seite wird dem „ S o z. Pressedienst "

zu den Aeußerungen Poincare ? in L u n ä o i l l « , soweit sie sich
auf die A b r ü st u ng sfr ag c erstrecken , erklärt :

Die Polizeifragcn sind mit der Botschafterkonferenz
endgültig geregelt . Ende 1923 fand eine Verhandlung über
das Anstellungsverhältnis der staatlichen Polizeibeamten statt , die
im Jahre 1926 durch ein Abkommen über das Verhältnis zwischen
staatlicher und kommunaler Polizei ergänzt wurde . Dem Preußi -
schen Landtag liegt bereits ein entsprechender Gesetzentwurf vor , der
bald verabschiedet wird . Die anderen Länder werden ihre Eni -
würfe den Parlamenten vorlegen , wenn der preußische Entwurf
verabschiedet ist . Die Polizeifrage wird also s o gelöst , wie es feit
langer Zeit mit der Botschafterkonferenz ver -
e i n b a r t wurde .

Was den Verkauf der Kasernen , Garnisonwaschanstalten ,
Kasions usw . betrifft , so ist schon vor einiger Zeit eine Ver »
abredung getroffen worden , daß das Reich bis Ende 1931 , also
innerhalb fünf Jahren , sämtliche Gebäude und Anlagen ver -
äußert haben m u ß. Für 1927 ist ein Verkaufsprogramm
mit den militärischen Sachverständigen der
alliierten Botschaften in Berlin vereinbart worden . Die
Erfüllung des Programms macht jedoch Schwierigkeiten , da ge -
eignete Abnehmer fehlen . Die militärischen Sachverständigen sind
genau über diese Sachlage unterrichtet und haben
wiederholt anerkannt , daß das Reich außerstande ist , die

Abwicklung zu befchleunigen j-

". ' . - . Das' Kriegs g e rate g e s etz ist inzwischen dem Reichstäge
zugegangen , nachdem es von der Botsäiaftcrkonserenz ausdrücklich
gebilligt worden ist . Was die sogenannten militärischen Ver -
bände betrifft , so liegt eine Erklärung der Botschafterkonferenz vor ,
daß Deutschland seine vertragsmäßigen Verpflich -
tungen voll erfüllt hat .

Die wiener Universität , die anläßlich der siakenkreuzlerkrawalle
geschloffen war , ist seit Montag zum normalen Unterrichtsbetricb
wieder geöffnet worden .

Porträtausstellung junger Künstler .
Der „ Hilfsverein j ü r junge Kunst " , eine unter der

Acgide des Ministers Dr . Köster , Justis und des Rcichskunstwarts
nrbeiieizdc Kerntruppe aus der Novembergruppe , lud zu einer Aus «
stellung „ U e b e r das Problem der Bildnisgcftal -
tung in der jungen Kun fl ". Der etwas phantastische Titel
besagt nichts weiter , als daß hier junge Künstler und nicht Pro -
minente als Porträtiften vorgeführt werden . Schauplatz sind die
Räume "bei Neuinann - Nierendorf , Magdeburger Platz .

Man sieht also weder den alten Corinth noch Otto Dix oder
pfer , Kokoschka oder Beckmann . Immerhin hat man bis zu W o l l -
e i m gegriffen , von dem indessen zwei Frauenbildnisse nicht den

allerbesten Eindruck vermitteln , den man von diesem bedeutenden
Maler verlangen kann .

Die Jugend also soll zeigen , ab sie auf eigenen Füßen steht .
Wie weil der Begriff kuchlpolitisch oder geographisch gesteckt ist ,
läßt sich schwer ermesien . Den Hauptanteil haben , naturgemäß ,
möchte man sagen , die Deristen , di� strengen Zeichner , denn wem
könnte das Bildnis als Probe aufs Talent besser liegen als den
Formern der exakten Wirklichkeit ? Man begrüßt hier Schrimpf ,
Neu schul . Dreßler . Fritsch , Wilhelm Schmid als alte
Bekannte und findet feine gut « Meinung von ihrer handwerklichen
Tüchtigkeit aufs neue bestätigt , und smit sich, einige neue Gesichter
rn diesen Komplex einreihen zu können : die sehr sympathische Anne -
liese Betkowski - Braun , den raumbestimmten Heit »
müller , Otfo Möller , Bernhard Klein , der auf dem
Wege über einen sonoren dunklen Farbenzweiklang zu der ver¬
pönten Romantik hinüberwechselt und dadurch angenehm auffällt ,
Völker , mit konstruktiver Phantasie , und R. v. R i p p e r , dessen
Begabung offenbar graphischer Natur ist . freilich in größeren Maß -
stäben .

Die besten Bildnisse der Ausstellung stammen von einem Führer
dieser Richtung , der sich bisher mehr mit radikal gesinnten Jllu -
strationen bekannt gemacht hat , neuerdings aber als ernsthafter Kon¬
kurrent von Groß und Dix auf den Plan tritt : Rudolf
Schlichter . Seine lebensgroße Ganzfigur einer jungen Frau
offenbart noch stärker als das charakteristische Porträt Bert Brechts ,
daß er das Zeug zu einem naturhasten Darsteller unserer Persön -
lichkeiten hat . Denn Bert Brecht ist leichter zu treffen als eine
Dame von 1927 . deren Erscheinung sich allzu oft in das Typische
zu verlieren droht : hier aber ist im Typischen das Einmalige der
Persönlichkeit scharf und bestimint herausgearbeitet .

Die Anhänger einer mehr phantastisch oder mehr malerisch ein -
äestellten . Anschauungsweise haben neben dieser das Antlitz unserer
Epoche bestimmenden Sachlichkeit keinen leichten Stand . Abseits
steht die monumentale Freskenhaftigkeit Jörg Klemms : ihr «
Zeitlosigkeit wirkt iehr eindrucksvoll Zum Maleriich - Tonjgen neigen
Döbel . E. W. Ray . Bernhard H a s l e r , K. v Appen
lder viel verspricht ) . Albert - Lazard : ein Vergleich lehrt , daß
sie mehr auf gute Halbing des Bild mäßigen als auf Priorität der
Porträttreue sehen , van H o u t h und D u n g e r t ( mit Zeich -
nungen ) stehen mit ihrer eleganten Abart von phantastischem Ztubis -
mus in der Mitte .

Das Neichsschulgefetz .
Ter Entwurf fertiggestellt . — Gleichberechtigung

der drei Schularten .

Der Entwurf des R e i ch s s ch u l g e s e tz e s ist — wie der

„ S o z. Pressedienst " erfährt — im wesentlichen fertiggestellt
und wird schon in den nächsten Tagen das Reichskabinett be -

schäftigen . Er bringt gegenüber der Schiele - Gürichschen Vorlage
bemerkenswerte Abänderungen . Der Entwurf des

früheren deutfchnationolen Innenministers Schiele sah die konfes -

sionelle Schule als Regelschule und die beiden anderen Schularten
als Ausnahmeschulen vor . In dem neuen Entwurf werden alle
drei Schularten — Simultan - , konfessionelle und weltliche

Schule — als gleichberechtigt anerkannt . Jede Schulart soll
die gleiche Entwicklungsmöglichkeit haben . Da § 146 , Absatz 2 der

Reichsverfassung der S i m u l t a n s ch u l e allein eine bevor -

z u g t e Stellung einräumt , ist immerhin die Frage zu entscheiden ,
ob der neue Entwurf nicht verfassungsändernd ist . Im

übrigen ist . die Vorlage wesentlich kürzer als ihr Vorgänger . Aber

auch in ihr wird darauf verzichtet , Einzelheiten zu regeln und

hierzu begründend gesagt , daß die vorschiedenartigen Schulverhält -
nisse in den einzelnen Ländern zu der Notwendigkeit führen , die

Regelung der Einzelheiten den Schulverwaltungen der

Länder zu überlassen .
Der Entwurf dürfte nach der Bercktung im Kabinett u m -

gehend dem Reichs rat zugehen . Er wird hier wahrschein -
lich einer besonderen Kommission zur Beratung überwiesen .

von Schlappe ZU Schlappe .
Staatsqerichtshof ncacn den braunfähweiaifchen

Büracrblock .

Braunschweig , 29. Juni ( Eigener Drahtbericht . ) Die sozial -
demokratische Fraktion des Braunschweigifchen Landtags hatte die

Einsetzung eines Untersuchungsausschusses , der die Personal -
Politik der braunschweigifchen Stahlhelmregie -
r u n g und die gegen den republikanischen Polizeipräsidenten
betriebene Hetze untersuchen sollte , beantragt . Um den Zweck des

Untersuchungsausschusses illusorisch zu machen , hatten die Rechts -

Parteien beantragt , daß der Untersuchungsausschuß auch die Per -

sonalpolitik der früheren sozialdemotratisch - demokratischen Regierung
untersuchen sollte . Diesen Antrag setzten sie mit Stimmenmehrheit
durch . Die sozialdemokratische Landtagsfraktion aber legte beim

Staatsgerichtshof dagegen Beschwerde ein , der jetzt ent -

schieden hat , daß die von den Rechtsparteien beschlosiene Verfälschung
der Ziele des Untersuchungsausschusses verfassungswidrig
fei . Damit ist festgestellt , daß das Recht auf Einberufung eines

Untersuchungsausschusses , der ein Recht der Minderheit dar ,

stellt , durch die Rechtsmehrheit des Braunschweigifchen Landtags
verfälscht werden sollte .

Die Rechtsparteien haben durch diese Entscheidung eine

schwere Schlappe erlitten .

Wann endlich Gehaltserhöhung N

Zentrum sagt am 1 . Qktobcr — aber der Finanz¬
minister läßt sich noch mehr Zeit .

In der fortgesührtey Beratung der Beamtenbesoldungs¬
anträge in der Möntagsitzung des Ausschusses für den Reichs -
Haushalt beantragte der Zentrumsabgeordnele Dr . v. Gutrard nach
den Aiisfilbrüngeft de » Reichsfinmizininfiters die Vertagung
zum F ke iTä g Mser Wdche . da der ReichSsinan ' zminister dann
dem Ausschuß das Ergebnis ferner Berhaitdlungen mit den Finanz -
ministem der Länder würde mitteilen können . Ueber den 1. Ok -
t o b e r hinaus dürfe jedenfalls eine Verzögerung nicht eintreten .

Aus Vorwürfe , die Dr . v. Guerard in seiner Rede gegen die
Sozialdemokratie gerichtet halte , erwiderte Genosse Sleinkops , daß ,
wenn seine Partei die Besoldungssragen hätte agitatorisch behandeln
irollen , der sozialdemokratische Antrag ganz anders aussehen würde .
Er müsse feststellen , daß über die Frage des Zeitpunktes ein Wider -
spruch zwischen den , Zentrum und dem Finanz -
minister bestehe . Während Herr o. Guärard mit der Ferttg -
stellung der Besoldungsreform zum 1. Oktober rechne , spreche der

Wie bei fast allen vorurteilsfreien Ausstellungen zeigt sich die
Skulptur in einer dominierenden Stellung : die paar Vertreter
wjegen qualitativ beinahe die ganze Malerei auf , d. h. , in der pro -
duktiven Gestalt des Formerlebnissee , nicht aus dem prekrären G« <
biet der sogenannten Aehnlichkeit . An erster Stelle stehen B e l l i n g
mit einer gelungenen Paraphrase über die Sinnesorgane im Ant -
litz eines vielgenannten Kunsthändlers , die mit Geist und Graz ! «
die Stelle eines Naturbilbes vertritt , und G. H. W o l f f mit zwei
weiblichen Masten , die allerdings die Vollkommenheit des rein
Plastischen über das Zutreffende des Individuellen heben . Emmi
R o e d « r s Büste von Max Hermann - Neiße und die originellen
Negativskulpturen Artur Segals legen den Nachdruck wieder auf
die Kenntlichkeit des Porträtierten : beiden , und nicht zum wenigsten
der wunderlich bedeutenden Reproduktion von Mynonas durch -
geistigtem Kopf , die « egal auf schraubenförmigen Umwegen erreicht .
wird man ihre Berechtigung nicht absprechen können .

Das wichtigste Moment dieser Schau kann man in der Streit -
frage erblicken , die sie erneut zur Diskussion stellt : ob das Künstler -
bildnis in erster Linie ein Kunstwerk sei oder dem Aehnlichkeits -
bedürfnis der Auftraggeber zu dienen habe . Nach beiden Richtungen
hin gibt es eine Fülle anregender Versuche . Beides zu vereinigen
ist sehr schwer . Am nächsten kommt solchem Ideal wohl die junge
Dame von Schlichter , irnd sie ist deshalb mit Recht in den
räumlichen Mittelpunkt der Diskussion gesetzt worden . Gibt ee über -
Haupt ein Kunstwerk , das dem Bedürfnis nach „Aehnlichkeit " völlig
gerecht wird und zugleich ein vollendetes Bild , eine einwandfreie
Schöpfung des bildenden Genius darstellt ? Aehnlichkeit ist ein durch -
aus subjektiver Begriff , der abhängig ist von den Assoziationen
zahlloser Mechchen . Eine Lösung aller Widersprüche ist nur möglich
nach dem Tode aller Interessenten , wenn das Kunstwerk rein als
solches zu den Nachgeborenen spricht , die keinerlei Beziehungen zu
den Dargestellten mehr haben . Denn ein Bild oder eine Skulptur
steht jenseits aller Ansprüche von persönlicher Romantik . Nur da »
aus Inspiration emporgestiegene Werk wird auf den Nachgeborenen
den Eindruck der „Aehnlichkeit " inachen , der auf der Ueberzeu -
gungskrast künstlerischer Formgebung beruht , nicht
aber auf dem Grunde persönlich gefärbter Freude des Wieder -
erkennens altbekannter Züge .

�
Dr . Paul F. Schmidt .

Die Porträtausstellung wurde mit einer Rede von Dr . G e l h o r n
eröffnet , der an Stelle des verhinderten Reichskunstwarts Dr . E. R e ch-
I v b sprach . Dr . G e l h o r n erörterte hauptsächlich die Zwecke und

Ziele , die der neugegründete Hilfsverein für jung « Kunst versolgen
will . Der Verein soll eine Art Propaganda für die Kunst ent -
wickeln , nicht im negativen Sinne — indem er dem Publikum die
Not der Mnstler vor Augen führt , um so ein lebhafteres Jnteresie
für die 5?unst wachzurufen — , sondern im positiven Sinne : seine
Aufgabe soll es fein , Kunst überall dorthin zu tragen , wo sie noch
fehlt . Dort , wo noch ausnahmesähiger Boden für die Kunst ist ,
soll sie eingeschaltet werten . Daraus ergibt sich, daß das Wirken >

i des Hilsvei eins nicht nui Berlin beichräntt bleiben kann , sondern
daß sein Arbeitsfeld das ganze Reich werden muh . Nicht nur

fertig «, anerkannte Kunst soll durch den Hilssoerein für junge Kunst
unterstützt werden , auch alle « Werdend « und Wollende , soweit es
bereits ein Recht hat , mit de « Pubßkwn m Fühlung zu trete »,

Reichssinanzminister von einer Rückwirkung bis zum 1. Oktober . ,
Der Reichsfinanzminister ist also der Ansicht , daß der Reichstag nach »

seinem Wicderzusammentritt im November die Vorlage zu ver - ,

abschieden habe und daß erst dann bares Geld an die Beamten !

gezahlt werden könne . Das werde dann frühestens zu Weih¬

nachten , evtl . aber auch noch später möglich sein . Dies sei für :
die Sozialdemokratie unerträglich . Man könne die unteren und mitt -

leren Gruppen der Beamten nicht mehr so lange ihrer Not über - -

lassen . Sie müßten früher bares Geld in die Hand bekommen ,

Wegen der Finanzlage verwies Genosse Steinkopf auf einen Artikel !
der „ Täglichen Rundschau " , der gusführt , daß die finan -

zielle Entwicklung des Reiches gut und das Geld für
die Beamtenbesoldung vorhanden sei Ebenso stehe es mit Pose
und Reichsbahn . Wegen der Rückwirkung auf dieLändev

sei der jetzige Zustand unhaltbar . Nach dem Fall des Sperrgesetzes
hätten einige Länder ohne Rücksicht auf das Reich Besoldungs - ,
reformen vorgenommen . Es gehe deshalb nicht an , daß die Ländee

Einspruch erheben , wenn das Reich jetzt Aehnliches unternehme . Die

sozialdemokratische Fraktion im Preußischen Landtag werde siä »

sicher dem Vorgehen des Reiches anschließen . Der sozialdemokratische
Antrag wolle eine Borschußzahlung aus die kommende Besoldungs -

ordnung . Es sei eine Kleinigkeit , diese Beträge bei der Besoldung ? -
erhöhung anzurechnen . Solche Zwischenlösung bringe also keine Ver -

zettelunq der vorhandenen Mittel . Das Zurückbleiben der Beamler »

in der Lesoldungssrage sei daraus zurückzuführen , daß man die Bc -

Handlung der Lohnsragen der Arbeiter von den Gehallssragen der

Beamten getrennt habe . Man glaubte damals , für die Beamten

etwas Besonderes herausholen zu können , hat aber nunmehr er -

kennen müssen , daß es umgekehrt gekommen ist . Die Sozialdemo -
traten werden die Erklärung des Reichssinanzministers am Freitag
abwarten und sich dann über ihre weiteren Schritte schlüssig machen .

Gemäß dem Antrag Guerard wurde sodann die Vertagung bis

Freitag befchlosien . _ _

Die Verteilung der Thüringer Mandate .

Der Staatsgerichtshof gegen die LandtggSmehrheit .

Zeno . 29 . Juni . ( WTB . ) In der Frage der Zuteilung des

36. ( Völkischen ) Landtagsmandates Hai der Staats -

gerichtshof von Thüringen heute folgende Entscheidung getroffen :

Der Landtag war , nachdem ein Drittel der gesetzlichen Zahl der

Abgeordneten die Uebertragung der Prüfung der Wahl des Zoll -

Inspektors Wünsche an das Wahlprüfungsgericht gemäß der Landes -

oerfasiung beantragt hatte , nicht berechtigt , über die Gültig -

teit dieser Wahl selbst zu entscheiden , sondern war verpflichtet , die

Prüfung und damit auch die Entscheidung dem Wahl -

prüfungsgeric�t zu übertragen .

Die Abfindung der Standesherren .
Preußische Aktion im Rcichsrat .

Wie der „ Demokratische Zeitungsdienst " mitteilt , beabsichtigk
man in preußischen Regierungskressen , falls das Reich von sich aus

im Hinblick auf die notwendig werdende Regelung der A b f i n d » n g
der Standesherren keine Inittative ergreift , im R e ich s -

r o t einen Antrag zu stellen , wonach die Abfindimg der Standes -

Herren durch ein Reichsgesetz geregelt werden soll .

Eine hindenburg - Spende . Die Reichsregierung hat im Einver -

nehmen mit den Landesregierungen beschlossen , aus Anlaß des
89 . Geburtstages des Reichspräsidenten ( 2. Oktober d. I . ) ein «

Sammlung zu veranstalten , deren Ertrag den Kriegshinterbliebenen
und Kriegsbeschädigten zugute kommen soll . Außerdem soll eine

Hindenbtita - Vriesncurk » hcrausgegeven lverden , deren Erlös für Nt>r ,
leidende Mittelstand so ngehörige . Sozialteniuer usw . bestimmt� ist .
Die Reichsregierung täte besser , für diese notleidenden Volkskreise . �so
zu sorgen , daß man für sie nicht zu betteln gehen braucht /

Die Fraktion der Deutschen volksparkel des Rtecklenburgischen
Landtags hat auf die sozialdemokratischen Vorschläge zur V e r b r e i -

terung der mecklenburgischen Regierung offiziell ge -
antwortet , daß sie das von der SPD . aufgestellte Regierungspro »
gramm nicht als Verhandlunasbasis anzuerkennen ver -

möge . Sie neige vielmehr zu der Ausfasiung , daß die sozialdemokra -
tische Fraktion mit ihrem Programm eine Regierungsverbreiterung
zu verhindern beabsichtige .

q

Die Ausstellungen des Hilfsvereins , also auch diese erste Bildnis -
schau , sind als Wanderausstellungen gedacht , mit denen die vcr -
schiedenen Städte des Reiches beschickt werden sollen . Man hofit .
durch ste auch das Interesse der Landbesitzer und Jndustrieumerneh -
mer in weitestein Maße für die junge Kunst zu wecken .

Tanzabende des Sturm " . Die Ranmverhältnisse sind nicht
günstig . Dos Podium ist zu klein , die szenische Ausstattung und Bc -
leuchtung sind ungenügend . Trotzdem entsteht eine Intimität , ein
Bertrautsein zwischen Publikum und Vorführenden , das dem vor -
wiegend lehrhaften Zweck , dem diese Abende dienen , zugute kommt ,
Wer rein künstlerische Genüsse erwartet , wird andere Pflegestätten
des Tanzes aufsuchen . Wer über die verschiedenen Gtile und
Schulen Ausklärung wünscht , ist hier am rechten Ort . Allerdüig� sind
die Darbietungen noch nicht gleichwertig . Ich besuchte letzt » Wache
zwei Abende . An den� einen trug der Labanschiiler Otto Hll - ner
verworren « und zusammenhanglose Sätze Über die Grundlagen der
Tanzkunst und Tanzlehre vor , aus denen sicherlich kein Mensch
Belehrung schöpfen konnte . Toni Bollmuth brachte in ge -
fälliger , glatter Technik ein Paar tänzerische Nichtigkeiten und Od «
v. Holten , dos einzige Lichtpiinktchen des Abends , zeigte ge -
schniackoolle , namentlich in der Arm - und Handaktion wirksains
Stiltänze . — Von wesentlich anderem Fonnat war der Abend , an
dem G. I . Vischer - Klant seinen Vortragszyklus über Grund -
lugen und Arbeitsziele des Systems Jutta Klamt mit sehr inter «
essanten , klaren und instruktiven Ausführungen über die Lehre von
den drei Bewegungsfeldsrn und über die Notwendigkeit einer Be -
wegungsschrist für jede rationelle Körpererziehung abschloß . Die
theoretischen Erörterungen wurden vortrefflich illustriert durch
praktische Borführungen einiger Mitglieder des Klamtschen Semi -
nars . Stilstrenge gut komponierte und von Ellionor Bahrdt
und Iwa Lau gentels tadellos �produ zierte Tänze gaben dem
Abend einen künstlerisch genußreichen Ausklang . — Es wäre zu
wünschen , daß der „ Sturm " seine Bestrebungen , auch aus tanze -
rischem Gebiet ausklärend und wegbahnend zu wirken , konsequent
fortsetzte . Gelegentliche Fehlschläge und Mißgriffs wie sie am Ansang
unvermeidlich sind , dürfen ihn nickst abschrecken . Das kulturelle Be -
dirrfnis für solche Veranstaltungen ist ebenso zweifellos vorHandel ,
wie das Interesse des großen Publikums . I . S.

Mirlschaflliches von den Variser Thealern . In Paris werden
jetzt die wirtschaftlichen Statistiken der Theater für das Jahr 1926
zusammenfassend veröffentlichl . Gegenüber dem Po ' jahre waren
durchweg Erhöhungen der Einnahmen zu verzeichnen , und zwar
bei den subventionierten Theatern von rund 37 Millionen aus
44 Millionen Franken , bei den anderen von 114,5 Millionen auf
nahezu 144 Millionen Frauken . Allerdings sind dies Roheinnahmsn :
eine entsprechende Uebersicht der Ausgaben und der Reineinnahmen
fehlt leider . Dagegen wird mitgeteili , daß von Theatern , Kinds ,

! Kon. zertveranftaltuiigen und Museen in Paris 1926 an Steuern
47 . 3 Millionen und an . « pezialabgaben für die öffentliche Wohl .
fahrt 42 Millionen Franken bezahlt wurden .

i _ � lieramlsch « Gesellschast I » SerNa v! - mt zmn H- rbft 1921ein « Autstelimg » Kera mische Meister - i » » d Schülerardeitea�



Sowjetgranaten vor Gericht .
Der Prozetz Künstlers gegen kommunistische Schimpfbolde . - Ein klägliches

kommunistisches Fiasko .
„ Wer hat die größte Atigft vor dem Prozeß ?

Die Reichswehr oder der tapfere Künstler ? " t . Rote
Fahne " vom MoMag , dem 20. Juni , morgens . )

Gestern fand vor dem Amtsgericht Neukölln der Beleidigungs -
prozeß des Genossen Künstler gegen den kommunistischen »Klassen -
kämpf " in Halle statt , der die Lieferung von Sowjetgranoten
dreist abgestritten und den Genossen Künstler wegen der Der -

öffentlichung seines Gesprächs mit Stettiner Hafenarbeitern » Lügen -
künftler " genannt hatte . Die verantwortliche Redakteurin des

„ Klassenkampf " wurde , wie wir in einem Teil unserer Auslage be -
reits gestern abend mitteilten , zu 1S0M . Geldstrafe ver -
urteilt .

Am Montag morgen noch verkündete die . Rote Fahne " , es
seien » K r ä f te am W c r k, um den Prozeß noch in der letzten
Stunde zu hintertreiben " . Welche Kräfte ? Nun , die Reichs -
weh ? und Künstler selbst . Sie schrieb den tapferen Satz : » Wer hat
die größer « Angst vor dem Prozeß ? Die Reichswehr oder
der tapfere Künstler ? "

Ja , wer hatte Angst ? Am l' l . Juni , sechs Tage vor dem Pro -
zeß , wandte sich Rechtsanwalt S a m t e r , der Vertreter des

»Klassenkampf " , an den Rechtsanwalt Genossen Kurt Rosen -
feld , den Vertreter des Genossen Künstler , mit der Bitte
um einen Vergleich . In seinem Schreiben hieß es :

„ Ich weiß nun nicht , ob Sie auf r e st l o s e Austragung
dieser , Fast ein halbes Jahr zurückliegenden und wohl l ä n g st
vergessenen Pressepol emik Wert legen , woran
voraussichtlich nur solche Kreise ein Ergötzen haben werden , die
weder Sie noch ich vertreten .

Es scheint mir , als ob der Wortlaut der Privatklageschrift den
Weg z u einer außergerichtlichen Erledigung
der Angelegenheit offen läßt . Ich bitte daher ergebenft um gefl .
Mitteilung , ob Ihr Mandant mit einer außergerichtlichen
Erledigung der Angelegenheit einverstanden wäre und wäre
Ihnen verbunden , wenn Sie mir gegebenenfalls einen VorsiÄag
hierfür zugehen lassen würden . "

Das waren die Kräfte , die den Prozeß noch in letzter Stunde

hintertreiben wollten . Wer hatte also Angst ?
Hätte sich Genosse Künstler auf den Vergleich eingelassen ,

so hätte die » Rote Fahne " heute morgen erzählt : Künstler hatte
Angst . Er hatte keine Beweise . Wir haben ihn entlarvt .

Im Prozeß selbst stellte der Vertreter der Beklagten nicht etwa
Beweisanträg « . Er bezweifelte die Frssteneinhaltung . » Der Artikel
ist im Januar erschienen . Künstler hatte nur ein Viertel -
jähr Zeit , um Klage zu erheben . Erst im März ist die Anklage -
schrist «ingereicht worden . " Im stürmsschen Gelächter ging auch
dieser Rettungsversuch eines schlecht rechnenden Anwalts unter . Der
Prozeß fand gegen alle seine Versuche statt . Wer hatteAngst ?

Nun sollte bewiesen werden , daß K ü n st l e r über die
Sowjetgranatenverladung in Stettin gelogen hat . Also forderte der
kommunistisch « Anwalt , Künstler selbst solle beweisen , baß er nicht
gelogen habe . Auch diese Dresstigkeit verfing nicht , und die Kommu -
nisten blieben in der Angst . Dafür verlangte der kommunistische
Rechtsanwalt Dr . S a m t e r , Künstler solle die Namen seiner
Stettiner Gewährsmänner , zweier Arbeiter , vor Gericht an -
geben ! Di « Kommunisten wollten also die Namen zweier Arbeiter
dem Staatsanwalt bekanntgeben , dami , ihnen ein Landesverrats -

verfahren angehängt werden könnte . Oder wollten sie die beiden
Arbeiter durch Röte Frontkämpfer in Stettin terrorisieren lassen ?
Mit Entrüstung wiesen die Genossen R o s e n f e l d und Künstler
diese Forderung nach der Preisgabe der Gewähre -
männer zurück .

Nun sollt « also wirklich bewiesen werden . Da gestand die An -

geklagte , daß sie k « i n e Beweise dafür habe , daß die Angaben

Künstlers erlogen seien , sie habe es „ n u r v c r m u t et ". Genosse
K ü n st l e r aber stellte ausdrücklich sest , daß seine Angaben über
die Lieferung von Sowjetgranaten an die Reichswehr
im Reichshaushaltsausschuß durch Reichs wehrmini st er

Gcßler bestätigt worden sind .
Er teilte mit . daß er in einer vertraulichen Sitzung des Spar -

a u s s ch u s s e s des Reichstags in Gegenwart der kommunistischen
Abgeordneten T o r g l e r und krcuhburg den Reichswehr¬
minister gefragt Hube , ob die Mitteilungen über die Beziehungen
zwischen Sowjetrußland und der Reichswehr auf Wahrheit beruhen .
Daraufhin habe G e ß l e r erklärt , daß die Sowjetregierung nach Be »

endigung des russisch - polnischen Krieges an die Reichsrcgierung her »
angetreten sei und Munitionslieserungen angeboten habe . Mit der

Durchführung der Verhandlungen wurde der damalige Ches der

Heeresleitung . Generaloberst v. Seeckt , betraut . 3 m Jahre 1921

sei d i e Munition bestellt und in den Iahren 1925
und 192b geliefert worden . Die kommunistische
Reichstagssroktion sei also über den ganzen Sachverhalt
vollkommen unterrichtet und leugne die Verbindungen
nur noch , weil sie sich vor ihren eigenen Angehörigen schäme .

Das war die Feststellung , vor der die Kommunisten höllische
Angst hatten !

Nun war es zu Ende mit allen konimunistischen Ausreden .
Urteil : 150 M. Geldstrafe , Publikationsbefugnis im „Volks�loH"
und . Klassenkampf " in Halle . Urteilsbegründung :

„ Daß in dem Artikel beleidigende Ausdrücke und auch üble
Nachreden enthalten sind , die über ein allgemeines Urteil hinaus -
gehen , sst unbestreitbar . Es handelt sich darum , festzustellen , ob
die Behauptungen , die von feiten der Angeklagten auf -
gestellt sind , zutreffen oder mindestens in Wahrnehmung berech -
tigter Interessen gebraucht worden sind . Da die Angeklagte und
ihr Verteidiger selbst nicht einmal die Wahrnehmung berechtigter
Interessen bei der Beurteilung verlangt hatten , brauchte sich das
Gericht nicht mit dieser Frage zu beschäftigen . Der Angeklagten
kann es nicht zweifelhaft gewesen sein , daß durch die gebrauchten
Ausdrücke ein Mann , der in der Oeffentlichkeit steht und der Ab -
geordneter ist , schwer beleidigt wird . Der Wahrheits -
beweis muß von der Angeklagten angetreten werden . Wer jemand
in den Staub zieht , muß auch Beweise angeben . Die Angeklagte
sagt selbst : » Ich habe keine Beweise , lediglich aus Grund von
Vermutungen habe ich die Ausdrücke gebraucht . " S>« hat die Be -
leidigungen lediglich auf Vermutungen hin in die Welt posaunt -
Ob der Kläger den Wahrheitsbeweis antreten will , ist ihm über -
lassen . In diesem Falle hat der Nebenkläger ausreichende
Gründe angegeben , die ihn veranlassen , seine Gewährsmänner
nicht zu nennen , da er sie sonst der Gefahr aussetzte , wegen
Landesverrat angeklagt zu sehen . Lediglich auf Grund des ange -
gebenen Gehalts der Angeklagten ist trotz der schweren Bcleidi -
ginrg die Strafe auf 150 M. festgesetzt . "

Die Beleidigung war dreist und plump . Um ihre Ableugnungs ,
versuche in der Frage der Sowjetgranatenliefeying zu decken , sind
die Kommunisten in der Prozeßführung nicht vor dem Ver -

such einer Verletzung elementarer journalistischer Anstandspflichten
und elementarer proletarischer Solidarität gegenüber zwei Arbeitern

zurückgeschreckt . Sie haben sich ihre denunziatorischen Ab -
I sichten von einem bürgerlichen Gericht bescheinigen lassen müssen .

Die Angst ! „ Wer hat die größere Angst vor dem Prozeß ? Dia

Reichswehr oder der tapfere Künstler ? " So fragte gestern morgen
noch die » Rote Fahne " . Die Reichswehr ? Die gibt zu , daß sia

Sowjetgranaten erhalten hat . Genosse Künstler ? Der hat die Be .

weise gegen die kommunistische Ableugnung in Händen . Die Angst —
sie war bei den Kommunisten . Die Angst , daß ihre Schande
wiederum öffentlich an den Pranger gestellt werden würde . Diese
Angst war allerdings berechtigt .

Die Vrei - Mächte - Zlottenkonferenz eröffnet .
Botschaft Coolidges . — Amerikanischer Entwurf .

Gens , 20. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Montag nachmütag
wurde in dem Saal des Völkerbundes , der sonst sür die Ratstagungen
vorgesehen ist , die auf Veranlassung des amerikanischen Staatspräsi -
denken zusammengetretene Flotten - Abrüstungskonferenz
durch den amerikanischen Botschafter in Brüssel G e b s o n eröffnet .
Der Tagung wohnen außer Lord Roberl C e c i l als Vertreter der

englischen Regierung und dem bekannten englischen Admiral
I e l l i c o e sowie dem ersten Lord der britischen Admiralität Bridge -
man , der Japaner Gras I s h ü und eine australisch «, neuseeländische
und kanadische Delegation bei .

Die Sitzung wurde eingeleitet mit der Verlesung einer Bot - .
' chaft des amerikanischen Präsidenten Coolidge ,
in welcher der Zweck der Tagung dargelegt wurde . Der Vorsitzende
der Konferenz gab dann die folgenden Vorschläge der amerikanischen
Regierung zur Abrüstung bekannt :

1. Die Verhältnisse und die Grundsähe , die im Washingtoner ver -

trag niedergelegt sind , sollen auch sür die Kreuzer , Zer -
st ö r e r und Unterseeboote gelten . ,

2. Jedes Abkommen der drei Mächte zur Beschränkung des Laues
von hilsskriegsschifsen soll in Zusammenhang stehen mit dem
Washingtoner Vertrag und dieselben allgemeinen Bestim -
wungen sür die Ausdehnung dieser Abänderung enthalten .

Z. Zum Zwecke der künftigen Rüstungsbeschränkung zur
See sollen die hilfskriegsschisfe in vier Kategorien geteilt
werden : Kreuzer zwischen Z000 und 10 000 Tonnen , Zerstörer zwischen
500 und 3000 Tonnen mit einer Geschwindigkeit von mehr als
V Knoten , Unterseeboote und schließlich alle anderen Schisse mit ge -

Ingerem Kampswert .
Für die v e r t e i l u n g schlägt Amerika vor : 1. In der Kreuzer -

blasse sür die Vereinigten Staaten und Englaad je 250 000 bis 300 000
Tonnen , für Japan 150 000 bis ISO 000 Tonnen . 2. In der Zerstörer .
' laste für die vereiniglen Staaten und England 200 000 bis 250 000
Tonnen . 3. In der Unterseebootklasse für die Vereinigten Staaten und
England je SO 000 bis 90 000 Tannen , für Japan 30 000 bis 54 000
Tonnen .

Anschließend betonte der amerikanische Vertreter , daß Amerika
selbstverständlich ein allgemeines Abkommen zur Abschaffung
der Unterseeboote nicht ungern sehen würde , aber in diesem Falle
müßte es sich um ein wirklich allgemeines Abkommen handeln .
Dann bedauerte der erste Lord der englischen Admiralität
Bridgeman , daß Frankreich und Italien an der Konferenz
nicht beteiligt sind . Er legte ferner den englischen Standpunkt zur
Flottenabrüstung dar , wie er von Lord Robert Cecil während der
Abrüstungskonferenz wiederholt zum Ausdruck gebracht worÄrn ist .

Deutschlanü im Nlanüatsausschuß .
Beratung und Entscheidung in geheimer Sitzung .

Genf , 20 . Juni . ( WTB . ) Der Mandatsausschuß des Völker -
bundes hat in seiner Eröffnungssitzung seinen langjährigen Präsi¬
denten Marcheje Teodoli ( Italien ) einstimmig wiedergewählt
und dann seine Tagesordnung festgestellt , auf der außer der Prü -
iung der Berichte der Mandatsmächte auch gemäß dem Ratsbeschluß
der letzten Woche die , wie der Vorsitzende sagte , wichtige Frage der

Erweiterung des Ausschusses durch ein deutsches Mitglied steht .
Das schweizerische Ausschußmitglied Professor R a p p a r d wandte

sich gegen den in der Presse aufgetauchten Irrtum , daß die Ausschuß -
Mitglieder Regierungsoertreter feien und betonte , daß sie im Gegen -
' eis kein Mandat irgeicheiper Regierung habyn und auch keine
ik ' e� i e ruing sinstruktionen « ntgegennehlpen . . Di ? Frage
wird , wie fast die gesamte Tagesordnung , also auch eine Bittschrift
vom » Bund der deutschen Togoländer " , in nichtöffentlicher
Sitzung im Laufe der auf etwa 14 Tage berechneten Tagung ent -

schieden werden .
Einem Wunsche des holländischen Vizepräsidenten van Rees ,

der von dem belgischen Mitglied Orts unterstützt wurde , und wo -

nach ein Brief der . englischen Regierung und damit
im Zusammenhang die Fmge der Kompetenzen des Mandats -

ousschusses und gleichzeitig die Frage der Souveränität der

Man ' datsmächte über die Mandatsgebiete auf die gegenwärtige

Tagesordnung gesetzt werden sollten , wurde n i cht entsprochen , da
der Ausschuß sich durch Mehrheit der von dem schweizerischen Mit -

glied Rappard ausgesprochenen Auffassung , anschloß , daß die sor -
nielle Llufnahme dieser beiden Fragen auf die Tagesordnung eine

Stellungnahme gegenüber dem Rat . etwa in Form einer Entschlie -
ßung , mit sich bringen würde , von der zunächst abgesehen werden
könnte , da im Rohmen der Aussprache über die einzelnen Berichte
der Mandatsmöchte beide Fragen geprüft werden können , wobei

auch van Rees die Möglichkiet hoben werde , seinen Standpunkt klar

darzulegen .

Deutsche Beteiligung am FlüchtlingShilfSwerk .
Gens . 20. Juni . ( MTB . ) Im Internationalen Arbeitsamt

fand eine von Fritjof Nansen einberufene Regierungskonferenz
statt , um verschiedene Angebote über die Ansiedlung russischer und

armenischer Flüchtlinge in Südamerika zu prüfen . Es waren

Frankreich , Deutschland , Großbritannien und eine Reihe anderer

Mächte vertreten . Die Konferenz hatte den Zweck , dem Oberkom -

missar Nansen die nötigen M i t t e l zur Organisation der Ansiedlung
der Flüchtlinge in Südamerika zu verschafsen . Es wurde eine Ent -

Ichließung angenommen , die den interessierten Regierungen « mp -
fiehlt , sich finanziell an dem beabsichtigten Ansiedlungswerk zu be -

teiligen . Die deutsche Regierung hat unverzüglich 100000

Mark zur Verfügung gestellt .

Preußen und sie Sieülung .
Erklärungen des preußischen Landtvirtschastsministers

auf der Stettiner Tagung des Landwirtschaftsrats .

In Stettin ist der Deutsche La n d w i r t s ch a f t s -

rat , die halbamtliche Vertretung der deutschen Landwirtjchafts -

kammern . zu einer Jahrestagung zusammengetreten , der angesichi ;

k«r schwebenden Zollentscheidungen erhöhte Bedeutung zukommt .

Da der Londwirtschaftsrat fast ausschließlich vom agrarischen Groß -

grundbesitz beherrscht wird , kann es nicht wundernchmen , wenn in

Stettin an dem Zollkompromiß der Regierungsparteien scharf « Kritik

geübt wird und nach bewährter Methode — lerne klagen ohne zu

leiden — neue Alarmrusc zu weiterer Erhöhung der Nahrung ? -

mirtelzölle ertönen . Der preußische Landwirtjchafts -

minister Dr . Steiger benutzte feine Begrüßungsansprache , um

die preußisch « Siedlungspolüik und ihre Ziele darzulegen . Er wies

u a. auf die Hochwasserschäden hin . und auf die Notwendigkeit , eine

planmäßige Regelung der wasserwirtschaftlichen VechSIWisse her -

beizuführen Dabei machte er nähere Mitteilung über die großen

Geldmittel , die Phußen für diesen Zweck�und für die Oedland -

kulttvierung bereilgcsiellt Hai .

Der Minister führte sodann aus :
„ . . , „

Die Reichsmittel , je SV Millionen für 5 Jahre , sollen nur m den

bestimmten Segenden de » Ost ans und tn der Ro rdmark Ver- .

Wendung finden . Es ist im ganzen bereits über den Betrag von
37,5 Millionen Mark verfügt , der sich auf

Sledlungsobjekte in einem Ilmsange von rund 40 000 Hektar

erstreckt . Es ist von Interesse , daß von dem Gesamtbetrag etwa
zwei Drittel aus die gemeinnützigen provinziellen Siedlungsgesell -
schastcn entfällt und ein Drittel auf andere Unternehmungen . Hier¬
durch ist schon bewiesen , daß keine amtliche bureaukratische
Siedlung beabsichtigt sein kann . Der Einwand , daß der Land -
kauf nicht , in Zeiten niedrigster Konjunktur angesetzt worden sei , ist
schon desWlb unzutreffend , weil diese Konjunktur bestand , als keine
Nachfrage zu verzeichnen war . Es war aber nur natürlich , daß
durch die Machs rage der Preis stieg , und die öffentliche
Meinung , die immer mehr einen raschen Kauf verlangte , also einen
gewissen Kaufzwang zum Ausdruck brachte , hat dann die Auswärts -
bewegung weiter bsgünsttet . Krediterleichterungen und die Bereit .
stellung von Reichsmitteln für den Osten haben sehr wahrscheinlich
in derselben Richtung gewirkt . Ich habe jedoch die Hoffnung , daß
das erforderliche Land ohne Zwangsmittel zu erträglichen Preisen
wird beschafft werden können . Preußen wird

eine Lande srenlenbank zur Veschassung von Dauerkrediten für
Siedler

errichten und den übrigen Landern Gelegenheit geben , sich an dieser
Einrichtung zu beteiligen . Die Kosten einer normalen

Einspännerstelle , zu 15 Hektar gerechnet , stellen sich auf
insgesamt 3 30 00 M. , also einschließlich der Gebäude .

Diese 33 000 M. werden aufgebracht durch 10 Proz . An -

Zahlung des Siedlers mit rund 4000 M. , das Hauszinssteuerdarlehn
von 5000 M. und die Reichsrestkaufgeldhypothek mü 23 000 M.

Die Belastung der Stelle würde sich also ans 1 Proz . von
6000 M. — und 4J/4 Proz . vom Reichskredit , zusammen 1037,50 M.

belaufen , so daß sich die B e l a st u n g a u f 17,25 M. je M o r -

gen stellen würde .
Der Siedler benötigt außer der Anzahlung von 4000 M.

noch die Mittel für das Inventar und das erforderliche Betriebs -

kapital . Er muß also etwa 1000 0 M. besitzen .
Arbeiter vom Siedlungsgut und andere Arbeiter , die sich

ansiedeln wollen , werden regelmäßig nicht im Besitze dieser Mittel

sein ; sie sollen ihnen von dem Reiche als

Einrichtuugskrediie

bereitgestellt werden . Ich bin der Meinung , daß diese Kredite

zinslos bewilligt werden müssen und nur mit einer niederen Til -

gungsquote belastet werden dürfen .
In den Besiedlungszuschlägen , die dem Ankaufspreis für den

Grund und Boden zugeschlagen werden , sind auch die Kosten sür die

Regelung der öffentlich - rechtlichen Verhältnisse

entHallen . Preußen gewährt die Hälft « dieser Kosten als

Staatsbeihilfe . Würde sich das Reich mit der anderen

Hälfte an der Regelung der össemlich - rechrlichen Verhältnisse be¬

teiligen . so würde der Kaufpreis für die Siedlungen noch weiter

hernbgedrückl .
Siedler Material steht in den Osiprovinzen selbst zur

Verfügung , drängt aber auch aus dem Westen und dem Süden

Deutschlands nach . Bereits ist die Errichtung von Siedlungen mit

Rheinpreußeu , Nausiauern , Westfalen , Dadenfern und Württem -

bergern im Gange . Die preußischen Mittel , 40 Millionen
Mark , sind bereits mit einem Betrage von rund 33 Millionen ver -
geben . Auch hier herrscht in der Beteiligung gemeinnütziger und
anderer Unternehmen ein ähnliches Verhältnis wie im Osten . Es
ist auch wichtig , daß Preußen dort eintritt , wo die Grenzsiedlung
nicht mehr wirksam werden kann . Pommern hat beispieplsweise
bislang 2,6 Millionen Mark an Reichskredit erhalten , aber 10 Mil¬
lionen aus preußischen Mitteln .

Keine Deutschen in Tscheka - Gewalt .
Die Botschaft in Moskau dementiert .

Die deutsche Botschaft in Moskau hat auf die Anfrage des

Auhenministeriums geantwortet , daß ihr von Verhaftungen
deutscher Staatsangehöriger in Rußland nichts
bekannt ist . Es ist deshalb anzunehmen , daß die betreffende
„ Meldung " einer deutschen schwerindnstriellen Agentur
den Tatsachen nicht entsprich t . »»

Russenanswcisung aus Britifch - Indicn .
Arbeiterunruhen in Bombay und Kalkutta sind von der

brittschen Polizei zum Anlaß genommen worden , alle sowjctrussischen
Staatsbürger aus Britisch - Indien auszuweisen .

Der albanisch - süüslawische Konflikt .
Ein Todesurteil in Tirana .

Belgrod , 20. Juni . ( MTV . ) „ Politika " meldet , daß ein

albanischer Polizeibeamter , der mit dem Dolmetscher
der jugoslawischen Gesandtschaft in Tirana Djuraschkowitsch
in Verbindung gestanden haben soll , vom albanischen Staatsgerichts -
Hof zum Tode verurteilt wurde . Der Prozeß gegen Djurasch -
kowitsch selbst soll demnächst beginnen . ( Von seiner Freilassung .
die angeblich bevorstehen sollte , scheint über nicht die Rede zu sein .
Red . d. „V. " . )

Tschangtsolin Norü - Generalifllmus .
Seine Thronrede gegen den Süden .

London . 20. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die feierlich « Pro -
klamatton Tschanztjolins zum Generalissimus der „ Armee
und Flotte der Republik " in Peking wird von der chinessschen Na -

tionalpartei als nicht ernst zu nehmende Geste bezeichnet , die im Aus -

land Eindruck erwecken soll . Der neue „ Generalissimus des Nordens "

erklärte nach seiner Proklamation Pressevertretern gegenüber .

Tschiangtaischeks Aeußerungen gegen den Kommunismus seien un -

ehrlich . �Nachdem er , Tschangisolin , mit ihm Fühlung genommen
hatte , sei er zu der Auffassung gekommen , daß die Regierungen von

Hankau und Nanking gemeinsame Feinde Chinas seien , die nach

russischer Arnr - eisung arbeiteten .



Die Praxis öes /lrbeitersthutzes .
Wie sie in Württemberg geübt wird .

�Die Auqbeutungspraxis des - deutschen Unternehmertums , die im
Jahre 1925 Triumphe feierte , wäre nicht möglich , wenn , die st a a t -
l i ch e n I n st a n z e n die für die Beaufsichtigung der Betriebe

geltenden Gesetze und Verordnungen schärfer zur Durchführung
brächten . Das beweist wieder mal der Bericht der w ü r t t e m -

bergischen Gewerbeaussichtsbehördc für das Jahr
1926 . In , genannten Jahr liefen nicht weniger als 687 Still -
legungsanträgc ein , von denen etwa 37 l ) 00 Arbeiter und
1200 Angestellte betroffen werden sollten . Ausgeschieden wurden
dqnn , wie der Bericht optimistischerweisc bemerkt , „ nur " 23 069 Ar -
beiter und 1050 Angestellte . Der Bericht verkennt jedoch nicht , daß
die Industrie tatsächlich Entlassungen in wesentlich größcrem Um -

sänge vornahm . Diese aber wurden nicht angemeldet , da nur
Betriebe mit mindestens 20 Arbeitnehmern meldepflichtig find und
Entlassungen , die nicht mehr als 5 Proz . der Belegschaft ausmachen ,
als sogenannte „ Bagatellentlajsungen " gelten und nicht
gemeldet werden brauchen .

Diese Uebung führte aber zu einer regelrechten Sabotage der
Stillegungsordnung . Demgegenüber ist die Gewerbeaufsicht bei der
Bewilli ung van Ueberzeitarbeit in größtem Ausmaß
dem Unternehmertum entgegengekommen . Im Jahre 1926 be -
willigten die Behörden Ueberzeitarbeit in 121 Betrieben für
7 999 Personen . Darunter befanden sich 5143 erwachsene weib -
liche Arbeiter . Unerhört ist auch das Ausmaß der bewilligten
Ueberzeitarbeit . So wurden für 3183 Arbeiter bis zu 58 , für
2539 Arbeiter bis zu 60 , sür 1426 Arbeiter bis zu 63 , für 820 bis zu
65 und für 31 Arbeiter bis über 65 Wochenstunden zugestanden .
Das geschah in einer Zeit der schärfsten Arbeitsmarktkrise in Würt¬
temberg .

Dem Umfang der Ueberzeitarbeit entspricht die Steigerung
der Petriebs Unfälle . Von 4243 im Borjahre auf 9702 im
Jahre 1926 . Von Bedeutung ist auch für die Steigerung der Be -
triebsunfälle , daß die Zahl der Ueberwachungsbeamten
viel zu gering ist , um eine ausreichende Ueberwachung der Betriebe
zu garantieren . Es ist Aufgabe der Gewerkschaften , hier endlich
mal Ordnung zu schaffen .

Nachüenkliches für Gutsangiestellte .
Und einige fragen an die „ Deutsche Tageszeitung ' .

Bom Deutschen Landarbeiterverband wird uns geschrieben :
Nur zu häufig kommen uns Klagen über schlechte Behandlung

der Landarbeiter durch besonders forsche lKutsange stellte zu
Ohren . Weny man weiß , welche proletarische Existenz die
Mehrzahl der Gutsangestellten führen , dann fragt man sich , wie es
sein kann , daß sie, statt auf feiten des Landarbeiters zu stehen , noch
mit dazu beitragen , ihm das Dasein zu erschweren . Der Dank , den
sie ernten , ist sehr zweifelhafter Natur . Mit dem Augenblick , wo
sie einmal auf die Landstraße fliegen , steht «s dann so aus , wie eine

Bllltenles « von Inseraten der „ Deutschen Tageszeitung " zeigt :
Nr . 265 vom 8. Juni 1927 : Zum 1. Juli gebildeter , lediger ,

älterer 1. Beamter für 2800 Morgen großes Gut gesucht .
Suche zum 1. Juli unoerheirateten chofbeamten nicht

unter28Iahre .
Suche unbedingt zuverlässigen , energischen , evangelischen Wirt -

schaftsbeamten . Eventuelle spätere Verheiratung
nicht ausgeschlossen .

Rechnungsführer und Hofverwolter sofort gesucht , u n v e r -
heirate t.

Suche evangelischen , unverheirateten Rechnungsführer .
Nr . 267 vom 9. Juni 1927 : Such « ledigen , evangelischen

Inspektor .
Vertrauensstellung . Für 400 Morgen großes Gut wird ein «

geeignete Persönlichkeit zur selbständigen Bewirtschaftung gesucht .
In Betracht kommen nur unve �heiratete Herren im Alter
von 30 bis 40 Iahren . Sie müssen in moralischer
Beziehung einwandfrei s « in .

Rechnungsführer , ledig , gesucht .
Nr . 272 vom 12. Juni 1927 : Inspektor , ledig , bei

90 Mark Monatsgehalt gesucht .
Nr . 273 vom 13. Juni 1927 : Gesucht nicht zu junger

unverheirateter Rechnungsführer und Hofverwalter .
Gesucht lediger Rechnungsführer nicht über 30 Jahre .
Gesucht lediger , «wangelischer , solider Rechnungsführer und

Hofbeamter .
Rechnungsführer , unverheiratet , gesucht .
Suche zu sofort einen ledigen Verwalter in reiferen

Jahren .
Suche sür weinen Beamten Stellung , wo Heirat später

g e st a t t c t. Braut longjährige Gutssekretörin .
Nun einige Fragen an die „ Deutsche Tageszeitung " , der Vor -

kämpferin sür „deutsche Zucht und Sitte " , die so oft Fanfaren ge -
schmettert hat gegen den „f r e m d r a s s i g e n " Einfluß in Deutsch -
land : Wie soll deutsche Zucht und Sitte gewahrt bleiben , wenn
Vollreifen Männern die Ehe nicht gestaltet ist ? Wie soll der fremd -
rassige Einfluß zurückgedämmt werden , wenn deutsche Gutsangestellt «
infolge erzwungener Ehelosigkeit keinen deutschen Nachwuchs zeugen
dürfen ?

In einem Inserat werden 30 - bis 40jährige „ in moralischer
Hinsicht einwandfreie " Herren gesucht , die unverheiratet sein
müssen . Werden da nun�jeuchler oder Eunuchen gesucht ? Hier
müßte der deutschnationale Minister des Innern auf Grund des
Schmutz - und Schundgesetzes eingreifen .

Der Stahlhelm als Augmittel .
Was ein Bündnis mit ihm einbringt .

Köln , 20. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Trotz schärfsten
Terrors hat die E i n h e i t s l i st e der Christlichen , Gelben
und Stahlhelmleute bei der Betriebsratsnachwahl auf der
Grube G r u h l e im linksrheinischen Braunkohlenrevier keinen

Erfolg zu verzeichnen gehabt . Die freien Gewerkschaften , die bei
der Wahl im März 852 Stimmen zählten , erreichten bei der Nach -
wähl 921 Stimmen . Di « vereinigten Christen , Gelben und Stahl -
helmer , die im März 296 Stimmen erhalten hatten , mußten sich jetzt
mit 207 begnügen .

Kunügebung öer Ruhrbergbauangestellten .
Essen . 20. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Sonntag fand in

Essen eine Kundgebung der Ruhrbergbauangestellten statt . Als erster
Referent sprach Reichstagsabgeordneter Kurt H e i n i g - Berlin
über dos Thema : „ Haben wir in Deutschland eine Hochkonjunk -
tur ? " Der Redner ging aus von der Tagung des Vereins deutscher
Eisen - und Stahlindustrieller , bei der die Führer der Industrie über
die Lage der Industrie und deren geringe Verdienste klagten . In
Wirklichkeit sei die Lagd der deutschen Industrie recht g ü n st i g.
Das gehe aus der fortgesetzten und lebhaften Steigerung der
E r z e u g u n g s z i f s c r n , insbesondere von Eisen und Stahl , her -
vor . So stieg die arbeitstäglich « Roheisengewinnung von 27 881
Tannen im Jahre 1925 auf 35 062 Tonnen im April 1927 und die

Rohstahlgewinnung von 39 982 aus 53 683 Tonnen . Innerhalb der
letzten 6 Monate hat die Gesamterzeugung der Vereinigten Stahl -
werke an Roheisen eine Zunahme von 48 Proz . , an Rohstahl von
57 Proz . und an Kohle von 30 Proz . erfahren , während die Ar -

beitcrschaft nur um 9 Proz . oermehrt wurde . Aus diesen Tatsachen
und einer ganzen Reihe anderer , die der Redner aufzählte , ergebe
sich, daß in Wirklichkeit der Lohn - und Gehaltsanteil an den Pro -
duktionskosten gesunken ist .

Die Unternehmer wollen nicht einsehen , daß die Zukunft von
der höheren Kaufkraft im Inland abhängt . Sie reden immer
von der Notwendigkeit des Exports , obwohl kein industrialisiertes
Land der Welt besteht , das mehr als 15 bis 20 Proz . seiner Produk¬
tion im Auslande abzusetzen vermag .

Der zweite Referent , Reichstagsobgeordneter Aufhäuser -
Berlin , behandelte einleitend die Bedeutung und Aufgaben her Ar -
beitskammsr des Bergbaus und den Zusammenhang der bevorstehen¬
den Wahlen mit dem großen Ringen zwischen Besitzenden und Ar -
beiterklasse . Der Redner behandeite dann im einzelnen die sozial¬
politischen Gesetze der letzten zwei Jahre : Erwerbslosenfürsorge ,
Schutz der älteren Angestellten , Arbeitslosenversicherung , Knappschaft
und Arbeitszeit . Lediglich die freien Gewerkschaften und die So

zialdemokratic hätten dem Angestelltengutachten der Arbeitskammer

entsprochen .

_ _

Um öqs englische Antigewerkschaftsgesetz .
London , 20. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Antigewerk

schaftsgesetz der Regierung ist am Montag in sein vorletztes parla
mentarische ' Stadium , dos sogenannte Berichts st adium , ge
treten . Die Beratungen wurden mit der Erörterung einer von
einem konservativen Abgeordneten eingebrachten Klausel eröffnet ,
die nicht nur , wie im Gesetz vorgesehen , den öffentlichen Körperschaf -
ten , sondern auch anderen Gesellschaften und Organisationen oer -
bieten wollte , gewerkschaftlich « Mitgliedschaft zur Bedingung sür
dke Einstellung von Arbeilern zu machen . Ein als Kandidat der

konsumgenossenschaftlichen Partei gewählter Abgeord -
neter der Arbeiterpartei betonte , daß dieser Vorschlag gegen die

Genossenschaften gerichtet sei . Die Anregung des konser -
vatioen Abgeordneten wurde dann ohne Abstimmung vom Unter -

Haus abgelehnt . Clynes beantragte hieraus im Namen der

Arbeiterpartei die Verwerfung des § l des Gesetzes gegen die Ge¬

werkschaften , der den General - und Sympathiestreik als ungesetzlich
erklärt . _

verbanöstag öer Textilarbeiter .
Hamburg , 20. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Hamburger

Gewerkschaftshaus trat am Montag vormittag der 16. ordentliche
Verbandstag des Deutschen T e x t i l a r b e i t e r o e r -

b a n d e s zusammen . Verbandsvorsitzender Hübsch er -

öffnete mit einer Begrüßungsansprache die Tagung . Für dos - Reichs -
arbeitsministerium sprach Stadlrat Kunz , sür den Hamburger
Senat unter starkem Beifall Senator Dr . M a t h a e i , sür den

Bundesvorstand des ADGB . Eggert , und zum Schluß der
« ekretär der Textilarbeiterinlernationale Tom s h a w. Nach der
Wahl des Bureaus und der MandatsprüsuNgskommission erstattet «
Hübsch den Bericht des Vorstandes .

Seit dem Kasseler Verbandstag im Jahr « 1924 hat sich in der

Organisation eine bemerkenswerte und erfreuliche Umstellung
vollzogen . Ueberall macht sich der Wille bemerkbar , wirkliche p r a k -

tischeArbeitzu leisten . Die organisationszerstörenden Tendenzen
sind zurückgegangen . Die Mitgliederbewegung hatte seit
1924 . zunächst eine rückläufige Bewegung gezeigt , bewegt sich
aber jetzt wieder aufwärts . Von 326 000 im Jahre 1924 ist die Mit -
gliederzahl bis aus 284 000 Ende 1926 heruntergegangen . Jetzt beträgt
die Mitgliederzahl aber bereits wieder 298 000 . Dabei ist zu berück -
sichtigen , daß eine gründliche Säuberung der Mitglieder -
liste von Papiersoldaten erfolgt ist . Die Besserung der Organisa -
tionsverhältnisse drückt sich auch in höherer Beitrags -
l e i st u n g aus . Von 36,8 Pfennig pro Beitrogsmarke im Jahre 1924
ist der Durchschnittsbeitrag auf 53,8 Psennig im letzten Quartal ge -
stiegen . Schwer hat der Verband unter der wirtschaftlichen Krise zu
leiden gehabt . Im Juni 1924 waren 53,1 Prozent der Mitglieder
Kurzarbeiter oder arbeitslos . Im ersten Halbjahr 1925 sank der Pro -
zentsatz auf 15,7 , stieg ober dann wieder im folgenden Jahre auf
59 Prozent , um Ende 1926 mit

59 . 8 Prozent Arbeitslose oder Kurzarbeiter
den Höchststand zu erreichen . Infolge der Schwächung war es nicht
möglich , 1925 die günstigere Konjunktur richtig auszunAtzen . Eine
Statistik über die Zusammensetzung der Mitgliedschaft ergab , daß sich
die Mehrzahl in den mittleren Iahresklassen befindet .

Der Hauptvorstand sah sich leider zu einer�Personaländerung
gezwungen , weil sich das Vorstandsmitglied Fritz Schulz als V e r -
r ä t c r entpuppt hat . Er ist sofort entlassen und ausgeschlossen
worden . In der B i l d u n g s a r b e i t — so betonte Hübsch — find
wir neue Wege gegangen . Wir haben Lichtbilder und Filme
in den Dienst der Propaganda und Belehrung gestellt . - Etwa 30 Mit -

lieder wurden vom Verband auf wirtschaftliche Hochschulen entsandt .
Für 30 Geschäftsführer hat in Berlin ein erfolgreicher Kursus statt -
gefunden . Zum Schluß wandte sich Hübsch gegen einen

TTTihlrauensantrag aus Sachsen ,
der dem Vorstand deswegen das Mißtrauen aussprechen will , weil
er zwei zur ASPD . gehörige Gewerkschaftler nicht ausgeschlossen habe .
Hübsch erklärte : Wenn auch die Kollegen W i n k l e r und H e i d e l

politisch als Renegaten gezeigt hätten , als Gewe . rk -
Zastler hätten sie sich nichts zuschulden kommen lassen . ' Sie

könnten deshalb nicht aus dem Verband ausgeschlossen werden , wie
auch Kommunisten wegen ihrer politischen Einstellung nie ausge -
schlössen worden seien .

In der N a ch in i t t a g s s i tz u n g
' erstattete zunächst Z e h m s

den Kassenbericht . Die Einnahmen des Verbandes haben
ich unter dem Druck der Wirtschaftskrise und öer damit verbundenen

Arbeitslosigkeit leider n i ch t / g ü n st i g gestaltet . Gegenüber 1924
haben sich die Unterstützungen verfünffacht . Der Kassierer

empfiehlt Ablehnung der Anträge auf Erhöhung der Unterstützungen
und Annahme des Antrags auf Erhöhung der Beiträge , lieber

die Lohnbewegungen

berichtete Feinhals . In der dreijährigen Berichtzeit sind 1360 Be -

wegungen ohne Streik geführt worden , ferner 100 Angriffs - und 38

Abwehrstreiks ; dazu kommen 37 Aussperrungen . 1926 wurden
10077 Betriebe von Tarifverträgen erfaßt gegen 12802 im Jahre 1923 .

Einen sehr aufschlußreichen Vortrag hielt dann der Leiter der

Volkswirtschaftlichen Abteilung des Verbandes Rödel über „ Volks -
Wirtschaft , Statistik und Jugend " erklärte , daß nach seinen Fest -
stellungen die Zahl der Zl r b e i t s l o s e n , wie sie in den amt -

lichen Berichten angegeben wird , nicht richtig sei. Die Geschäfts -
läge der Textilindustrie sei wesentlich günstiger als die

offiziellen Abschlüsse erkennen ließen . Der Redner besprach dann in

längeren Ausführungen die Z u s a m m e n f ch l ü ff c in der

Textilindustrie und die damit für die Arbeiterschaft ver¬
bundenen Gefahren . Der gleiche Redner berichtete auch über die

Tätigkeit der Sozialpolitischen Abteilung des Verbandes , über die

Schulungsarbeit für die Betriebsräte , über den Rechtsschutz und über
die Neuerungen im Arbeitsrecht . Er forderte ganz besonders in den

Tarifverträgen größere Schutzbestimmungen . Ferner berichtete er über
die Beziehungen zur Textilarbeiter - Jnternationale .
die sich sehr gut gestaltet haben . Die weiteren Verhandlungen wurden
dann auf Dienstag vertagt .

verbanöstag öer LNaler .
( fünfter Derhandlungskag . )

Der größte Teil des letzten Verhandlungstages wurde mit der

Beratung sehr zahlreicher Anträge auf Aenderung der Satzungen
ausgefüllt . Infolge der starken Zunahme der Arb » its -
l ö s i g k e i t im Jahre 1926 hatte der Verbandsoorstand von der

Ermächtigung Gebrauch machen müssen , mit Zustimmung des Bei -
rats die Unterstützungssätze herabzusetzen . Eine Reihe von

Anträgen wollte die frühere Höhe der Unterstützungen wieder

herstellen , sie auch sonst noch erweitern und zum Teil
den Beirat überhaupt abschaffen . Alle diese Anträge wurden

aus Vorschlag der Antragskommission , die schon vor dem Verbands -

tag mehrere Tage langlieraten hatte , gegen eine ganz kleine Minder -

heit abgelehnt .
Verbandsvorsitzender S t r e i n e gab die Erklärung ob , daß der

Hauptvorstand gründliche Beratungen über die Möglichkeit der Ein -

fuhrung einer

Znvalidilälsversicher ing und einer Slerbekasse

pflegen und gegebenenfalls der nächsten Generalversammlung eine
entsprechende Vorlage unterbreiten oierde . Auch über die Durch -
führung der Streikunterstützung gab der Vorsitzende eine
mit allgemeiner Befriedigung aufgenommene Erklärung ab . Ab -

gelehnt wurden auch Anträge zweier Filialen , die Generaloersamm -
luna künftig nur alle drei Jahre abzuhalten , obwohl der Verbands -
vorstano dies mit dem Hinweis befürwortet hatte , daß das ersparte
Geld für aichere Vcrbandsaufgaben , z. B. zur Abhaltung von

Jugendleiterkonferenzen und Jugendtagcn verwendet werden würde .
Im ganzen haben die Satzungen durch die vielen Anträge eine

nennenswerte Aenderung nicht erfahren , da die meisten ' Anträge ab -

gelehnt wurden und die angenommenen nur «eringfügige Aendc -

rungen bedeuten .
kommunistische Pnträge ,

wie etwa aus Beitritt des Verbandes zur IAH . und auf Entsendung
einer Studienabordnung nach Rußland wurden jedesmal gegen drei
bis fünf Stimmen abgelehnt , nicht ohne daß den Arnragstellern
das Konzept durch Aufdeckung des Charakters der IAH . und der
sowjetnissischen Töuschungsmethoden gründlich verdorben worden
wäre .

Der Hauptvorstand , der Vorsitzende des Ausschusses und die
Filialen , die den Beirat zu bilden haben , wurden durch Zuruf
gegen lediglich drei Stimmen wiedergewählt : als Delegierte
für Pen nächsten deutschen Gewerkschaftskongreß außer den beiden
Borsiandsvertrsterp S t r e i n e und Mark , Genossen Buch -
Hamburg , als fein Ersatzmann Vogt - Sachsen bestimmt .

In Hamburg sind sieben Kommunisten , die seit langen Jahren
dort die Organifationsarbeit in empfindlichster Weise geschädigt
haben , durch Schiedsgerichtsurteil aus dem Verbände ausge -
schlössen worden : sie haben dagegen Berufung an die General -
Versammlung erhoben , o h n e j c d o ch e in »« Begründung hin -
zuzufügen . Der Verbandstag hat die Berufung nach Aus -
führungen mehrerer Redner gegen die klgine - kommunistische Gruppe
zurückgewiesen Vorsitzender Streine stellte durch Verlesung
eines Berichts der Kommunistenpressc über den zweiten Vcrhand -
lungstag fest , wie diese Art�Berichterstattuiig geradezu

hinausläuft aus die Schädigung der Organisation
und der Gehilfeninteressen zur Freude der Unternehmer . S ch i e -
mann - Berlin schloß sich dieser Fessstellung nachdrücklich an .

S a b a t h - Berlin zog als Vertreter des Bundesvorstands des
ADGB . einen wirksamen Vergleich zwischen der alten und der
neuen Gewerkschaftszeit und mahnte die Jungen , den gewaltigen
Fortschritt nicht zu vergessen , noch weniger zu leugnen , den die
Arbeiterschaft den Gewerkschaften verdankt .

Nach einer zusammenfassenden Schlußrede des Vorsitzenden
Streine und mit einem gemeinsame » dreifachen Hoch auf die Orga -
nisation wurde der 20. Verbandstag beendet . Streine , Mark und
Mehrcns vom Hauptvorstand reisen mit den ausländischen Delegier -
ten gemeinsam nach Wien zur internationalen Konferenz , zu der
noch weitere Vertreter ausländischer Bruderorganifationc » an -
gemeldet sind .

Aufgehobene Sperren , Wie uns der Zentralverband der Hotel - ,
Restaurant - und Cafe - Augestellten mitteilt , wird die Sperre über
olgende Betriebe ausgehoben : Großes Eierhaus , Treptow ,

und Restaurant Schoncrt , Stralau . Kynassstr . , für beide Be¬
triebe Inhaber Ernst Rehnelt . _
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Em unmöglicher Jernbahnhof .

Der Bahnhof Zoo ist vor kurzem „ renoviert " worden . Was
man bei der Reichsbahn so renovieren nennt . Ein paar Ersen -
stäbe werden erneuert , einige zerbrochene Scheiben durch neue er -
setzt, schließlich hilft auch noch ein bißchen Farbe nach und die
Renovation ist vollzogen . Dabei ist der Bahnhof am Zoologischen
Garten seitJahren reif füreinen Neubau . Im Zentrum
des westlichen Verkehrs gelegen . Hauptdurchgangspurrkt für alle
Fremden , die Berlin besuchen , fristet er in weltfremder Scheuß -
lichkeit sein Dasein zwischen den modernsten Wahrzeichen der Groß -
ftadt . Er wird nicht nur von Stadt - und Vorortbahn in stärkstem
Maße in Anspruch genommen , auch der Fernverkehr mit den großen
Ost - West - Expreßzügen lädt hier ein gut Teil des reisenden Publikums
ab . Erschütternd der Anblick , wenn man den die Stelle einer Halle
vertretenden kellerartigen Gang betritt . Ziegelmauern an
beiden Seiten , unterbrochen von den vielen Einrichtungen , die zum
Betrieb eines großen Bahnhofs gehören , hier aber nur in

primitivsten Gelassen untergebracht find . Eine „ Freitreppe " , ähn -
lich der , die aus Gemüsekellern an das Tageslicht führt , erweckt
freundliche Aussichten auf eine bessere Welt der Bahnsteige ober -
halb des seltsamen Tunnels , der sich Bahnhof nennt . Aber auch
das ist nur eine Täuschung . Es sind die schmälsten , unbequem «
st e n und schmutzigsten Bahnsteige , die die Reichsbahn
im Heer ihrer Bahnhöfe besitzt .

Ist bei der Reichsbahndirektion Berlin wirklich noch niemand
auf den Gedanken gekommen , diese vorsintflstflichen Verhältnisse zu
ändern , diesen unmöglichen Baukasten abzureißen und eine den
modernen Verhältnissen entsprechende Halle an seine Stelle zu setzen ?
Warum hat sich die Propaganda zur Hebung des Fremdenverkehrs
in Berlin dieser wirklich aktuellen BahnhossfraKe noch nicht an -
genommen ? Die Reichsbahn propagiert mit ihrem Bahnhof Zoo die
Senkung des Fremdenverkehrs im verkehrsreichsten und aus -
strebendsten Teile der via dt .

Nur noch 14 Tage wochenenöausftellung .
Schluß am 3 . Juli .

Die kurze Zeit bis zum Beginn des umfangreichen Programms
der Berliner Herbstausstellungen und Messen , die bereits am
13. August in den Ausstellungshallen am Kaiserdamm mit der

„ Rekosa " ihren Anfang nehmen , macht es aus technischen Gründen

notwendig , die Wochenendausstellung mit dem 3. Juli endgültig zu
schließen , obwohl auch in der bisherigen Verlängerungsperiode der

Ausstellung der Besuch nicht nachgelassen hat und das Interesse un -
vermindert anhält . In den zwei kommenden letzten Wochen der

Wochenendausstellung finden an besonderen Veranstaltungen statt :
eine große Sonnenwendseier am Funkturm am Freitag , dem 24.
d. M. , ein großer . Kirschentag " , und zum Abschluß am Sonntag ,
dem 3. Juli , ein märkisches Trachtenfest , an dem sich die Delegationen
der auf der Ausstellung vertretenen märkischen Städte und Er -

Holungsorte beteiligen .
Die Ausstellmigsleitung weist darauf hin , daß bis zum 3. Juli

auch die Schülerführungen nach wie vor möglich sind . Die Aus -
stellungsleitung hat den Prozentsatz der Freikarten , die sie für
Schüler minderbemittelter Eltern im Rahmen der Schülerführungen
zur Verfügung stellt , von 20 Proz . auf 30 Proz . jeder Führung
erhöht . Arbeitslose , die eine Stempelkarte vorzeigen können ,
zahlen nur 30 Pf . Eintrittsgeld .

Um ein Nichts ins Zuchthaus .
Für den Stiefsohn meineidig geworden .

Wegen Anstiftung und Verleitung zum Meineide hatte sich die

Zgjährige Ehefrau Sophie M. zusammen mit dem von ihr zum
Meineid angestifteten Kutscher Gustav K. vor dem Schwurgericht I

zu verantworten .
Der siebzehnjährige Stiefsohn der Frau M. , der in dem Fuhr .

geschäft seines Vaters beschäftigt war , hatte eine Frau ange -
fahren und oerletzt . Es war daher gegen ihn Anklage
wegen Körperverletzung erstattet worden , und es wurde
auch eine Schadenersatzklage eingeleitet . Um die Folgen von ihrem
Stiefsohn anzuwenden , hatte die Angeklagte einen Angestellten im
Geschäft verleiten wollen , eine günstige Aussage zu machen . Als
dieser ablehnte meineidig zu werden , warb sie den Kutscher K. dazu
an , dem sie 100 M. versprach . Der junge M. hielt mit K. einen
„ Lokaltermin " an der Unfallstelle ab , damit er richtig aussagen
könne . Vor dem Jugendgericht beschwor K. , daß er M. nicht kenne
und als zufälliger Augenzeuge gesehen habe , daß die Frau selbst
in das Fuhrwerk hineingelaufen sei. M. wurde frei -
gesprochen . Der Meineid wurde jetzt von dem Ehemann der

Angeklagten s e l b st angezeigt , als sie ihn ins Irrenhaus
bringen wollte . B�ide Angeklagte waren geständig . Frau M. be -
tonte , daß sie aus Liebe zu ihrem Stiefsohn gehandelt
habe , den sie vor Strafe bewahren wollte . Sie haben auch Gewalt -

tätigkeiten ihres Ehemannes , der im übrigen geisteskrank sei, be -
fürchtet . Das Tragische an dem Fall ist / wie die Rechtsanwälte
Dr . Lendel und Bilschowsky hervorhoben , daß die Anstiftung und
der Meineid um ein Nichts geschehen seien . Das Jugendgericht hotte
den Siebzehnjährigen ohne Berücksichtigung des Eides von K. aus
Mangel an Einsicht freigesprochen , und die Zivilklage
hätte den alten M. überhaupt nicht treffen können . Das Ergebnis
war die Verurteilung von Frau M. zu 1 Jahr 7 Monaten Zucht -
Haus unter Anrechnung von 6 Monaten Untersuchungshast und des
Angeklagten K. zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus .

Eine böse Stiefmutter .
Die Strafkammer korrigiert ein mildeS Schöffen¬

gerichtsurteil .
Mit einem Schöffengerichtsurteil in einem Kindennißhandlungs -

prozeß , das durch seine auffallende Milde seinerzeit in der Oeffent -
lichkeit allgemeine Entrüstung hervorgerufen hatte , beschäftigte sich
auf die Berufung der Staatsanwaltschaft in vielstllndiger VerHand -
lung die Große Strafkammer des Landgerichts II unter Vorsitz des

Landgerichtsdirektors H a r t m a n n.
Das Schöffengericht Schöneberg hatte die Musikerehefrau Erna

Stolzenberger aus der B a u tz e n e r Str . 13 wegen
schwerer Mißhandlung ihrer beiden Stiefkinder ,
des zehnjährigen Kurt und des achtjährigen Bodo , unter Zubilligung
mildernder Umstände zu einem Monat Gefängnis mit Bewährungsfrist
verurteilt . Die Berufung begründet « Erster Staatsanwalt Stein -
deck in folgender bemerkenswerten Weise : „ Das Kapitel „ Kinder -
Mißhandlungen " ist eines der traurigsten in der Strafrechtspflege .
Traurig , weil die Opfer wehrlose Kinder sind , traurig aber auch des -
halb , weil so häufig in unbegreiflicher Weise unverständlich milde
Urteile gefällt werden . In diesem Falle hat die Stiefmutter , die
von vornherein in Zorn und Haß auf die ihr anvertrauten Kinder
eingestellt war , fortgesetzt grausame Mißhandlungen
verübt . Die Nachbarn hörten sehr häufig Schreien und Wimmern
der Kinder , und das Klatschen von Schlägen . Sie und die Lehrer
konnten wiederholt bei den Kindern Verletzungen und blaue Flecke
im Gesicht und an den Augen feststellen . Der 24jährigen Stiefmutter
paßten die Jungen nicht , da sie ein eigenes Kind hatte , und sie wollte
sie loswerden . Bei dem geringfügigsten Anlaß wurden die Kinder
schwer mißhandelt . " Die beiden Knaben , die jetzt aus dem Eltern -
hause weggenommen sind , und sich in einem Fürsorgeheim be -
finden , machten , als sie von einem Lehrer dem Gericht vorgeführt
wurden , einen sehr guten Eindruck . Eine Reihe Zeugen aus dem

Hause Bautzener Str . 13 traten gegen die Angeklagte auf . Eine
Flurnachbarin schildert

einen besonders schwerliegenden Fall .
der sich im August abgespielt hotte . Die Kinder waren nach Hause
gekommen und hatten die Tür verschlossen gefunden . Deshalb waren

sie nach oben zu den in demselben Haufe wohnenden Eltern der Frau

gegangen . Als Kurt später herunter kam , hörte die Nachbarin , wie
die Angeklagte ihn anbrüllte , er soll « Bodo sofort holen , sonst
bekomme er eins auf den Kopf , daß er zu Boden solle . Kaum
waren die beiden Kinder in der Wohnung , da hörte die Frau auf
dem Korridor einen Fall und einen furchtbaren Aufschrei
des Bodo . Es hagelte Stockschläge , und das Kind schrie und

wimmerte . Dann kam der Kurt heran . Die� Zeugin konnte es nicht

aushalten und rief von der Tür aus , Frau Stolzenberger möge end -

lich damit aufhören . Die Schläge gingen aber weiter . Die Frau
konnte es nicht mehr mit anhören und lief aus dem Hause . Noch

stundenlang später war sie tief erschüttert und erzählte ihrem
Mann « bei besten Heimkehr unter Tränen , was nebenan vor sich

gegangen sei. Am nächsten Tage ging sie zum Rektor in die Schule .

Dasselbe hatten auch schon früher andere Frauen aus dem Haufe

getan . Da der Lehrer bei 5hirt einen blutunterlaufenen Striemen

am Nacken feststellte , führte er beide Kinder zum Schularzt .

Nachdem die Knaben entkleidet worden waren , bot sich den beiden

Männern ein geradezu entsetzlicher Anblick . Lehrer

Kuhn erklärte , daß er

einen so ungeheuerlichen Fall von Kindermißhandlung während

seiner dreißigjährigen Schultätigkeit noch nicht erlebt habe .

Vom Kops bis zu den Kniekehlen war der ganze Körper der beiden

Knaben mit blutunterlaufenen breiten Striemen einer neben dem

anderen dicht besät . Auch der Schularzt hatte in seiner zehnjährigen

Tätigkeit nur einen Fall ähnlich schwerer Kindermißhandlung
erlebt . � � .

Der Staatsanwalt folgerte aus der Beweisaufnahme , daß

Die Drücke im Dschungel .
Litten - und Stimmungsbild aus dem Innern Mexikos .
L1. 1 von v . Traven .

Copyright 1927, by B. Traven , Tarnaulipas fMexiko ) .

Daß dieser blöde Tanz hier als Begräbnismusik dient ,
offenbart , daß der Sinn der europäischen Musik hier seine
Grenzen gefunden hat und genau wie die Religion , die von
den Weißen gebracht wurde , auf eine undurchbrechliche
Mauer stößt . Den Tod begreift der Mensch hier , aber die

christliche Form des Begrabens ist ihm fremd . Sie ist ihm
hohle Formel , die er rein äußerlich nachahmt . Und darum

ist ihm die Tanzmusik bei dem Begräbnis nichts , das ihn
stören könnte . Der Tod ist das Große , das Eigene ; was dar -
über ist , das ist das Fremde . Die Tanzmusik ist am richtigen
Platze . Wäre es anders , würde er in Verwirrung geraten .

Was schiert sich die Sonne um Leichen hier , um weinende

Mütter , um Begräbnisse ? Was schiert sich die Sonne um

Zivilisationen , um echte Kultur , um unechte Kultur , um gute
Musik , um schlechte Musik und um Aerger über Verpöbelung
der Welt und Rassen und der Seelen ? Was immer es auch
fei , das uns Weh bereitet , sie steht erhaben und mächtig im
All . Sie ist der Gott , der alleinige , der sichtbare , der all -

gegenwärtige , der ewig junge und lachende Gott , wandernd

am Firmament wie ein steter jubilierender Schöpfungsgesang .
S : e ist Schöpfer und Erhalter und Erzeuger und Gebärer .
Sie spendet und verschwendet , ist nimmer müde , fordert keine
Gebete als Belohnung und droht nie mit höllijchen Strafen .

Was schiert sich die Sonne um ein Begräbme ? Steil steht
sie hoch über uns und ihre Glut brüllt . Und wir stolpern
und stackern dahin , über Wurzeln , umgefallene Baumgiganten ,
über Löcher und ausgewaschene Furchen , wir drängen uns

durch Gestrüpp , durch Dornengesträuch und durch hohes
scharfes Gras . Stunden und Stunden . Schwatzend , lachend ,
rufend , kreischend , weinend und musizierend . Onesteps und

Twosteps und Foxtrotts und immer , wenn den unermüdlichen
Musikanten nichts einfällt , was sie spielen sollen , dann spielen
sie das große Tedeum „ It sin ' t " . Der Sarg schaukelt be -

denklich auf den Schultern der stolpernden Burschen , und

wenn einer durch die trockene Erde tn ein darunter ausge -
waschenes oder von Tieren ausgegrabenes Loch bricht , schreit
die ganze Herde , plötzlich aus dem stumpfen Dahinstolpern

aufwachend : „ La caja ! Die Kiste ! " Und die am nächsten sind ,
springen hinzu , um die Kiste aufzuhalten , damit der Inhalt
nicht vorzeitig verloren geht und die Böschung hinunterschießt .
Denn ehe man ihn in diesem Gewirr gefunden und heraus -

gepellt hätte , würden die Geier , die uns an den Seiten des

Weges folgen , wo sie von Baum zu Baum fliegen und die

aussehen wie verwunschene Kapläne , ein Dutzend Fetzen her -
ausgerissen haben und es würide sich kaum noch recht lohnen ,

zum Friedhof zu ziehen .
Vor dem Sarge geht der große Bruder . Er ist von einer

Schaar schreiender und quiekender Jungen umgeben . Einer

von den Jungen schwingt fortgesetzt ein angebranntes Holz -
scheit , um es glimmend zu halten . Und der Bruder zündet
seine Kracker an und schleudert sie in die Lüfte , wo sie knallend

explodieren . Bei den ersten Knallern erhoben sich die Schwarz -
röcke mit schweren mächtigen Schwingen in die Lüfte . Jetzt
aber haben sie sich schon daran gewöhnt . Schwer rudern sie

von Baum zu Daum , mit gierigen und wütenden Augen den

Zug anstarrend . Die heiligen Vögel der Tropen , die nicht

geschossen , gejagt oder gefangen werden dürfen , denn sie sind
legitimierte Beamte , die Gesundheitspolizei des Dschungels ,
des Busches , der Prärien und der Sandmeere .

Manuel geht ganz für sich allein , als ob er nicht dazu
gehöre .

Garza bleibt häufig stehen , zieht die Flasche aus der

hinteren Hoscntafche und zieht einen Tüchtigen . Seine beiden

Freunde helfen ihm dabei und wer sonst gerade Lust hat ,
kommt herbei . Garza ist freigebig , und wenn diese Fla ' che
leer ist , dann hat er in der linken hinteren Hosentasche eine

andere Literflasche voll Leichenschmaus .
Die Mutter geht in der Herde . Wer es nickt weiß , würde

nickt vermuten , daß sie die Trauernd « ist . Sie geht nicht

mehr im Arm der Pumpmeisterin , weil die nahe Berührung

wegen der Glut , in der wir marschieren , unerträglich ge -
worden ist . Aber die Pimipmeisterin geht neben ihr und

einige andere Frauen sind in ihrer Nähe . Man lvricht , um

den Weg abzukürzen . Man redet von tausend Dingen , die

Frauen interessieren können , nur nicht mehr von dem Kleinen .

Der Marsch ist schon ein Zurückwandern in das alltägliche
Leben .

Die Burschen , die den Sarg tragen , streiten unausgesetzt
miteinander : niemand will tragen , niemand will ablösen . Es

stinkt unerträglich in der Nähe des Sarges und die Burschen
binden sich Taschentücher vor die Nasen . Das Tragen ist

ermüdend , lästig und unbequem . Die schwarzen Vögel würden

mckzt von Gestank oder Anstrengung sprechen , aber streiten

würden sie sich noch viel mehr , und die Schwachen hätten zu

warten , bis die Starken schwerfällig auf einen Ast zufliegen
müssen , um zu verdauen .

Es ist bewundernswert , wie die Musiker trotz der Glut -

Hitze, trotz des Kletterns auf dem Dfchungelweg « — denn

Wandern oder Gehen ist es nicht — , trotz einer langen Nacht

unermüdlichen Zum- Tanz - Aufspielens unverdrossen mtd be¬

rufsfreudig den Trauermarsch spielen und dadurch der dahin -

trottenden Herde Sinn und Inhalt geben . Man würde sonst
vergessen , warum man diese Reise Überhaupt unternommen

hat . Denn grün ist es rundherum und unter den Füßen ,
goldschimmernd blau ist der Himmel , die Sonne bläst

schmetternde Fanfaren , die Vögel singen , von Blumen über -

sät und durchleuchtet ist der Dschungel , und Schmetterlinge ,

fächergroße und edelsteinkleine spielen jubelnde Farben durch
die Luft . Es zirpt und geigt und flötet im Grase und im

Laube .
Es lebt die Welt . Was ist ihr das Stückchen zerfließende

Verwesung ? Nichts . Nicht einmal ein Dünger . So reich ist

sie, so verschwenderisch , daß sie dieses Düngers nicht braucht
und ihn den Schwarzröcken zum Festmahle preisgibt . Oh

Mensch , wie wenig bist du , wie wenig dein Mühen und

Streben ! Freue dich, liebe , stirb und rufe die Geier , den Rest
zu tun !

Aber da ist das Dorf in S' cht . Hütten , Palmhütten und

Grashütten . Nackte Kinder wimmeln herum die Menge :
Hühner , Ziegen . Schweine , Esel und Hunde zwischen den

Hütten , hinter den Hütten , in den Hütten , auf den Wegen .
Die Leute kommen aus ihren Behausungen . Schweigend
lassen sie den Zug herankommen und schweigend lassen sie

ihn vorübergehen . Die Männer alle nehmen ihre Hüte ab ,

wenn der Zug an ihnen vorbeikommt . Selbst die nackten

und zerlumpten braunen kleinen Wildlinge halten in ihrem

Herumjagen inne , bleiben schweigend stehen und lehen dem

Haufen mit weitaufgerissenen Augen nach . Eine Frau stößt
einen gellenden Schrei aus , bückt sich, hebt ihr kleines

Würmchen , das auf dem Boden strampelt auf und drückt es

an ihre Brust , als wolle es jemand stehlen kommen . Dann

bricht sie in langgezogenes Klagen aus , in das andere Frauen
« infstmmen und aus dem Zuge heraus von der Garza und

einigen anderen Frauen beantwortet wird .

( Fortsetzung folgt . )



Wohnungsbau für Minderbemittelte möglich .
Gemeinnützige Wohnungswirtschaft in der Provinz Brandenburg .

Die Arbeiterschaft hat auch auf dem Gebiet der Wohnungswirt -
fchaft durch die Tat bewiesen , daß der Wohnungsbau für
Minderbemittelte nicht nur nötig , sondern auch m ö g l i ch ist .

Am 18. Juni hielt die Märkische Wohnungsbau -
G. m. b. H. , die Bezirksorganisation der Dewog , ihren Ersten
Wohnungsfürsorgetag in Frankfurt a. d. O. ab . Die
Teilnahme der Baugenossenschaften und G e w e r k -
s ch a f t e n war groß . Einige Kommunen und der Regie .
rungspräsident in Frankfurt a. d. O. sandten ebensalls
Bertreter zu dieser Tagung , die vom Provinziallandtagsabge -
ordneten Genossen W e g n e r » Frankfurt mit einem kurzen Bericht
über die Bautätigkeit der dortigen Gewoba eröffnet wurde . Jnter -
«ssant ist die Feststellung , daß unsere Genossen in knapp einem Jahr
96 Wohnungen erbauten , die billiger sind als die von
der Stadt erbauten . Die Stadt muß pro Wohnung und Jahr
260 M. Zuschuß leisten , um die Miete aus dem derzeitigen Stand

zu halten .
Genosse Fromm , Geschäftsführer der Märkischen Wohnungs -

bau - G. m. b. ch. , hielt dann seinen Lichtbildervortrag über „ Mär -
kischer Wohnungsbau� . Aus seinen Ausführungen ist her -
vorzuheben , daß seit dem einjährigen Bestehen der Gesellschaft
2 2 Genossenschaften , die zurzeit etwa 596 Wohnungen
erstellen bzw . deren Bau jetzt vornehmen , außerdem weitere
866 Wohnungen projektiert haben , von ihr betreut werden . Mit
dem geringsten Auswand an Mitteln wird hier für die Konsumenten
Wertvolles geschafsen . Lichtbilder von Bauvorhaben in Frankfurt ,
Luckenwalde , Fürstenwalde , Trebbin , Teltow , Kirchmöser und
anderen Orten ergänzten wirkungsvoll das Gesagte . Der zweite
Referent , Staatsminister a. D. Genosse L ü d e m a n n , M. d. L. ,
sprach über „ Aussichten und Aufgaben des gemein -
nützigen Wohnungsbaues " . Für den Osten — so begann
der Redner — sei es notwendig , daß er den Vorsprung aufhole , den
der Westen habe . Die wichtigste K a p i t a l q u e l l e für den

Wohnungsbau sei die ch a u s z i n s st e u e r , die von den Gegnern
als „ unsoziale Steuer " gebrandmarkt wird .

Ohne öffentliche Mittel ist aber an eine umfangreiche Zkeuban -

tätigkeit nicht zu denken .

Die billigen chauszinssteuerhypotheken tragen zu einer Kosten -
senkung , d. h. zu einer Verbilligung der Miete bei . Leider sei ein

Antrag , diese Mittel nur an gemeinnützige Wohnungsgesellschasten

zu geben , abgelehnt worden . Unsere Genossen hätten deshalb in den

Gemeindeverwaltungen den Kampf weiterzuführen , daß die manch -

mal sogar bevorzugt « Zuteilung von öffentlichen Geldern an Private
und Bauunternehmer verhindert wird . Auch gegen die Bevor -

zugung industriearmer Gegenden sei Stellung zu nehmen . Der

Wohnungsbedarf der breiten Masse richte sich nach den Arbeits -

stellen , nicht nach einer besonders schönen Wohngegend . Der Refe -
rent warnte die Gemeinden vor eigener Bautätig -
t e i t und vor den Schwierigkeiten der chausoerwaltung . Die Auf -
gäbe der Gemeinden sei es , sür Mittellose und ' Asoziale Wohnungen
zu schaffen

Der letzte Redner , Architekt Genosse L i n n e k e , Direktor der

Dewog , behandelte das Thema : „ Rationeller Wohnungs -
bau durch Konzentration der Baugenossen -
s ch a f t e n" . In allen Kreisen ist man sich darüber klar , daß nur

durch Rationalisierung eine Verbilligung des

Wohnungsbaues erreicht werden kann . Die entscheidende
Frage ist jedoch , wie man bauen muß , um eine Senkung der Kosten

zu erzielen . Hier setzt die Arbeit der Dewog und ihrer Tochtergesell -
schaften ein Sie zeigen den Genossenschaften , welche Grundrisse ,
Baumaterialien , Arbeitsmethoden usw . zu wählen sind . Keine zer -
splitterte Siedlungsanlage , keine Berteilung der Gelder an eine

Unzahl Bauender , sondern

Konzenkcalion der Mittel zu Großsiedluagen ,

zu umfangreichen Baustellen , in denen nach modernem Verfahren
gearbeitet werden kann . Fünf Hauptpunkte ergeben sich nach
dem Vortrag — der durch Film und Lichtbilder trefflich
illustriert wurde — als Förderung für die Rationalisierung des

Wohnungsbaues :
1. Bereitstellung von Kapital für Modell und Versuchsbauten .
2. Konzentration der Bautätigkeit aus einige Baustellen .
3. Ständige und lückenlose Beschäftigung des Baumarktes .
4. Schaffung leistungsfähiger Großhändler für den Wohnungs -

bau in Form gemeinnützig tätiger Wohnungsfürsorgegesellschaften
( Dewog - Gesellschasten ) .

ö. Konzentration der Bauaufträge in der Hand weniger Groß -
baubetriebe als GeneraluMernehmer .

Diesen Zielen strebt die Dewog zu. Ihre praktischen Erfolge
sind — wie auch das Beispiel in der Mark Brandenburg zeigt —

nicht gering . Man denke auch an die Großsiedlung der Berliner

Dewog - Gesellschaft der Gehag in Britz und Zehlendorf .
An der A r b e i t e r s ch a f t liegt es , in i h r e r S e l b st h i l f e-

aktion nicht zu erlahmen und auch auf diesem Weg Woh -

nungsnot , Wohnungswucher und Arbeitslosigkeit zu bekämpfen .

die Angeklagte aus nichtigen Vorwänden wie «ine Furie gegen die
Kinder gewütet habe . Der Vorderrichter habe viel zu milde geurteilt .
Bei einem derartigen schweren Fall von Mißhandlung wehrloser
Opfer könne von mildernden Umständen keine Rede
sein . Es müsse abgelehnt werden , schematisch immer die bisherige
Unbescholtenheit als Milderungsgrund anzunehmen . Er beantragte
dieErhöhungderStrafeaufsechsMonateGefäng -
n I s. Nach längerer Beratung kam die Strafkammer zu einer Ver -
urteilung der Angeklagten wegen fortgesetzter Mißhandlung der

Stiefkinder in grausamer Weise und mit einem gefährlichen Werk -

zeug zu drei Monaten Gefängnis . Die Entscheidung über
eine Strafaussetzung wurde vom Gericht einer späteren Beschluß -
fossung oorbehasten .

Dänische Genossen in Gerlin .

Empfang beim Gesandten . — Besuch im Reichstag .

Am Sonntag trafen in Berlin 66 dänische Genosien vom

sozialistischen Bildungsoerband ein , die am Stettiner Bahn -
Hof durch deutsche Genossen empfangen wurden . Die dänischen Ge -

nassen wurden von der dänischen Gesandtschaft zu einem Frühstück

eingeladen , wobei der dänische Gesandte Zahle die Genossen in
Berlin willkommen hieß : er freue sich über den ersten Versuch einer

Zusammenarbeit zwischen dänischen und deutschen Bildungsleuten .
Nach dem herzlichen Empfang beim Gesandten begaben sich die Ge -

noffen nach dem Reichstagsgebäude , wo sie vom Genossen
Crispien und der Genossin Bohm - Schuch empfangen wurden . Heute
werden die dänischen Genossen dem „ Vorwärts " , der Buch -
druckerei und dem Parteioorstand einen Besuch abstatten .
Mittwoch treten sie eine Reise nach Dresden an , wo sie zusammen
mit Dresdener Genossen eine Fahrt durch die Sächsische Schweiz
unternehmen werden . Am Freitag kehren sie nach Berlin zurück ,
um gemeinsam mit Berliner Genossen einen Ausflug nach P o t s >
dam zu machen . Am Sonntag treten die Genossen die Rückreise
nach Kopenhagen an .

Zalsthe Empfehlungsschreiben .
« ilbcrbiebstähle bei einem Großgrundbesitzer .

In dem hiesigen Palais eines schlesischen Großgrund -
b e s i tz e r s , der zurzeit mit seiner Familie außerhalb Berlins
weilt , wurde vor einem Vierteljahr ein 24 Jahre alter aus Kiel ge -
bärtiger Werner Vierich als Kammerdiener angestellt . Der legte
sehr gute Empfehlungsschreiben vor , auf die hin man ihm volles
Vertrauen schenkte . Plötzlich aber blieb er jetzt weg . Nachdem man
eme Weile vergeblich auf seine Rückkehr gewartet hatte , sah man
überall noch einmal nach , und entdeckte , daß der Kammerdiener das
Vertrauen mißbraucht und wie ein Rabe ge stöhlen hatte
und zwar . 72 Teelöffel , 48 Eßlöffel , 144 Gabeln usw . ,
Kleidungsstücke des Hausherrn , Schmucksachen der Hausfrau , kurz
alles , was ihm zugänglich war . Einem Reichstagsabge -
ordneten , der ebenfalls in dem Palais wohnt , hatte er die
ganze Garderobe gestohlen . Die von Kriminaloberinspektor Schlosser
angestellten Ermittlungen ergaben , daß man sich in Vierich arg ge -
täuscht hatte . Er hat eine bewegte Vergangenheit und ist auch schon
wiederhott bestraft . Die Empfehlunsbriefe hatte Vierich zum Teil
selbst geschrieben , die meisten aber hatten ihm seine Freundinnen
besorgt . Wie die Beamten weiter feststellten , hatte der Flüchtige auch
Schlüsselabdrücke genommen , wahrscheinlich in der Absicht ,
einmal mit einer Kolonne zu einem großen Beutezug einzubrechen .

Eine diebische Stütze bei Profeffor Einstein .
Eine schwere Enttäuschung erlebte die Familie des Professors

Albert Ein st ein mit einer 19 Jahre alten Stütze Martha von
Sulminsky , die sie vor 2Mi Monaten in ihr Haus in der Haber -
landstraße nahm . Die junge Weftfälin , die sich auf gute , allerdings
gefälschte Empfehlungen berufen konnte , ließ sich nicht schlecht an .
Eines Tages aber war sie verschwunden und mit ihr eine
Menge Sachen , Gardinen , Wäsche , alles was man im Haus -
halt brauchen lann , Schmucksachen , die als Familienstücke
mehr einen idealen als realen Wert haben und auch ein « größere
Summe baren Geldes , alles zusammen für « t w a 3666 Mark . Wie
die Kriminalpolizei ermittelte , hatte Martha sich in einen Stell -
macher aus einem kleinen Ort bei Nauen verliebt und wollte
ihn heiraten . Das stieß auf Schwierigkeiten , weil der Mann er -
werbslos war . Die Verliebte aber wollte nicht länger warten und
sorgte imn auf ihre Art für den neuen Haushalt . Sie fuhr mit dem
Bräutigam nach dessen Heimat , um sich ihren künftigen Schwieger -
eltern vorzustellen und ließ dort einen Teil der gestohlenen Sachen
zurück . Das Paar hielt sich dann noch einen Tag in Berlin auf und
fuhr hierauf nach Westfalen , um sich in der Heimat der Braut
trauen zu lassen und dort Wohnung zu nehmen . Auf telegraphische
Benachrichtigung der hiesigen Kriminalpolizei nahm die Ortspolizei
sie dort fest . Der R. ' st der Sachen wurde bei den beiden noch ge -
funden und beschlagnahint .

Wieder ein Autozusammenftost in Pankow .
Nach dem schweren Autounglück in der Wollankstraße zu

Pankow in der Sonntagnacht , das ein Todesopfer und vier Schwer -
verletzte forderte , ereignete sich in den gestrigen Abendstunden an
der Grenze Pankow - Hetnersdorf abermals ein
schwerer Zusammen st oß . Der Führer eines Kraft -
rades , der 27jährige Zimm�rmeister Erich R. aus Birkenwerder ,
in dessen Begleitung sich der 21jährige Oskar P . aus der Mühlen -
straße in Pankow befand , der auf dem Soziussitz saß , fuhr in vollem
Tempo in einen Kraftwagen hinein . Beide wurden durch die Wucht
des Zusammenstoßes auf das Straßenpflaster geschleudert , wo sie
bewußtlos liegen blieben . Die alarmierte Feuerwehr schaffte die
schwerverletzten in das Pankower Krankenhaus , wo bei R.
Knochenbrüche und bei seinem Begleiter Kopsverletzungen festgestellt
wurden . Die Schuldfrage ist noch ungeklärt .

Von Nationalsozialisten überfallen !
In der Nacht zum Sonntag find vier Reichsbanner -

leute im Cafe Becher in Marcendorf , Eisenacher Straße
Ecke Chausseestraße, ! überfallen worden . Nationalsozialisten
drangen aus sie ein , schlugen sie aus der Straße zu Boden und miß -
handelten sie mit Fußtritten . Auf Älarmrufe hin kam ein Schupo -
Wachtmeister sehr langsam herbei , ohne aber die Miß -
Handlungen der Reichsbannermitgliedcr verhindern zu können .
Er verhaftete einen Nationalsozialisten und oerschwand . Die
R« ichsbannerkameraden hingegen mußten unter� Polizei -
begleitung die Wache aufsuchen ! Leiter des Polizeibureaus ist
H« rr Seeling , der seinerzeit bei der Unterzeichnung eines
schwarzweißroten Ausrufs nnt an der Spitze stand .

Sommerfeft der Rundfunkhörer .
Der Arbeiter - Radiobund Berlin ' veranstaltete am

Sonntag in den Räumen der Abtei in Treptow «in wohl -
gelungenes Sommerfest , das einen sehr starken Bestich aufwies .
Etwa S666 — 6666 Personen waren anwesend , die Wind und Wetter
nicht gescheut hatten , um in den verschiedenen Pavillons sowie im
Garten ein reichhaltiges Programm zu genießen . Balalaikakonzert ,
Tanzmusik der Funkkapelle Kermbach , zündende Rezitationen von
Erich Weinert , Alfred Beierle und Reinhold Maur , neben vielen
anderen vorzüglichen Darbietungen ( erwähnt sei auch eine vorzüglich
ausgestattete Tombola ) sorgten für die Unterhaltung der radio -
freudigen Berliner Werktätigen , die vom frühen Nachmittag bis in
die Nacht zusammenblieben . Als offizieller Vertreter der Reichs -
rundfunkgesellschaft war Herr Antoine zum Sommerfest erschienen .
Die Arbciter - Radiozeitschrlst „ Der neue Rundfunk " , Organ der
Arbeiter - Radiooereine , trieb durch Plakate und Freiexemplare
eine rührige Propaganda , der der Erfolg nicht versagt bleiben
wird . Wies m allem : ein durchaus gelungenes Fest, dem

auch der finanzielle Erfolg nicht versagt geblieben ist . Eine wert -

volle Propagan�itat und darüber hinaus noch ein hübscher Sonntag

für die radiosreudigen Massen .

Die Sonnenwenöfeier öer Arbeiter .
Ein Fackelmeer , das die roten Fahnen wetthin leuchten läßt ,

die breiten Terrassenstufen im Volkspark Neukölln gedrängt
voll von den Mitwirkenden ! Gesang . Musik . Eine Mädchengruppe
der Freien Turnerschaft . Ein Zusammenarbeiten der in

der Arbeiterschaft wirkenden Kräfte , die ein stolzes Zeugnis für den

neuen Geist d- >r Festgestaltung ablegten . Aus der Wiese ein dunkler

Kranz von Menschen nitt Fackelträgern , der mit jeder Stunde sich

mehr verstärkt . Weithin schallen die Kampfgesänge der Arbeiter -

sänger . Der gesamte 9. Bezirk unter der Ehorführung Salo -

m o n s sang wie ein Riesenniund . Rhythmische Spiele einer

Mädchengruppe der Freien Turnerschast zwischen den Gesängen . Ein
wundervoller Anblick ! Mädchen , die , der kapitalistischen Fron zum
Trotz , ihrem Körper Rhythmus und Schwung erhielten . Es wirkte

wie ein Märchenspiel . Saftig grüner Rasen , auf dem die weiß -

gekleideten Mädchen mtt bloßen Füßen ihre Sehnsucht tanzten . Mit

Tord Foleson endeten die gesanglichen Darbietungen . Trom -

petenstöhe . Trommelwirbel . Paukenschläge verkünden den Höhe -

punkt der Feier . Der Sprechchor spricht mtt hingebungsvoller
Meisterschaft Tollers „ Tag des Proletariats " . Ein

Orchester von Menschenstimmen . Klagend . Anklagend . Stürmend .
Verebbend . Wieder anschwellend . Ein Kollektivwesen voll der

lebendigen Kräfte , die wieder zünden und ergreifen . Der Sprechchor
mtt seinem starten Einzelsprecher Heinrich Witte rissen sich Wechsel -
seitig zu immer stärkerer Leistung hin .

Zu den letzten Worten des Einzelchors ward der Holzstoß ent -

zündet . Die Flammen züngeln . Schon knistert und kracht es . Hoch

fliegen die Funken zum nächtlichen Himmel . Die rote Fahn fliegt
über die Häupter des Sprechchors und so symbolisch über di « Masse .
Die Internationale setzt ein und wird begeistert mitgesungen . Die

Feier hat ihr Ende gefunden , doch lange noch verharrte die Menge .
Lieder singend , um den Holzstoß .

Arabische Schallenspiele aus der Tripolisschau . D« r K a r a k u s ,
der Held der uralten arabischen Schattenspiele , hat jetzt seinen Ein -

zug in die Tripolisschau am Zoo gehalten . Er ist das mohomme -

danische Gegenstück zu unserem Hanswurst oder Kasperle .

lunkwinkal ,
Der Sonntag bietet außer einer guten Uebertragung von

Suppös „Fatinitza " aus der Städtischen Oper wenig Erwähnens -
wertes . Anna von Stranz - Führing lieft zwei Märchen von Andersen ,
„ Das Feuerzeug " und „ Das häßliche junge Entlein " . Sie macht sich

nicht niedlich und spricht auch nicht für Kinder zurechtsrisiert . Sie

verfällt aber in den gegenteiligen Fehler und legt sich einen dozie -
renden trockenen Gouvernantcnton zu . Auch das ist nicht richtig .
Alfred Braun entwickelt alle guten Eigenschaften eines liebene -

würdigen Eonförenciers bei der Uebertragung der Berliner Ruder -

regatta in Grünau . — Das Programm am Montag ist reich -

haltiger und auch künstlerisch qualifiziert . Felix Langer ist kein

überzeugender Sprecher . Deshalb kommt seine gut geschriebene
Skizze « Der Schrei " nicht zur vollen Wirkung . Die Skizze selbst
ist halb eine ernschaste Chronik , halb eine geistreiche Spielerei , der

auch das erotische Parfüm nicht fehlt . Am Abend spricht Grete

Jacobsen Rokokodichtungen , heitere und harmlose Dinge von fran -
zösischen Dichtern und von Lessing , Goeche oder Claudius ; sie ist
keine geeignete Interprettn . Sie spricht Rokokdichtungen in einem

Tonfall , der bei Strindberg oder Wedekind angepaßt gewesen wäre .
Das Programm endet mit Mozarts „ Jupitersymphonie " . Bruno
Seidler - Winkler dirigiert . Kein geborener Mozart - Dirigent , kein
Künstler von tänzerischer Leichtigkeit . Trotzdem gibt er Mozart die

Geschliffenheit des Tons , arbettel klar und recht elegant die Figuren
heraus . Es entsteht ein zu bürgerlicher Mozart und ein Mozart .
bei dem die Innigkeit etwas zu kurz kommt . Immerhin muß man
den Ernst und die Hingabe des Dirigenten unbedingt anerkennen
und auch die Zusammenstellung des Programms . Paul Pfaffen -
s ch l ä g e r , der Vorsitzende des Arbeiter - Angler - Bundee ,
schildert die Freuden und Leiden des Anglers , erläutert die Unter -
schiede in der Behandlung der einzelnen Fischarten und gibt einen
Ueberblick über die ergiebigsten Angelplätze der Mark .
Kriminalkommissar Werneburg sieht in seinem Vortrag „ Draht¬
lose Fahndung " den Rundfunk als die Nachtrichtenvermittlungs -
stelle an , die am schnellsten und sichersten die Aufmerksamkett des
Publikums auf «inen gesuchten Verbrecher zu lenken oermag .

' F. S .

Die Rundfunkgebnhrenvorlage verschwindet .
Bekanntlich war dem Verwaltungsrat der Reichspost auch eine

Vorlage zugegangen , die eine Erhöhung der Gebühr sür die Rund -

funkteilnehmer von 2 M. auf 3 M. monallich vorsah . Diese

Vorlage ist mtt der Portoerhöhungsvorlage zurückgezogen worden ,

sie wird auch , wie uns aus gut unterrichteten Kreisen versichert
wird , völlig in der Versenkung verschwinden , da man der Ansicht zu -
neigt , daß diese Erhöhung zahlreiche Abbestellungen und

mithin kein finanzielles Mehrerträgnis bringen , sondern lediglich
die Zahl der Schwarzhörer vermehren würde .

Größere Sicherheit in den Vororten .

Der Polizeipräsident von Berlin , Genosse Zörgiebel , Hot ,

um der Unsicherheit in den Vororten zu begegnen , eine Reihe von

Maßnahmen getroffen , darunter besonders eine Verstärkung der

Polizeistreifen .

Selbstvergiftungen in der Strafanstalt Tegel ?
In der Strafanstalt Tegel ist man dies «r Tage Unregelmäßig -

ketten auf die Spur gekommen . Es wurde festgestellt , daß ein Ge -

fangener B. , der noch eine längere Strafe zu verbüßen hat , auf

geheimnisvolle Weife in den Besitz von Blei -

weiß gelangt ist , das er in größeren Mengen zu sich ge -
nommen haben muß , da er unter heftigen Vergiftung ? -

« rscheinungen erkrankte . Wie es in allen Strafanstalten

vorkommt , oerschlucken Gefangene iro « ndwelche Gegenstände , die den

Gefangenen hastunfähig machen , so daß er aus dem Gefängnis ins

Lazarett kommt . Vom Justizministerium ist eine ein -

gehende Untersuchung eingeleitet worden , die sich insbesondere

darauf erstrecken wird , wie B. in den Besitz des Giftes gekommen ist .
Die Ermittlungen werden mit größter Beschleunigung betrieben und

sind noch im Gange .

Straßenbahn Mariendorf - Lichtenrade .
Die längst vermißte sehr notwendige Ouerverbindung

der einzelnen Vororte durch Straßenbahnlinien macht
immer weitere Fortschritte . Es sind eine Reihe von Linien

projektiert , die auch im Lause der Zett gebaut werden . Noch in

diesem Jahre , im Herbst , wird voraussichllich Mariendorf mit

Lichtenrade durch eine zweigleisige Strecke ver -

bunden werden . Zurzett werden die Wege und Chausseen

zwischen den beiden Vororten ausgebessert ; dabei werden die Gleise
bereits eingebaut . Man rechnet dainit , daß schon im Oktober

die Linie eröffnet werden kann .

_ _ _

Einbruch in das Neuköllner Parleibureau . Einbrecher haben
über Sonntag unser Neuköllner Parteibureau , Neckarstraße , heim -
gesucht . Auf ihre Kosten sind die Diebe allerdings nicht gekommen ,
denn an barem Geld « sind ihnen 23 M. in die Hände gefallen . Durch

Erbrechen von Schubläden und Schränken ist jedoch erheblicher
Materialschaden verursacht worden .

Saumwollspmnerei verschüttet .
Bisher 20 Tote geborgen .

London . 20 . Zuni . ( 1BXB . ) Nach einer Meldung aus

Bogota in Kolumbien ist in der Nähe von Medellin eine an

einem Bergabhang gelegene Baumwollspinnerei durch einen

großen Erdrutsch verschüttet worden . Man besürchtet , daß
60 junge Arbeiterinnen den Tod gesunden haben . Unter den

Trümmern wurden bisher zwanzig Tote gefunden , lieber

hundert Arbeiter wurden unter den Erdmassen begraben , aber einige
wurden bereits lebend geborgen . Der Erdrutsch war durch Regen -
fälle verursacht worden . Die Spinnerei ist von den Erbmassen völlig
bedeckt .

Schwerer Motorradnnfall eines Potsdamers .

Frankfurt a. O„ 26 . Juni . ( TU. ) Auf der Ch aussei -
Berlin - Frankfurt a. O. fand ein Kraftfahrer in der letzten
Nacht einen schon fast verblutet en Motorradfahrer ,
der bewußtlos unter seiner Maschine lag . Bei der Aufnahme in
das Müncheberqer Krankenl >aus wurde er als Karl Rübe aus
Potsdam festgestellt. Die Ursache seines Unfalls konnte noch
nicht festgestellt werden , da Rüb » bis jetzt das Bewußtsein noch
nicht wieder erlangt hat . _ _

verhandlungsbegin « im Kasseler Straßenbahnerprozeß . Am
Montag früh begann in Kassel die Verhandlung gegen die beiden

Straßenbahnangestellten H e n d r i ch und G e r l a ch , die wegen
des schweren Straßenbahnunglücks angeklagt sind . Die

Vernehmung der Angeklagten ergab nichts neues .
Hierauf äußerte sich Direktor Schreiber von der Großen Kasseler
Straßenbahn über die Dienstvorschristen . Nachmittag fand ein

Augenscheintermin statt .



«roßstadl «lad Crjiefjun� . SIm Dienstag , den 2t . Juni , abends 7' f , Uhr ,
behandeü dies Thema ewe öffentliche Dcriammlung dcS . Bundes ent -
tchiedener Schuireso rmer ' in Berlin , Aula dcS Werner - SiemenS -
Realgymnasiums , Hohenftausenslr . 47 - 48 lUntergrundbabnhos Viltoria - lluise «
Platz ) . ES sprechen : Schulrat Erich Viehweg über Großstadt -
mensch und Großsladtschüler ' , Arzt Dr . med . Martin
<S u nt sjj r t über . Grotzstadtkind und Eroßstadtschüler ,
vom Standpunkt des Mediziners gesehen " , und Frau
Irma Fechenbach über . Meine Ersahrungen als Schul »
s ch w e st e r " .

Der Deutsche Republikanische Reichsbund , Ortsgruppe Berlin , der -
anstaltet am Mittwoch , dem 2t!. Juni , abends Punkt 8 Uhr , im eaaal des

demolratischen ZUubbauseS , Viktoriastraße 24, einen AuSjprache - Abend . TaS
Rejerat über . Biar Bismarck Föderalist ?" hält Prwaldozent Dr . Mommscn -

Göttingen . Interessenten können Eintrittskarten durch die Geschäftsstelle ,
Berlin W. 9, Potsdamer Straße 136/37 , beziehen .

Zeflsihuug de « . Volksbundes Rawrschob " am Mittwoch , 22. Juni , 7,30 Uhr
abend « im Bürgersaal des Berlmer Rathauses anläßlich des sünfjährlgen Be -
stehens deS VolksbundeS Naturschutz . Ansprachen , Lichtbildervortrag deS
Bundcsvorsitzenden : Füns Jahre VoltSbundsarbeit . GesangSvorträge .

2. Sommerausgabe de » Reichskursbuchs für 1927. Am 1. Juli erscheint
die 2. Sommerausgabe des ReichSiurKbuchS . Sie enthält außer den
berichtigten Sommersahrplänen der deuischcn Reichsbahnen die neuesten
Fahrpläne der Eisenbahnen in Belgien , Großbritannien und Irland , Ruß -
land , Estland , Lettland , Litauen , Finnland , Memelgebiet , Italien , Griechen -
land , Mesopotamien , Palästina , Syrien , Aegypten und der Türkei . Der

PrriS beträgt wie bisher 6,50 Mt. Bestellungen nehmen alle Postanstalien ,
dre Bahnböse der Deutschen Reichsbahn sowie auch die SortimentKbuchhand -
langen und Reisebureaus entgegen . Baldige Bestellung wird empfohlen ,
weil sonst bei der beschränkten Zahl der Ausgabe aus Licserung nicht zu
rechnen tst.

psychopakheufürsorge im Bezirk Treptow . Der Bezirk Treptow unter .
hält für die s ch u I p >l i ch t i g e n Psychopathen in Treptow , Wildenbruch -
straße 53, Niederschöneweide , Grünauer Str . la und Adlersbos , Hackenberg -
straße 14 Beratungsstellen . Die Sprechstunden finden stall in Treptow
Dienstags von 12 —2 Uhr . Niederschöneweide Mittwochs von 1 —2 Uhr und
Adlershos Mittwochs von 3 —Kst/z Uhr. Für die schulentlassenen
Psychopathen des Bezirks befindet sich die Fürsorgestelle m Niederschöneweide ,
Grünauer Str . la . Sprechstunden finden hier Mittwochs von 9 —10' / , Uhr statt .
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M Zum Kreissportfejl !
Am Äs . und Ä6 . Juni im Postftadion .

Mit einem interessanten und umfangreichen Programm haben
die Arbeitersportler ihr 13 . K r e i s f e st im P o st st a d i o n in

der Lehrter Straße ausgestattet . Am Sonnabend , dem

25 . Juni , beginnen bereits nachmittags die V o r k ä m p f e. Ueber

500 Turner und Turnerinnen haben sich zu den turnerischen Weit -

kämpfen gemeldet . Ueber 800 Teilnehmer oereinigen die leicht -

athletischen Wettkämpse , Handball - , Raffball - , Faustball - ,
Trommelball - , Tennis - und Hockeysptele werden ausgetragen . Einige
hundert Schwimmer werden im Schwimmbassin des Poststadions
die Besten für die Endkämpfe feststellen .

Um 19 Uhr am Sonnabend treten die Fußballer
zu einem

Städtespiel Bremen - verlin

an . Bremen verfügt über eine sehr spielstarke Mannschaft . Auch
die Berliner haben in den letzten Spielen bewiesen , daß sie gute
Spieler haben . Es wird ein spannender Kampf werden , dessen
Ausgang noch ungewiß ist . Den Höhepunkt der Sonnabendveran -
staltung wird das im Anschluß an das Fußbollspiel stattfindende
vlassensestspiel bilden , das unter Leitung von Erwin Piskator steht .
Im Humboldthain , auf dem Courbiereplatz an der

Müllerstraße , am Märchenbrunnen im Friedrichshain und
im Kleinen Tiergarten in Moabit werden um 18 Uhr die Musik -
kapellen und Spielmannszüge der Arbeitersportveretne Plahkonzerle
veranstalten und die Massen zum Poststadion führen .

Den Auftakt zum Sonntag bilden die

Festzüge der Arbeitersportler .

deren Ausgangspunkte der S ch i l l c r p a r k Charlottenburg A m
Knie , Königstor und Annen st raß « Ecke Alte Jakobstraße
sind und die um 1�13 Uhr abmarschieren . Musikkapellen und Spiel -
inannszüge werden diese Massenaufmärsche anführen . Pünktlich um
14 Uhr beginnt das Hauptprogramm im Poststadion . Die größte
und modernste Sportstätt - Berlins haben die Arbeitersportler für
das Kreisfest gewählt : 50 000 Zuschauer finden in dem weiten Rund

Platz , gute Sichtmöglichkeit ist auf allen Plätzen . Spannende und
interessante Momente werden die Wettkämpfe aller Sportarten
zeigen . Die Massenvorführungen der Turner und Turne -
rinnen werden besonders den Charakter des Arbeitersports aus -
drücken . Wie groß das Interesse der Berliner Arbeiterschaft an dem
Kreissportsest ist , lassen dt « Meldungen van Privatquartieren für die

auswärtigen Teilnehmer erkennen .

Tausend « von Sportlern aus der Provinz

werden teilnehmen und alle werden in Berliner Arbeiterfamilien
Unterkunft finden .

In den Tagen vor dem Kreissest werden die Straßen Berlins

schon im Zeichen des 13. Kreisf «stes stehen . Arbeiterrad -

sahrer , die „ rote Kavallerie " , hat sich in den Dienst des Kreis -

festes gestellt und wird durch Propagandafahrten die Aufmerksamkeit
auf das Fest lenken . An verschiedenen Plätzen werden am Mittwoch
und Donnerstag abends „ Die Roten Rufer " für das Kreisfest
werben . Den Eintrittspreis von 50 Pf . kann auch der

schwächste Geldbeutel tragen . Am 25. und 26. Juni hat die Berliner '

Arbeiterschaft ihre Berbmidcnheit mit dem Arbeitersport zu beweisen .
An diesen Tagen heißt die Losung für jeden Werktätigen : Für den
Arbeitersport ! ' Gegen den bürgerlichen SportI Heraus zum
13. Kreisturn - und Sportfest l

Die vereine werben zum kreisfest .
Anläßlich der W e r b e w o ch e des Arbeitersport - und Kultur -

kartells 1 1 Bezirk Tiergarten - Moabit zum 13. Kreisfest
brachte der ARB . „ Solidarität " auf der Olympiaradrennbahn
mehrere Rennen zum Austrag . Ein Fliegerrennen , zu dem

zahlreiche Meldungen vorlagen , mußte in vier Borläufen , einem

Hoffnung ? - und Endlauf ausgefahren werden . Anschließend erfolgte

ein Vorgabefahren über 10 Runden gleich 4000 Meter . Dem
Malmann Marien ( 8. A. ) gelang es nicht , die Vorgab « von
375 Metern aufzuholen , er mußte sich mit dem 2. Plag begnügen . '
Im italienischen Verfolgungsfahren zwischen der 8. Abteilung bil -
beten je 4 Fahrer eine Mannschaft , von der nach je 2 Bahnrunden
der führend « Fahrer ausscheiden mußte . Sieger wurde die 8. Ab -
teiluna . Den Zlbschluß der Veranstaltung bildete ein 5 0 - K i l o -
meter - Mannschaftsfahren nach Sechstageart . — „ Quer
durch Moabit " hieß das Werbe - Straßenlaufen und

- gehen , mit dem am Sonntagvormittag das Sportkartell Tiergarten
seine Sportwerbewoche zum Kreisfest eröffnete . Am Start und Ziel
am Arminiusplatz waren die Zuschauer recht zahlreich und auch in
den durchlaufenen Straßen des Arbeiterviertels wurde der Veran -

staltung lebhaftes Interesse entgegengebracht . Mit 31 angetretenen
Staffelmannschaften und 54 Einzelläufern und Gehern waren über
300 Teilnehmer am Start . SV . Moabit , Freie Turner -

schast Groß - Berlin - Wedding und Fichte 4 waren am stärk -
sten vertreten und sicherten sich auch ein gutes Abschneiden in den

verschiedenen Wettbewerben . Im Einzellausen der Männer über
5,5 Kilometer gewann Lawerenz ( Schöneweide ) unangefochten vor
den Moabitern Blankenburg I und Herfurt II . Im Gehen sah man

nach langer Zeit wieder ein gutes Feld von 20 Bewerbern am Start ,
darunter 5 Jugendliche .

In Steglitz begann die Werbewoche Mit einem Dauer¬

schwimmen „ Quer durch den 12 Bezirk " , an dem sich 47 Schwim -
mer beteiligten . Trotz des veränderlichen Wetters hatten sich an
allen Brücken und den am Teltowkanal entlangführenden Prome -
naden zahlreiche Zuschauer eingesunden , die das Schwimmen mit

regem Interesse verfolgten . Während des Schwimmens wurde durch
Verteilen von Flugblättern auf die Arbeitersportbewegung und

durch Mitführen zahlreicher Plakate aus das Kreisfest hingewiesen .
Auch die Spielleute des Vereins waren nickt mäßig und lockten durch
ein cinstündiges Platzkonzert zahlreiche Zuschauer an . Nach Bs -

endigung des Schwimmens fanden auf dem neuen Lichterfelder
Stadion Handball - und Fußballspiele statt .

Weitere Veranstaltungen .
Das Sport , und Nulturiartell W c d d i n g beginnt sein « Wkrbtwoche am

Dienstag , 21. Juni , mit einer allgemeinen Demonstration sämtlicher
Sport , und Nulturoraanisationen »n Sportkleidung . Treffpunkt WS Uhr
Gustap - Mener - Allee . Abmarsch zum Schillcrpark , dortselbst allgemeine Frei .
Übungen und Ansprache . Mittwoch , 22. Juni , im Lumboldthain und Schiller .
park ab 19 Uhr turnerische , schwerathletische und sonstige sportliche ?or .
kllhrungen . Donnerstag , 2z. Juni , Werbctag der Schwimmer im Wasser .
sportplah PIBhensee . Freitag , 24. Juni , im Sumdoldthain und Schillcrpark
ab 19 Uhr wie am Mittwoch . Fußball ' 419 Uhr Teutonia - Platz , Christiaiiia -

. crbeveranstaltunqen des Sportkartells Lichtenberg . Dienstag ,
21. Juni , 19' , 4 Uhr, Fußballspiel , Platz in der Eitelstraße . Socken -
spiele um I »>4 Uhr in der Hauffstraßc , Zinnas«» und Normannenftraße , um
n Uhr Tennisspiele im Stadion . Wcrbcfahrten der Arbeitcrradfahrcr
durch den Bezirk . Mittwoch . 22. Juni , Vorführungen der Turner und Sportler
im Etadtpark um 19 Uhr. Donnerstag , 23. Juni , 19 Uhr, Borführungen der
Schwimmer in der Badeanstalt am Großkraftwerk , Schautraining der
Leichtathleten und Turner im Stadion Lichtenberg , Fußballspiele in
der Wagnerstraße , Handballspiele in der Zinnaststraße . Freitag , 24. Juni ,
Fußballspiele an den bekannten Stellen ,

Wöhrend der Wcrbewoche des Sportkartells Tiergarten findet Diens -
tag , 21. Juni , von 18 —21 Uhr im Kleinen Tiergarten eine große
öffentliche Schach . Werbeoeran st altung statt . An den Wcttkömpf - n,
Simultanspiele und Problemlösungsturnier , können Gölte teilnehmen . Bei
ungünstiger Witterung im Spiellokal Bremer Str . 72—73. Ab 21' 4 Uhr im
Sviellokal Bortrag über „Geheimnisse der Kombination " und ein Blitzturnier .
Mittwoch , 22, Juni , ab 19 Uhr , Eiemensstr . 12, Echach - Werbeabend . —
S. C. Siegfried 99. Werbckampfabend in Moabit . Mitt ,
woch, 22. Juni , 29 Uhr . veranstaltet genannter Verein im Moaditer Gesell .
schaftshaus , Wielefstr . 24, einen gut besetzten schwcrathletischen Werbekampf .
abend . Box- und Ringkämpfe der besten Klasse stehen auf dem Programm .
Eintritt 89 Pf .

Im 12. Bezirk , Steglitz , findet als nächst « Veranstaltung Dienstag ,
21. Juni , ein Straßenlauf „ Rund upi den 12. Bezirk " statt , der über eine
Strecke von etwa 17 Kilometern führt . Start um 29 Uhr an der Baekebrücke
in Lichterfelde . Der Lauf geht Uber Lichterfeldc - West, Bahnhof Oft, Lankwitz ,
Eüdcnde . Steglitz , Dahlem wieder zum Start nach der Baekebrücke . Am
Donnerstag finden auf folgenden Plätzen die MassenfreiUbungen zum Kreisfest
statt : Lichterfeldc , Kranoldplatz : Lankwitz , Dorfaue : Steglitz , Düppclplatz und
Dahlem , Dorsaue .

Der „ Sutüb " im eigenen tzeim .
VootShauSeinweihung an der Havel .

In Anwesenheit einer großen Anzahl geladener Gäste konnte

am Sonntag der „ Ruderverein Butab " sein neuerbautes

Bootshaus einweihen .

Um es gleich vorweg zu sagen : Wenn es Neider im Arbeiter -

spart gäbe , dürfte der Butab ihrer Aufmerksamkeit sicher sein . So
aber wird das schmucke Haus vielen Wassersportvereinen Vorbild
und Ansporn zur Nacheiserung sein . Auf städtischem Pacht -
land hat sich der noch verhältnismäßig junge Verein , der sich aus
Mitgliedern des freigewerkjchaftlichen „ Bundes der Technischen An -

gestellten und Beamten " zusammensetzt , ein schönes Haus erbaut ,
das in seinen unteren Räumen einer größeren Anzahl Boote Platz
bietet und im Obergeschoß die Umkleideräume , Badestuben und

Gesellschaftszimmer beherbergt . Ein glasoerdeckter Balkon gestattet
einen schönen Uebcrblick auf den Vorplatz , die Steganlage und die
Havel .

Der Festredner des Tages , Genosse G ü n t h e r konnte in
seiner Ansprache all denen danken , die am Gelingen ' des Werkes
mithalfen : dem Bezirksamt Spandau für das Entgegen -
kommen bei der Grundstückspacht , dem Vereinsmitglied Heß für
den Entwurf und die ehrenamtliche Bauleitung , dem Bundes -
v o r st a n d des Butab für seine weitblickende Förderung des
Ruderoereins und schließlich den bisherigen „ Hauswirten " , den
Ruderklubs „ Vorwärts " und „ C o l l e g i a " für das so lange
gewährte Bootsobdach . Günther übergab schließlich das prächtig

i geschmückte Haus den Mitgliedern mit dem Wunsche , daß es nicht
nur ein Sammelplatz für die Vereinsongehörigen , vielmehr ein
Stützpunkt für den Arbeitersport an der Havel schlecht -
hin sein möge . Im Namen des Bezirksamts Spandau sprach dann
Stadtrat Genosse H u t h seine Besriedigung über den Zuuxichs an
schönen Wassersportheimen im Bezirk aus ; Genosse John von der
sozialdemokratischen Stadtverordnetenfraktion betonte das
Bestreben des Butab , auf den westlichen Gewässern die schwarz -
rotgoldene Flagge des Vereins den schwarz weiß -
roten der Ewig - Gestrigen entgegenzusetzen . Als Ver -
treter des AfA- Ortskartells sah Genosse Rothe den aufstrebenden
Ruderverein Butab als einen Beweis guter Erziehungsarbeit im
gewerkschaftlichen Butab an . In humoristisch gefärbten Glück -
wunschworten bezeichnete schließlich Waschow vom Bundesvor -
stand Butab den Bund als die Mutter und den Genossen Günther
als den Vater des Vereins . Die Glückwünsche der Sparte über -
brachte Genosse Schreck .

Viele Delegierte der Brudervereine überbrachten Freundschafts -
flaggen . Dem offiziellen Festakt schloß sich ein geselliges Bei -

fammensein an , bei dem der Gemischte Chor Groß - Berlin mitwirkte .
Im neuen Bootshaus aber werden , der Tradition der Mitglieder
getreu , neben den sportlichen Bestrebungen gewcrkschofts - und ge -
nossenschaftlicher Geist eine Stätte finden !

Sonnenwenüe öer Naturfreunde .
In sternklarer Nacht fand vom Sonnabend zum Sonntag aus

dem vereinseigenen Grundstück des Touristenvereins „ Die Natur -
freunde " . Zentrale Wien , am U e d e r s e e , die diesjährige
Sonnenwendseier statt . Das seit Jahren bekannte Ereignis
hatte auch diesmal wieder trotz des anfangs ungünstigen Wetters
Tausende angelockt , darunter Hunderte von Dorfbewohnern aus der
industriereichen Umgegend . Bei frohem Singsang und lustigem
Treiben vergingen schnell die Stunden . Die zahlreich anwesenden
Mitglieder der Naturfreunde - F a l t b o o t g r u p p e vollführten
mit ihren von bunten Lampions erleuchteten Booten einige schöne
Reigen auf dem See . Die Feier um Mitternacht selbst nahm einen
erhebenden Verlauf . Die frisch und rein klingenden Stimmen des
Jungen Chors erschollen durch die Nacht , klar tönten die Rezi -
tationen des Genossen Schwirkschließ . Wuchtig war die
Fcuerrede des Genossen Franz K ü n st l e r. Er zeigte die Bedeu -
tung der Sonnenwende in der Natur , in der Geschichte und in
unserer Gegenwart auf , die uns das Fest im Zusammenhang mit
dem gesellschaftlichen Geschehen betrachten läßt . Hell loderten dann
die Flammen des Holzstoßes in die Nacht empor als Symbol prole -
tarischen Siegesbewußtseins . Ein von Martin Gleißner vorzüglich
einstudierter Bewegungschor der Naturfreunde bot
zum Abschluß in feiner Rhythmik Anschauung des Kampfes zwischen
Nacht und Licht bis zum Sieg des Lichtes . Darauf folgt « das üblich «
luftige Sonnenwendtrciben . Der Sonntag sah all « beim Baden , bei
Gesang , Spielen und Volkstänzen noch froh beieinander .

Straßenrennen des ZlRv . „ Solidarität " .

Die Rennfahrerabteilung des ARB . „ Solidarität " brachte
am letzten Sonntag in Spandau wieder ein größeres Straßen -
rennen zur Abwicklung . Der Weg führte über die 40 Kilometer
lange Strecke Spandau — Paufin — Börnicke — Span -
d�a u. Rund vierzig Rennfahrer stellten sich dem Starter . Die
Strcckenverhältnisse ließen viel zu wünschen übrig , zumal durch die
starken Regenfälle der Boden sehr durchweicht war . Dennoch wurden
recht annehmbare Zeiten herausgefahren . Die Beteiligung des
Publikums war recht gut . Besonderes Pech widerfuhr Rainus und
Rahnsdorf . Beide Fahrer , die in der Spitze lagen , verfehlten trotz
der guten Streckcnbesetzung den Weg und kamen so um ihren Erfolg .

Resultate : Saupttlassc . Schlauchreifeu : 1. Ihm - (I. Abt. ) 1 Std . 11 Sc! . ;
2. Echook lWcißcnsee ) 1: 11,1 ; 8. Baldomcit sSpandou ) : 4. Bcr - monn ( Weißen .
fee) ; 3. Tormann ( Chorlottenburg ) . 8 Fahrer gingen geschlossen durchs Fiel .
— Drahtreiscn : 1. Beißert ( Cbarlottenburg ) 1: 12. — Altersll - fse : 1. Karra »
( Spandau ) 1 Std . 3 Min . — Wulstreisen : 1. Günther ( Eharlottenburg ) 1 Std .
3 Min . : 2. Warth ( Spandau ) 1: 93. 39: 3. Nowacki ( Weißcnsee ) : 4. Fulda ( Ehar .
lottcnburg ) . — Jugeudllasse , 2 Kilometer : 1. Dctert ( Eharlottenburg ) 3: 18;
2. Joachim ( Eharlottenburg ) 3: 18,1 : 3. Specht ( Eharlottenburg ) 3: 18,2.

Arbeiter - Schützenbund , Ortsgruppe Berlin . Mittwoch , 22. Juni , von
18 —20 Uhr Zeitungsausgade ( Mai - und Juninummer ) in her Ecschäftzstellr ,

ianhsberger Str . 82. Donnerstag , 23. Juni , 1914 Uhr , Vorstanbsfitzmtg der
Böber , NO. 18, Weberstr . 42. — Abt. Wedding : Dienstag . 21. Juni , 1814 Uhr ,
Antreten zur Bezirkssportlcrdemonftration Gustav - Mener- Allee . Sportabend
jeden Montag 1914 Uhr bei Iablonsli , Koloniestr . 113. — Abt . Friedrichshai »!
Sämtliche Genossen beteiligen stch an den Veranstaltungen des Sportkartells
Fricdrichshain , die aus der Presse ersichtlich sind. Kleidung : Windjacke und
blaue Mütze. Montag , 27. Juni , Mitgliederversammlung um 1914 Uhr der
Bochan , Friedcnstr . 81. Quartiere zum Kreisfest sind sofort zu melden .

Der Zniernakionale Kongreß in helsingfors .
Am 5. , 6. und 8 August tagt in Helfingfors der Jnter -

nationale Kongreß der Luzerner Sportinte r -
n a t io n a l e mit einer reichhaltigen Tagesordnung . Neben den

Berichten über die Lage ist diesmal ein Referat über den Wehr -
spart zu nennen . Ueber die Beziehungen zur RSI . wird Wik -
d u n g - Berlin sprechen , über die nächste Arbeiter - Olympiade
Geliert und B e n e d i x. _ _ _

Berliner Ringer in Weißwasser siegreich . Bei den in Weiß -
wasser stattgefundenen nationalen Wettkämpsen im Ringen ge¬
lang es teilnehmenden Mitgliedern des S. C. „ A l t - W e d d t n g 83 "
Berlin sich trotz ungewohnter Bedingungen ganz erfolgreich durchzu -
setzen . S ch e l i g a siegte im Jugendringen , Elster belegte ebenfalls
im Fliegengewicht den ersten Platz , auch W. Grändorf gelang
der Sieg im Mittelgewicht . Im Federgewicht belegte Schlichten -
b c r g und im Leichtgewicht Becker je den dritten Platz .

Arbeiter - Sporlfre »inde ! Der älteste Arbeiter - Fußballverein im
4. Bezirk , Prenzlauer Berg , ist der Fußballklub „ R o r d i s k a 1913 " .
Er unterhält neben der Männer - , Altjugend - und Iugendabteilung
neuerdings auch eine Schülerabteilung . In seinen wöchent -
lichen Zusammenkünsten beschäftigt der Berein seine Schüler mit

theoretischen Vorträgen . Um nicht nur gutspielende Fußballer zu
erziehen , sondern überhaupt gute Arbeiter - Sportler heranzubilden ,
legt man aus Ergänzungssport großen Wert . So wird Leicht -
athletik getrieben , geturnt , geschwommen und gewandert . Die Zu -
sammenkünfte der Schlllerabteilung finden statt : Freitags von
18 bis 19 ) 4 Uhr in der Fußballklause , Eberswalder Straße 35 .

Anschließend Zusammenkunft der Männer - und Iugendabteilung .

Handballturnier in Luckenwalde . Die Sportabteilung der Lucken .
walder Turnerschaft veranstaltet am Sonnabend , dem 2. Juli , ein
Handballturnier für Männer - , Frauen - und Jugendmannschaften .
Die Spiele beginnen um h' A resp . 6 Uhr nachmittags auf sämtlichen
Feldern des Sportplatzes der Luckenwalder Turnerschaft . Am Sonn -

tag früh 7 Uhr beginnt die Wanderung nach den Dobbritower Seen ,
um 4 Uhr nachmittags Rückmarsch nach Luckenwalde , um die Bcr -
liner Genossen zu dem Zuge 8. 15 Uhr zum Bahnhof geleiten zu
können . Da die meisten Genossen in Massenquartieren übernachten
müssen , muß sich jeder mit einer Decke versehen . Das genaue Pro -
gromm zu den Handballspielen erhalten die gemeldeten Vereine nach
Meldeschluß zugesandt . Für jede Mannschaft ist ein Schiedsrichter
namentlich zu melden . Meldungen müssen an den Sportleiter Bruno

Kuhle , Luckenwalde , Grünstrahe 5, erfolgen .

Neukölln - Brih schlägt Sparta mik 3 : 1.

Das zweite Entsckieidungsspicl um die Berliner Fußball -
Meisterschaft , das am Sonntag im Neuköllner Stadion zum Austrag
kam, endete mit einer Ucbcrrafchung . Die Neuköllner Turner konnten
gegen Sparta . Lichtenberg , dem glücklichen Bezwinger de» Nordmeisters ,
mit 3 : 1 die Oberhand behalten . Genau wie am oorherigcn Sonntag siegte
auch hier nicht der Bessere , sondern der Glücklichere . Bon beiden Seiten
wurden wenige Meisterlcistungen gezeigt . Bis zur Pause kann Neukölln mit
dem Wind im Rücke » den Führungstreffer erringen . Nach der Pause über .
nimmt Sparta zeitweise das Kommando , ohne jedoch zählbare Erfolge buchen
zu können . Neukölln ist dagegen glücklicher . Eine Flanke de» Linksaußen
sendet Halbrechts zum zweiten Tor ein. Eine Torgelegenheit kann Sparta
nicht ausnutzen . Hart an der Elfmctergrenze wird der Strafstoß nicht per ,
wandelt . Erst der Mittelläufer Neuköllns verhilft den Ostmeister zum Ehren .
tor . Bei einem Eckball weiß er stch nicht zu helfen . Gilt eingegeben , köpst
der Mittelläufer de » Ball ins eigene Tr. Ein schneller Durchbruch der Reu -
köllner Stürmer führt wegen unfairen Spiels zum Elfmeter , der auch glatt
verwandelt wird . Dadurch ist der Sieg für Neukölln sichergestellt . Auch eine
Umstellung , die Svarta jetzt vornimmt , kann am Resultat nichts mehr ändern .

Rudcrocrein Eollcgia . Dienstag , 21. Juni , pünktlich 18tzt Uhr, im Rodts »
haus wichtige Mitgliederversammlung . Sämtliche Kolleginnen und Kollegen
müssen bestimmt erscheinen .

3. Kreis ( Friedrich - hain ) . Achtung ! SPD. . Svortler . Zusammenkunkt am
Mittwoch , 22. Juni , 20 Uhr, bei Busch, Tilflter Straße ( nahe Straßmannstraße ) .

Handballspiele am Sonntag .
Groß - Berlin - Süden hatte Reuköllns 1. Bereinsmannschaft zu Gaste . In

der 13. Minute kann Neukölln durch den Mittelläufer ,n Führung gehen ,
während Südens Mittelstürmer kurz vor der Pause den Ausgleich herbei .
führen kann . Der Kampf ging hin und her , die Hintermannschaften bekamen
viel Arbeit . Am besten zeigte sich in der Abwehr die Neuköllner B- rteidigung .
Nur ei » einziges Mol kam Süden freistehend zum Schuß , aber der Halbrechte
warf , trotz vieler Zeit , de » Ball neben den Pfoste ». Der Mittelläufer ron
Süden gab den Ball immer wieder nach vorn und trieb so den Sturm an,
aber der Halblinke vereitelte all « guten Durchbrüche . Eine Minute vor Schluß
konnte Neukölln die Verteidigung überwinden und der Mittelstürmer den Steg
herbeiführen . _

Bezirkskartell Friedrichshain . Borstandsmitglieder und Bereinstechniker
Donnerstag , 23. Juni , 19 Uhr, Sitzung , Sportplatz Friedrichshain . Arbeits »
cinteilung für unsere Werbevcranstaltungen .

Tonristenverci » „Die N- turjreunbe " , Zentrale Wien . Abt . Friedrichshain :
Dienstag , 21. Juni , 29 Uhr , im Heim Ebertystr . 12, Leseadend . — Abt .
Friedenau : Dienstag , 21. Juni , 29 Uhr , im Heim Offenbacher Str . 3- , „Pfucho .
logie ". Donnerstag , 23. Juni , 20 Uhr, ebenda Ib - Minuten - Referate . — Abt.
Wedding : Dienstag , 21. Juni , 29 Uhr, im Heim Turiner , Ecke Secstrage .
Dr. Schütte : „Sonnenwendfciern einst und jetzt . " — Abt. Treptow : Dienstag ,
21. Juni , 29 Uhr, im Heim Elsenstr . 3, Kcsangsgrupp «. — Abt . Pankow : Diens »
tag , 21. Juni , 29 Uhr, im Heim Görschstr 14, Heimabend . — Abt . Steglitz :
Mittwoch , 22. Juni , 29 Uhr , im Heim Albrcchtstr . 43, Vorlesungen . — Abt .
Prenzlauer Berg : Donnerstag , 23. Juni , 29 Uhr. im Heim Danziger Str . 23,
Vortrag Lauer . — Abt . Reinickendorf : Donnerstag , 23. Juni , 20 Uhr , im
Heim Seebad , „Sonnenfinsternis " . — Abt. Tiergarten : Donnerstag , 23. Juni ,
29 Uhr , im Heim Lehrter Str . 18—19, „Erste Hilfe bei Unglücksfällen " ( Uebungs »
abend ) . — Abt . Lichtenberg : Donnerstag , 23. Juni , 29 Uhr, im Heim Park -
aue 19. — Abt. Rculölln : Donnerstag , 23. Juni , 29 Uhr, im Heim Steinmetz »
straße 114, Hordengcsang . — Abt. Südwest : Donnerstag , 23. Juni , 29 Uhr ,
im Heim Borckstr . 11, Lichtbildervortrag : „Sächsische Schweiz " . — Ratnrwiffen -
schafiliche Abt. : Donnerstag , 23. Juni , 20 Uhr, im Heim Stralauer Str . 33,
„ Atmung und Ernährung der Pflanze " . — Abt. M- hlsdorf : Donnerstag ,
23. Juni , 29 Uhr, im Heim Kaulsdorf , eidolfstr . 23, Heimabend .

Achtung , Groß . Terlincr Vereine ! » um 13. Kreis - Turn . und Sportfest sind
Festabzeichcn , soweit dieselben noch nicht bestellt wurden , Freitag , 24. Juni ,
ab 19 Uhr noch in der Ecschäftsstellc , Berlin , Landsberger Str . 82, zu haben .
Laut Beschluß des Kreisratcs sollen alle Festzugtcilnehmer mit Festabzeichen
verschen sein . Wer seine Festabzeichen vorher entnimmt , entlastet die Organi .
sation . Am Freitag können die bereits gelieferten Abzeichen abgerechnet wer -
den . Auch für die teilnehmenden Kinder sind die Abzeichen zu cntnehm n.
Verrechnung erfolgt später . Der Kreisrat : gez. Schulz .

Eine gan , besondere lleberraschung hatte sich die bekannte
Kleiderfabrik B a e r S ' o h n A. - G. für ihre Geschäftskunden und
Freunde ausgedacht , indem sie bei Eintauf von einer bestimmten
Hohe an� eine Freikarte für Benutzung eines von der Firma be -
stellten Sonderzuges nach Waren in Mecklenburg zur Bcr -
fügunq stellte . Der mißtrauifckx Konsument wird argwöhnen , daß
das Geschäft die Unkosten aus die Preise schlägt . Das ist rvahrscheiu .
lich nicht möglich . Hingegen wird das Geschäft auf andere Weife
feine Unkaften herausbekominen An der Fahrt beteiligten sich näin -
lich nickst weniger als 600 Personen . Das bedeutet einen ganz be -
stimniten Umsatz und auf diese Weise , die sich übrigens mit den Ge -
fchäftsgrundfätzen , den notwendigen Nutzen durch großen Umsatz
zu erzielen , deckt , wird die Firma die Unkosten herausbekommen
haben . Die Fahrt ging in der Tat am vergangenen Sonntag vor
sich und führt « 600 Berliner noch Waren , von wo mit zwei Dampfern
der größte und mächtigste deutsche Binnensee , der Müritzsee befahren
wurde ü- n stürmischem Wetter und hohem Wellengang ( gegen die
Müritz ist die Müggel eine Waschschüssel ) ein interessantes Erlebnis .
Mag dem Unternehmen immerhin eine Netlameidee zugrunde ge -
legen haben , so kann man es doch eine gute nennen — in Amerika
übrigens feit langer Zeit im Schwang « — , denn sie kommt dem zeit -
gemäßen Wunsch nach einem Wochenende entgegen .

*
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Schankstättengeseh unö Reichstag .
Kein wesentlicher Fortschritt . — Die Sozialdemokratie wird um . einschneidende

Verbesserungen kämpsen .
Der Reichstag nahm gestern den Gesetzentwurf über den

Vergleich zur Abwendung des Konkurses ( Vergleichs .
ordnung ) in zweiter und dritter Beratung ohne Aussprache gegen
die Stimmen der Kommunisten an . Es folgt die erste Beratung des

Entwurfs eines Sch antstättengesetzes .

Reichswirtschaftsminister Dr . Curtius

erinnert daran , daß stch der Reichstag schon wiederholt mit dieser
Materie befaßt hat , zu entscheidenden Aktionen darüber ist es jedoch
bisher nicht gekommen . Der Alkoholmißbrauch zerstört nicht nur die
Gesundheit des einzelnen , wie die Volksgesundheit , jedoch muß sich
der Staat auch über die Grenzen klar sein , die ihm bei der Be -

kämpfuna des Alkoholmißbrauchs gegeben sind . Di « Alkoholfrage
wird nicht allein in Deutschland , sondern auch in anderen Ländern
lebhaft erörtert . Einige Staaten sind zum völligen Alkoholoerbot
gekommen , das lehne die deutsche Regierung ab , eine Trocken -
l e g u n g Deutschlands sei von ihr nicht beabsichtigt .
Auch die Einführung des Gemeindebestimmungsrecht sei von ihr
nichl beabsichtigt . Aber daraus solle man nicht schließen , daß es
der Regierung mit der Bekämpfung des Alkoholismus nicht ernst
sei . Sie glaube , das Ziel besser zu erreichen durch eine Neu rege -
lung der gewerbepolizeilichen Bestimmungen über
den Ausschank und Verkauf von alkoholischen Getränken . Den

Landesbchörden solle die Möglichkeit gegeben werden , das
weitere Entstehen von Schankstätten zu verhindern . Insbesondere
soll für den Schutz der Jugend vor den Gefahren des Alkohols ge »
sorgt werden , der Entwurf steht deshalb vor , daß auch das Zugend -
amt vor Erteilung einer Erlaubnis gehört werden könne . Im

übrigen solle das Gesetz nicht nur den Alkoholismus bekämpfen ,
sondern auch dafür sorgen , daß die Grundlagen eines He »
funden Gast wirte st onds erhalten bleiben .

Abg . Frau Schulz - Weftf . ( Soz . )
erklärt , daß kaum ein Entwurf die sozialdemokratische Fraksion so
enttäuscht habe wie der vorliegende . Darin sind aber auch mit uns

sehr weile Kreise der Bevölkerung einig , besonders die Frauen und
die Jugend . Diese Vorlage ist weit schlechter als der Gesehenlwurs .
der dem Reichstag im Zahre lg2Z zugegangen , damals aber nicht

erledigt worden ist . Er enthält nicht das Gemeindebftimmungsrecht ,
der Bevölkerung soll nicht das Recht zugestanden werden , selbst dar .

. . über zu bestimmen , ob neue Schankstätten errichtet werden sollen
oder nicht . Der Minister hat am Schlüsse seiner Rede gesagt , daß
durch dieses Gesetz die Grundlage eines gesunden Gastwirtestandes
erhalten bleiben soll . Wir machen doch ober keine Gesetze , die nur

für ganz wenige Kreise des deutschen Volkes bestimmt sind , sondern .
wir wollen Gesetze schaffen , die der breiten Mass « der

Bevölkerung nützen . Es ist falsch , wenn immer gesagt wird ,

daß der Alkoholgenuß gegenüber der Vorkriegszeit zurückgegangen
sei. Ein gewisser Rückgang zeigt sich allerdings , aber wenn wir die

Entwicklung der letzten Jahre ansehen , so - finden wir , daß der

Verbrauch an alkoholischen Getränken wieder

außerordentlich zunimmt . Daß dieser Alkoholgefahr noch

sehr geringe Beachtung geschenkt wird , ist unverantwortlich . Man

braucht sich aber nicht darüber zu wundern , wenn sogar die Likör -

fabrik vndcrberg auf der Gesolei mit der großen Medaille prämiiert
worden ist . ( chört ! hört ! ) Was hat denn eine Ausstellung für Ge -

sundheitspflege mit der Schnapssabrikotion zu tun ? Wie groß die

Altoholgcfahr ist , sieht man deutlich an dem rapiden An -

wachsen der Alkoholkronken in den Kranken - und Irren -

Häusern . Wenn gesagt wird , daß die Trinkerfürsorge nicht die

gleiche Zunahme zeige , so ist das nicht darauf zurückzuführen , daß
der Alkoholmißbrauch nachgelassen habe , sondern vielmehr auf die

aufklärende Arbeit , die in den Arbeiterkreisen geleistet wird und

auch auf die Derbesserungen in der Fürsorgetätigkeit . Die Zahlen
in den Trinkerheilstätten wären noch weit größer , wenn nicht viele

Frauen sich bis zum Aeußerften dagegen sträuben würden , diese
Einrichtung in Anspruch zu nehmen . Wir erwarten allerdings , daß
ein großer Erfolg in der Bekämpfung des Alkoholismus von der

außerordentlichen Selbstdisziplin ausgehen wird , die
die Jugendorganisationen in Rede und Tat zeigen . Aber

gerade , weil wir der Jugend helfen wollen , müssen wir in diesem
Gesetz die notwendigen Voraussetzungen für den Kampf gegen den
Älkoholismus schaffen . Kann man sich denn hier vorstellen , welches
ungeheure Elend , welche Not und Verzweiflung in solchen Familien
herrschen , wo der Vater nicht mehr von der Flasche los kann ? Was
muß erst eine Frau trogen , bevor sie an die Oessentlichkeit geht !

Was nutzt es , wenn wir uns beim Luslbarteilsgefeh über die

Gefahren unlerhallen , die der Zugend drohen , wenn hier mit
dröhnenden Worten gegen die Verderb « der Zugend geredet
wird , aber nicht » geschieht , um die Zugend gegen vnsührung zu

bewahren . ( Sehr richtig ! bei den Soz . )

Wir lesen tagtäglich von den Autounfällen , die infolge Trunkenheit
der Chauffeure passieren . In dem Gesetz müssen Bestimmungen ge -
schaffen werden , daß Alkohol in derartigen Berufen nicht genossen
werden darf . Außerordentlich schädlich wirkt die willkürliche
Anordnung der Polizeistunde . Die in der letzten Zeit
vorgenommene Verlängerung der Polizeistunde , besonders in Berlin ,
war völlig überflüssig . Di « Kreise , die angespannt arbeiten , können

gar nicht in der Nacht in solche Lokale gehen und auf Schlemmer
sollten wir doch wirklich keine Rücksicht nehmen . Und wenn man
für solche Leute , die noch spät abends von der Reise kommen , die

Möglichkeit des Einkchrens schaffen wollte , so hätte sich wohl ein
Ausweg finden lassen , ohne daß man die Polizeistunde soweit ver >

( ängerte . Das bedauerlichste dabei ist , daß mit der Verlängerung
der Polizeistunde die außerordentlich lange Beschäftigung von Frauen
und jugendlichen Personen verbunden ist , die während der Nacht
eine Tätigkeit ausüben müssen , die nicht menschenwürdig ist . Die
Rednerin erklärt zum Schlüsse ihrer Ausführungen , daß die
Sozialdemokratie im Ausschuß an ein « wesentlichen
Verbesserung der Vorlage arbeiten wird . ( Lebhafter Beifall
bei den Soz . )

Abg . Frau Philipp - Badcn ( Z. ) führt aus , in der Theorie
besteh « zwar volle Einigkeit übe ? die Notwendigkeit des Kampfes
gegen den Alkoholmißbrauch , aber in der Praxis sei doch bei deii

Frauen in dieser Frage weit mehr Energie vorhanden als bei den
Männern . Die Gefahren des Alkoholismus für die Jugend könnten

gar nicht hoch genug veranschlagt werden . Im Jnt « « sse des an -

ständigen Wirtsgewerbes selbst sei eine strenge Prüfung des Be -

dürsnisses notwendig . In dem vorliegenden Entwurf sei bedenklich
die Bestimmung des § 8, daß bei einem �vorübergehenden Be -

dürfnis " der Betrieb einer Gast - oder Schankwirtschaft vorüber -

gehend auf Widerruf gestattet werden kann . Erfreulich sei die Be -

stimmung im § 19, daß bei der Entscheidung über die Erlaubnis -

erteilung auch gemeinnützige Vereine mitwirken sollen .
Vor allein sollte man dazu die Vereine gegen den Alkoholmißbrauch
heranziehen . Die Vorlage erfülle zwar nicht olle

Wünsche der Frauen , aber sie bringe doch wesentliche Fort -
schritt « im Kamps gegen den Alkoholmißbrauch .

Abg . Mollalh ( Wirtsch . Dgg . ) behauptet , daß seit der Trocken -

legung in Amerika die Verhaftungen wegen Trunkenheit wesent -
Kch gestiegen seien . Bei richtiger Anwendung des 8 33 5 « Gewerbe¬

ordnung seien jetzt schon die Bedingungen für die Schankerlaubnis
streng genug .

Das vorliegende Gesetz sei ein Knebelungsgesetz schlimmst « Art .

Es wende sich gerade gegen dos alte eingesessene Gastwirtsgewerbe .
Dir Wirkung wäre das schnelle Verschwinden der mittleren und
kleinen Betriebe und die schrankenlose Ausbreitung des Großkapitals
im Gastwirtsgew « be . Wegen der alkoholischen Ausschreitungen ein «
Minderheit dürfe man doch nicht der großen Mehrheit des Volkes
die Freiheit beschränken . Die in der Vorlage gegen das Gastwirts -
gewerbe gerichteten Sonderbesttmmungen bedeuten eine Auf -
Hebung der G. e w e r b e f r e i h e i t und damit ein « Ver -
sassungsänderung , die nur mit der erforderlichen Zwei -
drittelmehrheit beschlossen werden kann . Die Strafbestim -
mungen gegen die Gastwirte stellen diese achtbare Gew « be unter ein
Ausnahmerecht .

Abg . Frau Arendsee ( Komm. ) : Den Parteien des Reichstags sei
es gar nicht ernsthaft um die Bekämpfung des Altoholismus zu tun .
Der vorliegende Gesetzentwurf ändere nicht viel an den bestehenden
Zuständen . Er enthält nur kleinliche Bestimmungen
gegen das Ga st wirtsgewerbe , weil man eine wirk -
liche Bekämpfung des Alkoholismus gar nicht will . Der
Alkoholverbrauch fei ein Zeichen d « modernen Kultur , die so viel
Elend im Volke schaffe . Wir sind von Anfang an für das Gemeinde -

beftimmungsrecht eingetreten , weil es ein gptes Mittel der Propa -
ganda gegen die Alkoholgefahren ist .

Abg . Sparr « ( Dem. ) erklärt , daß die Demokraten bei der Be -
kämxfung des Alkoholmißbrauchs mitarbeiten wollten , aber bei der

Auslegung des Begriffs „ Bedürfnisse ' könne bei der Konzessions -
erteilung viel Mißbrauch getrieben werden . Im Gegensatz zu den

Auffassungen des Reichsrats müsse dafür gesorgt werden , daß für die
Bedürfnissrage einheitliche Richtlinien für das Reich
aufgestellt werden müßten .

Abg . Schirmer - Franken ( Bayr . Dp. ) ist zwar für den Schutz der
Jugend und für die Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs , gegen ein -
zelne Bestimmungen des Entwurfs äußert er doch Bedenken . Es
dürfe den Ländern nicht die Möglidsxxü gegeben werden , etwa
das weibliche Bedienungspersonal ganz zu oerbieten . Wir in
Bayern , so erklärte der Redner , werden das nicht tun , denn wir
haben unsere weibliche Bedienung sehr gern . ( Heiterkeit . )

Das Gemeindebesiimmungsrecht lehnen wir ab . Wir in Bayern
lassen uns uns « gutes Bi « nicht nehmen . ( Heiterkett . )

Abg . Rippel ( Dnat . ) bezeichnet den Entwurf als eine geeignete
Grundlag « für die Verbesserung des Schankkonzessionswesens . Dos
Gemeindebefttmmungsrecht sei durch die parteipolitische Agitatton
diskreditiert worden .

Abg . Dickes �D. Dp. ) wendet sich gegen die U« b « treibungen des
Abg . Mollath . Seine Fraktion begrüße den Gesetzentwurf .

Damit ist die Aussprache geschlossen . '

Die Sozialdemokratie beantragt durch den Abg . henke den Ge -
setzentwurf dem Bevölkerungspolitischen Ausschuß zu überweisen , die

Regierungsparteien , mit Ausnahme ein « Minderheit aus ihren
Reihen , wollen ihn dem Volkswirtschaftlichen Ausschuß zugehen
lassen . Das Ergebnis der A b st i m m u n g ist zuerst zweifelhaft .
Bei der Auszählung stimmen 159 Abgeordnete für die Ueber -
Weisung an den Volkswirtschaftlichen und nur 118 zu
dem Bevölkerungspolitischen Ausschuß .

Um K Uhr vertagt sich das Haus auf Dienstag 15 Uhr . Erste
Lesung der Strafgesetzreform .

Sommertagung öes Lanötags .
Der Arbeitsplan . — Kleine Vorlagen in der

ersten Sitzung .

Der Aeltestenrat des Landtags beriet am Montag vor
Wiederaufnahme der Plenaroerhandlungen den Beratungsplan für
die weiteren Sitzungen . Am Dienstag will man die zweite Be -

ratung der Groß - Hamburg - Gefetze fortsetzen . Für die
dritte Beratung ist der 28. Juni in Aussicht genommen worden .
Am Dienstag soll fodann die zweite B « atung der neuen Land -
- emeindeordnung beginnen . Am Donnerstag steht der neue
Entwurf über die Zusammenfassung der elektrowirt -

schastlichen Unternehmungen und Beteiligungen des
Staates in eine Aktiengesellschaft zur ersten Beratung . Außerdem
sollen bis Ende der Woche eine Reihe kleinerer Entwürfe in die

Ausfchußberatung geschickt werden , soweit die Vorlagen fertig vor -

liegen . Für Donnerstag steht die zweite Beratung der Vorlage über
das Oberlandesgericht Beuthen sowie über das neue Polizei -
b eam tengesetz an . Außerdem soll eine Reihe von Anträgen
erledigt werden . Der Sonnabend der lausenden Woche und d «
darauf folgend « Montag sollen sitzungsfrei bleiben , damit der Haupt -
ausfchuß eingehend die neue Elektrovorlage vorberaten kann . Am

Freitag will der Aeltestenrat über die weiteren Dispositionen be -

finden . Das Polizeibeamtengesetz soll noch vor der

Vertagung erledigt werden .
»

Der Landtag trat am Montag nach vierwöchiger Pause
wieder zusammen . Vor Eintritt in die nicht sehr umfangreiche
Tagesordnung wurden zunächst auf Antrag des Aelteftenrates die
über die Sturmkotastrophe in Ostsriesland gestellten
Anträge ohne Besprechung dem Hauptausfchuß überwiesen .

Der erste Punkt der Tagesordnung , betreffend die Abänderung
de « Gesetzes über die Errichtung einer Z e n t r a l a n st a l t zur
Förderung des genossenschaftlichen Personalkredi -
t e s , wird abgesetzt , da die Vorlage darüber dem Haufe noch nicht

zugegangen ist . Abgesetzt wird auch die Besprechung über den

mündlichen Bericht des bevölkerungspolitischen Ausschusses über den

sozialen . Ausbau der Wirtschafts - und Berufsfürsorge .
Es folgen die zweite und dritte Beratung des Antrages auf An -

nähme eines „ N i e r s g e f e tz e s " . Berichterstatt «
Abg . Berten ( Soz . ) schildert die Zustände an der Niers , eines

linksrheinischen Flusses , der " durch die Abwässer der chemischen In -

dusttie seit langem verunreinigt wird .
Das Gesetz wird nach einer Rede des Abg . Fladung ( Komm . )

nach der Vorlage angenommen .
Hieraus wurde die Vorlage über die Verlängerung des

Hilfsrichtergesetzes in zweiter und dritter Lesung ange -
nommen . Ein sozialdemokratischer Antrag , daß diese Hilfsrichter —

es handelt sich in der Hauptsache um überalterte Richter , die wieder

zum Richterdienst einberufen wurden — nicht in Strafsachen ver -
wendet werden sollen , wurde gegen die Stimmen der Sozialdemo -
kraten , Kommunisten und Demokraten abgelehnt .

Die Beratung wandte sich dann den drei Gesetzentwürfen über

G r o ß - A l t o n a zu, dem Gesetz der Neuregelung der kommunalen

Grenzen im preußischen Unterelbegebiet , dem Gesetz über den Aus -

bau des preußischen Hafengebiets an der Unterelbe und dem Sonder -

finanzausgleich zugunsten der Nachbargemeinden Hamburgs .
Nachdem die Berichterstatter gesprochen hatten, , wurde - die

Weiterb erattma euch. Dienstag vertagt , ... - ■ » - ■ ' W

Einsendungen für diese Rubrik sind
verlio SWS » , Lindenstraß - 3.

parteinachrichten für Groß - öerlm
s!et , an das Bezirksfekretariat .
3. Hos, 2 Treu , recht », zu richten .

S. «reis »renzberg . Sie Adressen der Genossen , welch- sich am Eonntaq
dem Arbeiter�Samariter - Bund zur Beifügung stellen , sind von den Ab.
teilungsleitern sofort an den Genossen Hagcmann . Eimeonstr . S, Stsl . I,
«inzusenden .

7. Kreis Sharlottenburg . Die Abteilungen werden ersucht , die Karten vom
Waldfest heute Dienstag , 2t . Juni , 20 Uhr, im Jugendheim , Rosincnstr . 4,
abzurechnen .

«rbeiterwohlsahrt . Di - Besichtigung der Anstalt Lindenhof findet am
Donnerstag , 23. Juni , nachmittags statt . Die Teilnehmer treffen sich

Uhr vor dem Bahnhof Lichtenberg . Friedrichsfeldc . Es wird um zahl ,
reiches und pünktliches Erscheinen gebeten .

heule . Dienskag , 21 . Zum :
13. Abt . Pünktlich ISZh Uhr außerordentliche Mitgliederversammlung bei

Krüger , Putlitzstr . 10. Niemand darf fehlen . — Achtung ! Sonntag ,
20. Juni , müssen alle Bczirksführer abrechnen beim Genossen Drcner ,
Wilhelmshavener Str . 2g. Alles Material ist mitzubringen .

gg. Abt . Britz - Buckow. Alle Genossinnen und Genossen besuchen die dffcnt .
liche Protestvcrsammlung gegen das sslughafcnprojett IM „Hufeisen ' in
der Großsiedlung Britz . Beginn ISVi Uhr. Alle müssen zur Stelle sein .
da sehr viel gerade für die Britzer Bevölkerung auf dem Spiele steht .

ZNitgliederversammlungeu und Zahlabende am TNillwoch :
Alle Versammlungen sind wichtig und müssen von den Genossinnen und
Genossen besucht werden . — Vorwäctsles « und Sympathisierende
sind freundlichst eingeladen . Beginn der Versammlungen 19 � Uhr .

6. Abt . Iahlabende in den bekannten Lokalen . Bei Dobrohlaw , Swine »
Münder Str . , II , Bortrag des Genossen Eduard gachert , M. d. L.

7. Abt . gahlabende . Döll , Bergstr . 71, Bortrag : „ Aus den Erinnerungen
eines alten Sozialisten . " Referent Dr. Max Schütte . Dams , Schlegel .
straßc g, Vortrag : „ Das Agrarprogramm der Partei . " Referent August
Niemann . Beirau , Schroartzkopfsstr . 1. Nauser , Boycnstr . 19. Kube,
Etrelitzer Str . 53.

8. Abt . Nationalhof , Blllowstr . 37, Vortrag : „Die Bank der Arbeiter , An,
gestellten und Beamten . " Referent Dr. Fritz Schönherr .

>. Abt . Diskutier , und Iahlabend bei Faber , Stephanstr . 11, Bortrag :
„ Das Erwerbslosenversicherungsgesetz, " Referent Bernhard Göring . Die
Frauen sind besonders eingeladen . Die Bezirksführer rechnen dortfelbst ab.

10. Abt . Moabitcr Bierhallen , Äirchstr . 13, Bortrag : „Die Bilanz des
Bürgerblocks . " Referent Dr, Karl Miercndorff .

11. Abt . Berger , Lcoetzowstr . 21, Vortrag : „Die chinesische Revolution . "
Referent Dr. Rolf Bathe .

15. Abt . Die Mitgliederversammlung fällt aus . Dafür am 13. Juli bei
Schmiedl , Binetaplatz 7, Fritz - Rcuter - Abend.

13. Abt . Sachse , Lindower Str . 20, Bortraa : „Deutschland , das Land der
Kartelle . " Referent Dr. Friedrich Hertncck .

20. Abt . Wende , Äoloniestr . 147, Bortrag : „Sozialversicherung . " Referent
Dr. Julius Moses , M. d. R.

21. Abt . Schraderhaus , Malplaguetstr . 14/10, Vortrag : „Die Bekämpfung
des Privatkapitals durch eigene Unternehmungen der Arbeiterschaft� '
Referent Genosse JSssarth .

22. Abt . Scholz , Fchmarnstr . I, gemeinsamer Iahlabend . Bortraa : „Sozial .
demokratie und Staat . " Referent Robert Fendel . Achtung ! Die Bezirks »
führer finden sich pünktlich lg Uhr ebcnda ein zu einer kurzen wichtigen
Besprechung .

23. Abt . Zahlabende . König , Otavistr . 37, Bortrag : „Der internationale
Kampf der Sozialdemokratie . " Referent Genosse Tost . Tietze , Barfuß .
straße S, Vortrag de« Genossen Kreienbrink . Lewandowski , Scestr . 104,
Borlrag : „ Wohnungsbau . " Referent Stadtverordneter Bruno Kraufc .
Grunwaldt , Kameruner Str . Ig.

24. Abt . Altersheim . Danziger Str . 02, Bortrag : „Kulturpolitik . " Referent
Dr. Kurt Löwenstein , M. d. R.

25. Abt . Kleiner Saal des Saalbau Friedrichshain , Am Friedrichshain .
Vortrag : „Politische Tagcsfragen . " Referentin Klara Bohm- Schuch ,
M. d. R.

23. Abt . Büttner , Schwcdter Str . 23, Bortrag : „ Das Konkordat . " Referent
Wilhelm Miethke .

20. Abt . Iahlabende . Bezirk 72, 73, 75: Klauß , Prenzlauer Allee 51. Be-
zirk 74. 7g. HO. 81, 82; Klug , Danziger Str . 71. Bezirk 103, 104, 112, 113;
Nicht cr, Schlicmannstr . tzv. Bezirk 108, 10g, 110, III : Riebe , Duncker .
straße 15. Bezirk 105, 10«, 107, 114, 115, 110: Vollmer , Raumerftraße
Ecke Senefelder Straße . Die Bezirksführer laden ein .

30. Abt . Die Mitgliederversammlung muß wegen Lokalschwierigkciten auf
Mittwoch . 2g. Juiu , verschoben werde ».

35. Abt . Schulaula , Camaritcrstr . 20, Vortrag : „Sozialversicherung . " Res«.
rent Rudolf Karsten .

30. Abt . Echulaula , Etraßmannstr . 0, Portraa : „Dir chinesische Revolution
im Rahmen der Weltpolitik . " Referent Fel: >: Fechcnbach .

57. Abt . Patzenhofcr Brauerei , Landsberger Allee , gemeinsamer Iahlabend .
Vortrag : „Die Gcnossenschastsdcwcgung . " Referent Genosse Siemer .

38. Abt . Schmidt , Fruchtftr . 30», Bortrag : „ Der Sozialismus in der Familie . "
Referentin Irma Fechenbach .

30. Abt . In der Juristischen Sprechstunde Bortrag des Genossen Ernst Rüben :
1. „Die Stellung des Kieler Parteitages zur Strafrechtsrcform . " 2. Die
Besetzung in der Wohlfahrtskommission . Alle hierbei tätigen Parte - -
genogen sollen anwesend sein . 3. Abrechnung mit dem Kasstercr . — Um .
lSl-h Uhr pünktlich edenda Funktionärsitzung .

42. Abt . Iahlabende : Braun , Planufcr , Ecke Bärwaldstraßr : Wiersdorfs ,
Urbanpr . Ii; Buhr , Blücherstr . 88: Bogelcr , Mitt - nwalder Etr . IS: See-
haak , Willibald - Aleris - Str . 5; Hoehlke , Bcrgmannstr . 69.

43. Abt . Rabe , Fichtestr . 2g, Bortrag : „Reichswehr , Schutzpolizei und Sozial -
bemokratic . " Referent Polizeioberst a. D. Dr. Hermann Schützinger .

45. Abt . Die Abteilungsvcrfammlung fällt au».
4». Abt . Burckhardt , Sörlitzer Etr . 52, Bericht vom Parteitag in Siel .

Diskussion . Verschiedenes .
Eharlotteuburg . 51. Abt . Schellbach , Köniain - Elisabeth - Str . 0, Bortrag : „ Wie

Uberwinden wir den Rechtsdruck ?" Referent Dr. Paul Hertz, M. d. R. —
53. Abt . Lokal Braun , Kaiserin . Augusta - Allee , Ecke Reuchllnsiraßc , Vor .
trag : „ Das rote Wien . " Referent Otto Meier , M. d. L. — 55. Abt .
20 Uhr pünktlich wichtige Funktionärsitzung bei Böhne , Echloßstr . 45. Er-
scheinen sämtlicher Funktionäre unbedingt erforderlich . — »0. Abt . Die
Aoteilungsverfammlung fällt umständehalber aus . — 57. Abt . Tbunack .
Wiclandflr . 4, Bortrag : „Die Kommunalpolitik der Sozialdemokratie . "' Referent Bürgermeister Dr. Ostrowski .

81. Abt . Friedenau . Gesellschaftszimmer de» Friedenauer Rathaufes , Am
Lautcrplatz , Vortrag : „Die politisch - Lage. Referent Rodert Breuer .

88. Abt . Lichtenrade . Schule , Roonstr . 2, Bortrag : „Politische Streifzüge . "
Referent Dr. Alfred Freund .

122. Abt . Biesdorf . Poratb , Marzahner Str . 31, Bericht vom Parteitag in
Kiel . Berichterstatter Hermann Harnisch , M. d. L.

138. Ab«. Reinickendors . Ost . Lokal Echützcnhaus , R- sid - nzstr . 1, Bericht vom
Parteitag in Kiel . Berichterstatter Karl Litkc . Abteilungsangelegen .
heilen . Verschiedene ».

130. Abt . Tegel . Lokal Otto Schade , Berliner Str . 17, Eck- B- ithstraße . Be-
richt vom Parteitag in Kiel . Berichterstatter Alfred Henke, M. d. R.
Verschiedenes .

01. Abt . Renkölln . Oeffentliche Wcrbcverfammlung am Donnerstag ,
23. Juni , Igu , Uhr, im Restaurant Bcrgfchloßhöh - , »arlsgartenstr . 8—12 .
Bortrag : „Soll die Arbeiterschaft weiter verelenden ?" Referent Lieg .
fried Aufhäuser , M. d. R. Diskussion . Männer und Frauen , erscheint
in Massen ! Sorgt für ein volles Haus .

„Zur Linde "
Teil , i

Araueuveranstallungen :

85. Abt . Tempelhos . Mittwoch , 22. Juni , 20 Uhr, Restaurant
Werder - , Ecke Friedrich - Karl - Etraße , Bortraa : „Faust, " 1. Teil . Bor -
tragender Genosse Fromm . Erscheinen sämtlicher Genossinnen unbedingt
erforderlich . Gäste willkommen .

8«. Abt . Martendorf . Mittwoch , 22. Juni , de, Niendorf . Ehaussccstr . 19.
Bortrag : „Körperpflege und Gymnastik . " Referentin Gcno,stn Albrccht .

104. Abt . Ricderschönewcide . Heute , Dienstag , 21. Juni , Ausflug . Abfahrt
13 Uhr Brückcnstraßc bri Buntzcl . Wir fahren mit der Straßenbahn bis
Endstation Friedrimshagen , Wasserwerk , und gehen dann durch den Wald
am Müggelsee entlang bi - Freibad Müggelsee . Dann zum Spiel und
Spaziergang in den Wald bis Rahnsdorf . Kaffcekochen im Freibad . Döste
können mitgebracht werden . Bei Regenwetter fällt der Ausflug aus .

jfc
Kindcrfrcuade Groß . Berlin . Mittwoch . 22. Juni , lSM: Uhr , Sitzung aller

nach Kiel fahrenden Helfer in der Gefchättsstellc . Die Kreisleiter werden ge.
beten , die Namen und Adressen aller mit rotem Ausweis versehenen Helfer der
Geschäftsstelle zu melden . Ebenso derjenigen , die die Führerauswcije der
Eisenbahn haben . Die Sprechstunde fällt am Freitag aus .

Zungsozialisien :
Gruppe Lichtenberg : Heute , Dienstag , 21. Juni , 20 Uhr , im Jugendheim

Parkaue 7—10 , Tortrag : „Faschismus und proletarische Wehrhaftigke,t . " —
Wcrbebezir ! Norden : Der für den 25. und 26. Juni geplante Wochenendkurfus
muß umständehalber ausfallen . Näheres auf der Gruppenkonferenz .

Sterbetafel öer Groß - Serliner Partei - Grganifation

5. Abt . Am Freitag , 17. Juni , verstarb im Stadtischen Krankenhaus am
Friedrichshain unser langjähriger Genosse Dagobert Hilde shet m im
Alter von 53 Jahren . Wir werden fein Andenken stets in Ehren h- lt - n. Ein -
äscherung am Mittwoch , 22. Juni , 1« Uhr , im Krematorium Gerichtstraße .
Wir Hiöol um- recht zahlreiche BeteMgung . � _ _ _X-. , . . i ... .. ... .. . . „



Sozialiftische flrbeitersugenü Groß - Serlin .
iSa »I >»leit «r . A»n! cr «nz Mittwoch , 2?, Iuui , I »>4 Uhr, im Jugendheim

Ziadenstr . 3. Berichte über den Spondouer «urtu » und über die Pflogst -
Wanderung . Wanderausschuh pünttlich tg Uhr in der Bücherstube .

heute , Dienstag . 19 ' A Uhr :
Brunncnolah : Schule Wielen - , Elte Pankstrake . „ Vom Urkommunismus

�. m Sozialismus . " — Selunddrunnen : Schule Gotenburger Str . 2. „ Das
e chsdanner Schwarz - Rot - Gold . " — Wedding - Rord : Heim See- , Ecke Turiner

Straße . „ Warum weltliche Schule ?" — Aalkplah : Schule Eberswalder Str . UZ,
Zimmer 12. „Rechte und Pflichten der Mitglieder . " — Knmannplaü : Schule
öcherendcrgstr . 7, Hof links , 2 Tr. Arbeitsgemeinschaft : „ Das Berufsaus .
bilbungsgesen . " - - Rardost i: Heim Neue Köuigstr . 2l . „Sozialismus und
Staat . — Rardost ll : Heim Danziger Str . K2. „Die Parteien und das
Arbeitszeitnotgesetz . " - Schönhauser Vorstadt : Seim Driesener Str . 22. „Zweck

o; - r« s " .. kSotttffofhtfv. QsTovftff• ÄrTAitT«« �rtnitnnr l�tr 9J?

lserienfahr ». — Neukölln I: Heim Sander . , Ecke Hobrechtstrahe . „Die bürger -
liche Jugendbewegung . " — Neukölln II : Heim Vergsir . 2!>. Ill - Minuten .
Referate . - Neukölln III : Heim Stcinmetzstr . N«. „Alt . Berliner Humor . "
Neukölln ,V; Heim Nogatstr . 53. „ Jugend und Sroßstadtgefahren . " — Reu -
tölln vi : Schule Hcrhbergplat, , Zimmer 4. „Zweck und Bedeutuno des Völker .
bundes " Reinickendorj Oft : Seebad . Relibenzftr . 4«. „ Warum freie Gewerk -
schalt ?" - Nein ickeUdorf. West: Heim Seidelstr . l . lo . Minuten . Rcferate . —
Buchhol, : Schule Berliner Str . III. „Erste Hilfe bei Unglücksfällen . " — Pankow .
Nord : Heim Dörfchstr . 14. „Sozialismus in der Familie . "

Werbe bezirk Osten : Heim Litauer Str . l «, Zimmer l, Delcgiertenoer .
fammlung .

«erbebezirk Prenzlauer Berg : All « Abteilungsleiter , welche zur Sonnen »
wende die „Arbeiter . Iugend " zum Verkauf erhalten haben , rechnen am Mitt .
woch in der Zentrale ab.

übergibt man nur dem Nachweis de,
Deutschen Musikerverbandes . Berlin , Nom»
mandantenftr . 63/64. Dönhoff 3277 —78.
vefchiistszeit 9 —5 , Sonntags 10 —2 Uhr

Auf Wunsch : Bertreterbesuch .

�dteilungsmieiervertretei ' !

Versammlung am Dienstag , dem 2t . Juni , abends

7' / « Uhr , im Gewerkschaftshaus . Engelufer 24/25 , Saal 3

Tagesordnung :
1. Vortrag des Landgerichtsrats Genossen Ernst Rüben
über : . Oer Sieler Parteitag und die Wohnungsfrage . -
2. Referentin Genossin Helene Schmitz , Rl . d. C. : . Die
Reichssrauenkonserenz in Kiel und die wohnungsfrage . -
3. Stellungnahme zum Wohnungsbau . Der Ausschuß .

Vorträge , Vereine unö Versammlungen .
Reichsbanner . Schwarz - Rol - Gold " .

Sefchäftsstelle : Berlin C lt . Sebastianstr . 37/33. Hof 2 Tr.
Sauvorstand : Die Pflichtveranstaltung in Frankfurt a. d. O. hat
jeder Namerad zu besuchen . Abfahrt der Züge ist bei den

Kamcradschaftsführern zu erfahren . - Prenzlauer Berg : Fr. , d. 24. , bei Burg
erweiterte Äreisvorstandssitiung . Wichtige Tagesordnung . Erscheinen Pf», - , .
— Zehlendorf : Frankfurt - Fahrcr ! Am 23. Juni , 13,35 Uhr, ab Charloltcnburg .
— Berlin . Steglitz : Abfahrt nach Frankfurt a. d. O. am 25. Juni ab Ehar .
lottcnbura 13,35 Uhr. Treffpunkt 17 Uhr Dllpvelplatz in Berlin - Eteglitz . —
Aöpenick : 24. Juni , 19 —22 Uhr, Sportplatz Marienstraßc , Frankfurt a. d. O.

Reichsbund der Kriegsbefchädigten , Kriegsteilnehmer und ftriegcrliintci .
bliebenen , Ortsgruppe Norden 14. Mittwoch , 22. Juni , 20 Uhr, Mitglieder -
Versammlung im Ledigenheim Pappelallee 15. Bericht über den Bundestag .
Referent Kamerad Parizot .

Platzkonzert in Weitzenfee . Mittwoch , 22. Juni , 20 Uhr, veranstaltet der
„Rheinische Männcrgcsangvercin zu Berlin 1900" im Schlotzpart zu Weitzenfee ,
Steinerne Brücke, ein Platzkonzert .

Verein Stolzescher Stenographen lSnstem Stolze . Schren ) . Donnerstag ,
23. Juni , Uedungen in verschiedenen Abteilungen von >, - ,29—fh22 Uhr : m
Köllnischcn Gnmnasium , Jnsclstr . 2 —5 lInselbriicke ) .

Hrvtze » Schachwerbeabeud in Eharlotienburg ! Donnerstag . 23. �Iuns ,
19 Uhr. veranstaltet die Abteilung „Westend " des Berliner Arbeiter - Schach «
klubs in ihrem Spieltokal „ Zum Jögerheem " , Eharlottenburg , Sophie - Ehar .
lotie - Stratze 88 lEcke Potsdamer Stratze ) , einen Werbeabend iür das
Schachlviel . Reben anderen Veranstaltungen , wie Einzel » und Masicnwett .
kämpfe sowie Blitzturnier , findet ein großes Gosteturnier statt . Der Mr. fter .
schaftsfpielcr Rauch wird gegen sechs der Itörksten Spieler blind spielen . Ferner
gibt der frühere Berliner Meister Deutschmann ein Simultanspiel an
30 Brettern , chäste lauch Nichtschachspieler ) und Inlercsscnten sind freundlichst
eingeladen . Der Eintritt ist frei und unverbindlich .

Sport .
Die Jicnnrn der Rüll - Arkna am viensiagabend . Tie großen internatio -

nalen Radrennen , die am Sountagnachmitlao auf der Rütt - 2Irena stallfinden
sollten , fielen wieder einmal der schicchlen Witterung zum Ovser und finden
nunmehr mit der gleichen Besetzung am Dienstagabend 7. 45 statt . p>szmclla
startet im Fiieger - Dreilainps gegen Spears und Pehrode und im Mannichafts -
Omnium treffen die 4 ausgezeichneten Paare : Dewols - Stockelynck . Tietz -
Tonani , Huschkc - Nebc und Knappe - Krollmann auseinander . Auch dasRunden -
Rekordfahren , das M- Km- Einzei - Punklcsabren und das Stundenmannschasts -
rennen der Amateure gehen mit der gleichen Besetzung vor sich.

Unter Leilung des wellmeiflcrs Arcnd iiiidct zurzeit im Deutschen
Stadion ein Trainings « und Lcbrkurfusdes Bundes Dcullchcr
Radfahrer statt , der bereits eine Anzahl gulveranlagter Jahrer hervor -
gebracht hat . Arend , der neben dem Radjabren auch theoretischen Unteriicht
erteilt , bemüht sich, den Kreis seiner Schüler zu vergrößern , um dem
Sportausschuß eine große Auswahl von Kandidaten für dieWeit -
mcisterfchasten und die Radrennen bei den Olnmpischen Spielen
bei den für Ansang Juli geplanlcn Prüsungsrenncn vorführen
zu könne ».

Ulefterberichl der öffcnstichcn Wetlerdicnststclle für Berlin und Umgegend
( Nachd. verb . f : Wallig bis heiter ohne erhebliche Niederschläge , etwas milder
bei abwechselnden Westwinden . — Zur Deutschland : Ucberall beständig , im
Osten vereinzelte Regenschauer . Geringe Erwärmung .

lseMelMlZÜZldM - MMt!
Die Betriebsräte -Zeitschrift Nr. lZ ist

erschienen und kann gegen Vorzeigung der
Lcgitimationskar «« de» Betriebsrats -
obmannes in unserem Bureau , Zimmer 5.
oder nach 4 Uhr im Zimmer 4 entgegen -
genommen werden

W( Bolö - u . Silber Weöe !
Mittwoch , den 22 . Juni , nachm . 41/i
Uhr , im vreodner Garte » , Dresdener

Straße 45

Branchenversammlung
Tagesordnung : l. Branchenange

legenheiten . 2. Verschiedenes .

Achtung ! AlxMgxx Achtung !

vonnerokog ,
2 Ahr . Im

Bc

den 2Z. Znol , abend »
. Bofentholer Hof�,

öfentholer Skrohe 11,12

Mem . kleWuelveriammiiilig
Tagesordnung : 1, Bortrag : „Die

Zukunst des gelernten Arbeiters " , Ref, :
Kollege H eß l er , Iugendleiter im Orts -
ausichuß des ADiBB , "E. Diskussion
3. Verbands - u. Branchenangelegenheiten

Kollegen ! Es gilt , in dieser Versamm
lung zu protestieren gegen die unerhörte
Lehrlingszüchterei in unserer Branche .
Das Erfcheinen aller ist deshalb Pflicht

Oanneesfag , den 23. Zank , abend »
T Ahr , im porkerrefaal des ver

dandshaufes , Lialenstr . 63 » 5

Branchenversammlung
aller Hobler , Bohrer , Skoher ,
Fräser und weiblichen verus » -

angehörlgen .
Tagesordnung : 1. „ Das Arbeits ,

zeil -Notgesetz". Referenl : Kalleae Otto
Zi . ska . 2. Diskussion . 3. Branchen
angelegenheite ». t

Mitglieder , bei denen nicht eine der
oben bezeichneten Berulsbenennungen in
ihrem Mitgliedsbuch eingetragen ist,
werben nicht zur Bersainmlung zugelaffen .

Mitgliedsbuch tegitimiert .
Zahlreicher Besuch wird erwartet .

Vaa » « r » tag , den 23 . Znni , abend »
t Ahr , im groben Saal de » Gewert -

fchafkshanse », Sagelufer 24/23

Branchen Versammlung
der Rohrleger und Helfer .

Tagesordnung : l Der neue
Tarifvertrag und feine Durchführung
2. Verbands » u Branchenangelegenheiien .

Mitgliedsbuch legitimiert ,
Da gn dieser Versammlung zur Durch

führung des Tarifvertrages , insbesondere
au ch in den nicht den Unternehmer .
verbänden angehörenden Firmen Stellung
genommen wird , ist das Erfcheinen aller
Berdandskollegen Pflicht ,

( iar Die neuen Tarifverträge werden
in dieser Bersammlung ausgegeben .

vle 0r « » oerwaItuag .

NsIckIkBlIen . Pksstsr
» UHr. . 8 Uhr :

Sfettiner Sänger
Zum Schluß :

ia » Eine HMbzett In de
wanersiraHe "

Dönhoff - Brett ' li
> Variete , Konzert , Tanz

Dienstag , den 21 . Jnni
nachm . 3 Uhr

Gaskocher
VlcncdsßüJ &t

ffladdahfrCc .

Große Leitung -
kleine Mühe .

Mit V1M schaffen Sie Ihre tägliche Putz -

arbeit in der halben Zeit , und Ihr Ge «

> schirr wird im Nu blank und rein .

VIM ist säurefrei ; es schmiert nicht , riecht

nicht und ist das appetitlichste und hand¬

lichste Putzmittel für Koch - und Eßgeschirr .

Wer VIM kennt , will ' s nimmer missen .

„ Sunliaht " Mannheim

JZ - yr

Staats - Theater
Opernhaus

». Platz d . Republ .
7' /, : Versiegelt .

Spanisches Pest .
Der letzte Pierrot .
Schauspielhaus

8 Uhr : Florian
Geyer

Schiller . Theater
8 Uhr Musik .

» cke IM
Charlottenburg

61/, Uhr :

tod Nürnberg
( geschl . Vorstcllg . )

Dentsdies Theater
Norden 10334 —37

4 U. EndelO ' /iU .

Der Xexer

Kammerspiele
Norden 10334 —37

8' / . Uhr. Ende 10 U.

ZDin25. Hale

Intspili TMOwi ÜMI

Die Komödie
Bismarck 2414/7516 '
8' /«, Endensdi 10 Uhr

Ser Snob
Komidie«oi CarlSteroheira

Tbeal. a. Nsllemlorfpl.
Kurfürst 2091

8 U-, Eidigezn II Illu
Letzte 10 Vorslell .

Drei arme

kleine hfädels
OperettevonWalterKollo

Koni
und

Horace
und weitere

8 Iür Berlin
neue

Attraktionen

Netropoi - Ttieai .
Täglich 8V« Uhr

Glück in der
Liebe

Volks buh ne
rbuler an BSIovplati

8 Uhr:
Ein

SoDiinemaditstraDin .
Morgen 8 Uhr :

Ein
SonunerGaditstrauin.

Th. an Sdiiffbancnlann

8 Uhr

Jan der

Wunderbare

Komische Oper
8' ; . Uhr: 87. Uhn

Berlins einzigste Revue :

Sirene verholen t »
Dilfievjader( irdctnn UideiudutzeBI

Ueber 200 Mitwirk . > 8 Balletts .
Varverfcauf , d. Bwaterkiut ib 10Ohrormtrrtir

WINTERGARTEN
im Rahmen des neuen

Variete - Spielplans

DAGMA
das ungelöste Rätsel .

Rsucnen gestattet I

JETZT
geht Jeder , der noch nicht |

dagewesen ist , zur

IWOCHEN

f ADSsleiiunita . Halseraanuii {
Erwachsene 1 . — Mark ,

Jugendliche 50 PI.

Familien - Karten
| für 3 Erwachsene oder

2 Erwachsene u. 2 Kinder 1
[ 2 . — Mark . — Erwerbslose

gegen Vorzeigung der
Stempelkarte 30 Pfennig .

Freitag , 24. Juni :

Große Sonnenwend -

feier am Funktum
mit

kiesen- feseiwetkuMei

Ausnahme- Tage
von beute bis inbl . 25 . Inni !

Beamte , festangestellte Kopi - und Bandarbeiter

Herren - u. Damengarderobe
iiiimiiiimiiiimiiinHiiniitmiMniMiiniiiiiiiiniiiHiiiHMiiiiiiniiiiiiiiitrinH

bei

bepitt leilzaliliing!

Heinrieh Georg
Sdiöneberg , Hauptstr . 157. l. Etage

Bieater des Westens
87« Uhr :

Heinrieh Heines
erste Liebe

Sommerpr . 1 —8 M.

dinuwür-dihDin
Tb. KAniggrätz . St.
Hasenheide 2110

8 Uhr :
Die SdiDle v. llznadi

HomOdienhaus
Norden 6304

8 Uhn

Weiße Fracht

Lusisplelhaus
8' , . Uhr :

„ Der Apfel'
Wauuuia - xr . eni

Nur noch wenige
Tage abends 8' / « Uhr

Die von der

Liebe leben !
Juendliitit kdinfliZutritt!

Vorzeiger zahlt
Parkett statt 4 Mk.

nur 60 Pfg

lattmurg-BütiDn
Ots. KUnstlcr - Th

8' / , Uhr :
Bitte , wer war

zuerst da ?

Lessing - Theaier
87. Uhr :

Eugen Klöpfermit
seinem Ensemble

TBaila - Tneater
Täglich 8 Uhr;

Wenn der junge
Wein blüht

Tiieater am Mb . Tor
Kottb . Sir . 6
Tägl . 8 Uhr :
VomI6. -33. Juni

Oastspiel
f der Original

Leipziger-

Kose - 7heater
Gartenbühnc

5Vi Uhr : Konzert
und Bunter Teil

8 Uhr:

8V« U' hn
Die Perle

aus Pommern

Neues Theater an Zoo
SV« Uhr :

Ueber 200 mal

Oorine und der Zofall
Nitter , Sabo , Paulig .

Charle , Erhart -
Hardt , Wüfan

Verkäufe
Köterwagen durch Plattenaufbau auf

meine grotzen prima Leiter , und Kasten .
wagen selbst leicht herstellbar . Dcorg
Wagner , Köpcnickerstraßc 71. Hos. Kein
Laden , dafür billigere Preise . "

Ectragenc Herrcngarderobc . Eoeziali -
täl Bauchfiaurcn , fpottbillig . Naß . Eor .
mannstraße 25/26, früher Mulackstraße . "

Anklcidcschränlc mit Spiegel 55, —,
große 95, —, Jetlftcllcn , Sofas , Küchen ,
Schlafzimmer , sämtliche Einzelmöbel .
Zahlungserleichtcrung zu Kassapreifen .
Etein,�nur Anklamerstratze 20.

_ _ _ _
•

Pakenkmatratzen „Primlssima " . Me.
talibekten , Auflegcmalratzen , Chaise .
longues . Waller , Elargarderstraße acht-
zehn, Spezialgeschäft . _ _ __

'

Ohne Anzahlung sämtlidfe Möbel in
reichhaltigster Auswahl , langfristiae Ro-
lenzahluiigen . erhalten Sie bei Möbel -
Cohn : im Osten : Große Frankfurler -
stratzc 58 lfünf Minuten vom Alexander -
platz ) , im Norden : Badstratze 47/48 «fünf
Minuten vom Bahnhof Gesundbrunnen ) ,
Moabit : Turmstratz « 73. _ _ •

Nutzbaiim . Möbel , günstige Angebote ,
Spiegclschränke 135, 170, Kleiderschränke
55, Bettstellen 5:!, Tische 18. Stühle 7.
Nuhebett 42, Umbausofa 135, Flur .
gordcroben 33. Berkaus im Fabrik -
gebäude . Moebcl - Boedel , Moritzplatz . -

Funsundsechzig Schlafzimmer , Nuhr .
bellen . Cchlaffefscl , herabgesetzte Preise ' ,
Zahlungscrleichterung . Kamerling . Ka.
stonienallce 56 "

Zahlungserleichteruug ! Schlafzimmer ,
Eiche, Nutzbaum , 110, 120, 130, 150,
180 Zentimeter Schrankbreite , Kristall -
facettcfpirgel , »cht Marmor , avart ge-
beizt , Anzqhlung 50 Mark an, Wochen .
rate 6 Mark an. Freilieferung . Ga,
rantie . Möbelschatz , Brunnenstratze 160,
Eingang Anklamcrstratze .

Piano » 200, —, 475, —, 575, —, ge¬
braucht , große Auswahl in neuen : lang -
jährige Garantie . Lerer , Brunn - n -
stratze 191, 1 Treppe , Rofenthaler Platz .
Teilzahlung . _ _ _ _

'
_ _•

Konzertpiano . Flügelion , verkauft
billig , eventuell Zahlungserleichterung ,
Pianofabrik Stcinmetzer , Friedrichstr . 16,
Vorderhaus 2 Treppen .

_ _ _

*

Linkpiauos , überaus preiswert . Piano -
fabrik Link. Brunnenstratze 35. "

Fahrräder

Drei Mark Wochenrate , 15 Mark An-
zahlung . für «in «rstklalsiges Marken -
rad . Fahrradhaus Zentrum . Linien -
stratze neunzehn . •

Käufgesuche
Zahngebiff «, Silberfachen . Zinn . Blei ,

Quecksilber . Goldlchmelze Chriltionat .
Köpeaickerstraße 39 lAdalb . rtltraße ) . '

Unterricht
Prip - tzirt - l , Einzelunterricht , Aurz .

schritt , Maschineschreiben , Buchführung .
Bücherrevisor Aulich , Eeiidelstratze l.
Spitlelmarkf . '

Verschiedenes
Friedrich Eberi und sein « Zeit ! Pracht -

werk gegen kleine Monatsraten liefert
Stranskn , Perlin - Wilmersdorf , Holstei .
Nischeftraßc 13. Auf Wünsch unvcrbind -
licher Besuch. _ _ _

Detcttioburcau Elaschel . Chausicc -
straße 77. Fernsprecher Norden 7886.
Beobachtungen , Ermitlelungcn . Aus -
küvtte allerorts . _

"

Festdichtungea , Jellini , Belzigerstr . 2,5,
Stephan 3582. "

' Geldverkehr

Pfandleihe . Söchstbeleihuna .
Moritzplatz . Alchinaerbaus .

Lange .

Dürlopp - Rähmafchinen gegen 3. Mark,
Wochenraten . Wlosik. Brunnenstratze 185.
zwischen Rosenthalerplatz und Jnvali »
denslraße . Norden 118.

Sctzleiütingslliuclle , Aazolie iizw

Peilcjh von hocheleganten Gesell -
lchasisanzügen . Rofenthalerstraße 4.
Norden 6393. •

Bon Kavalieren wenig getragene so.
urie neu « Hcrrcngarderobe verkaust
spottbillig Leihhaus Friedrichstratze 2.
«eine Lombardwarr . '

Wenig getragene Frockanzüge . Smo -
tinganzüge . Gehrockan - üge . Jacketlan -
züge. Gabardinemäntcl , Gummimäntel ,
Eulaway - Anzüge Taillcnmänlel . lür
jede Figur paffend . Spezialität : Bauch .
anzüge , lpoltdillia Holpern , Rofen .
thalerstraße 4. erste Etage . •

B- ttenpertouf ! Neue 9. 75! 15, - 1
Prachtvolle 22. 50 ! 27. 501 Bettwäsche !
Steppdecken ! Tülldecken ! Inletts ! Alles
spottbillig ! Kein « Lombardwarel Leih »
hau », Brunnenstratze 47. «

Vermietungen

» Ciefzeguche

tubc oder Leerzimmcr sudst Hepp .
aiistratze 17.

Arbeltsmarkt �

Schieferdecker zum sofortigen Antritt
jifudit . Schimrock , Echöncberg , Hewaid »
ftraße 10.

dLuSTSLkGL ' ME ?
und Ziseleurs

welche auf figürl . BronzeguB gut ein¬
gearbeitet sin 6. gesucht . Onenen mit
Zeugnisabschriften uni . Dt . B. 649 be¬
fördert Rudolf Masse . Dusseidort .

Tüchtiger jüngerer

Gewiirzmiiliien-Geli-ilfe
per sofort oder baldigst gesucht .
Angebote unter ]tl # 3o an die



nterhaltung unö AAissen SeUage

öes vorwärts

vom Leben keineswegs getötet ! i

» Nu ja , Sie Koloma ? . Kann unfereinem gar nicht pasiieren . Vas bei ' ner Schustersfrau
Kuppelei heißt , heißt bei ' ner Kommerzienrätin moderne Erziehung . "

j
l'

Dienstag

2l . 7uni 1927

Terranova öi Sicilia .
Ein Abenteuer aus der Inflationszeit .

Von Arederit JJoulfcn ( überseht von D. Luschnat ) .

Auf der Eisenbahnsahrt durch Süddeutschland hatte uh ein

wenig gehungert und während der langen Tagesfahrt durch Sizilien
fühlle ich von neuem chunger . Bereits eine Stunde nach der

Abfahrt von Palermo trafen wir auf das erste Eifenbahnbüfett�
In groher Gemütsruhe hatte ich zugesehen , wie die Reisenden dort

ausräumten . Ich selbst war noch nicht hungrig gewesen , aber mit

steigendem Schrecken entdeckte ich im Lause des Tages , daß es keine

andere Gelegenheit zur Verprovianticrung gab . Gegen Abend

hielten wir sehr lange mitten aus der Bahnstrecke und die Passagiere

benutzten den Ausenthalt , auszusteigen um ein Erbsenfeld zu
plündern . Ein Sizilianer in meinem Abteil kam zurück , alle 5) ändt
und Taschen voll und bot auch mir eine Handvoll Erbsen an . Das
blieb die einzige Mahlzeit des Tages .

Wir kamen ins Gespräch . Der Sizilianer war ein kräftiger
Mann mit gesunder Gesichtsfarbe und massivem Unterkiefer , der

sowohl aus Energie wie aus Brutalität hindeuten konnte . Er war
mit einem andern Mann zusammen , mit dem er eine ausgeprägte
Familienähnlichkeit hatte , nur war der andere weicher im Ausdruck .

Ich verriet , daß mein Reiseziel Terranooa an der Südküste Siziliens
war . Sie erröteten beide vor lokalpatriotischer Freude und stellten
sich als Bettern vor , Giacomo und Iacopo Ventura . Bürger von
Terranooa und Großerporteurc in Stangen , die sie hauptsächlich
noch Malta sandten . Das Gespräch wurde lebhost und ich fragte so
nebenher , ob es in Terranooa Privatsammlungen gäbe .

„ Wollen Sic vielleicht kaufen , Signore ? "
Ich antwortete weder ja noch nein und bat sie jedensalls , mich

nicht als Käufer vorzustellen , nur als Kunstinteresient . Sie gelobten
es. Sie waren sehr interessiert und erboten sich, mir die wichtigsten
Privatsammlungen der Stadt zu zeigen .

„ Haben die Herren Zeit ? " fragte ich.
Natürlich hatten sie Zeit , und es war ihnen eine Freude , einem

Fremden Gastfrcundschost zu erweisen . Das Gespräch glitt über
die Politik zur Landwirtschaft , zu den elenden Erntcaussichten durch
den Streik in Norditalien und die Dürre hier in Sizilien , die die

Kornfelder geradezu abgesengt hotte . Sie waren verständige
Patrioten und wir schieden aus der Station als die besten Freunde .

Ein zerlumpter Junge trug meinen Handkosfer und krabbelte

zum Kutscher aus den Bock . Dann jagten wir den Berg hinauf zu
dem elenden Hotel der kleinen , schmutzigen Stadt , Albergo Trinacria ,
wo ich den Hauptraum mietete : il salotto für 6 Lire pro Nacht .
Ich hatte kein Kleingeld und gab daher dem Jungen nach Gutdünken
ein Lira für das Heraustragen des Koffers . Er nahm den Schein
und gurgelte , als ob ihn jemand an der Kehle gepackt hätte . Dann

setzte er sich und fragte mit schweißbedeckter Stirn :

„ Wann reisen Sie wieder . Signore ? Oh, lasten Sie mich
immer Ihren Kosser tragen ! "

Als ich später aus die Straße hinunterging , war er belagert
von einem Dutzend schmutziger Jungen , deren Augen sich alle ' mit

strahlendem Ausdruck auf mich richteten . Es tot mir nur leid , daß
ich mich selbst nicht mit den Augen dieser Ragazzi sehen konnte .

Besonders anhaltend starrten sie auf einen Oelfleck aus meinen

Hosen . Ob der wohl von den Goldhausen stammte , in denen ich
täglich watet « ?

Das Restaurant , das zu dem schmutzigen Hotel gehörte , war
eine Plattform hinler einem Hökerladcn . Es war grabcsdunkel da
oben und ich rief sofort nach Licht und Esten . Der Koch kam herbei
und versprach mit Makkoroni mit Erbsen , ober Licht könnte ich
nicht vor Halbneun bekommen , denn vorher lieferte das Elek -

trizitätswerk keinen Strom .
Ich speiste meine . �paxlietti cnn pisclli im Dunkeln , ober zum

Fisch verlangte ich wütend Licht . Ein kleine » Mädchen wurde aus -
gesandt , eine Talgkerze herbeizuschaffen , kam jedoch unverrichteter
Sache zurück .

Ein junger Mann jagte davon zum Elektrizitätswerk , und siehe
da , kurz darauf , eine Biertelstundc vor der Zeit, , strahlten die
Lampen zu meiner Ehre .

Jetzt , als es hell wurde , sah ich eine größere Gesellschaft um
meinen Tisch stehen , außer dem Oberkellner zwei junge Lapse aus
der Stadt mit dem Hut im Nocken , einen Kutscher , zwei fette Damen
und das kleine Mädchen , das die Talgkerze nicht hatte herbeischassen
können . Sosort begann der Oberkellner ein Kreuzverhör , und
obwohl ich mir einbildete , in verständlichem Italienisch zu antworten ,
verkündete er jede Antwort mit kräftiger , rollender Stimme den
andern .

„ Dieser Herr ist Albanese ( Danese mißverstanden ) und aus
einem Land , das noch weiter nördlich liegt als die Lombardei ! "

„ Dieser Herr hat nie zuvor Makkaroni mit Erbsen gegessen . "
„Dieser Herr will am Abend nicht unser Theater besuchen , da

er sich nicht für Bauchredner interessiert . "
„ Dieser Herr glaubt an Italiens . Zukunft , aber er findet , daß

die Reinlichkeit größer sein könnte . "
Soweit waren wir gekommen , als der Hotelwirt sich einfand

und alles hinwegfegte , außer dem kleinen Mädchen , dos mir keine
Kerze hatte beschossen können und deshalb ein Recht zu haben
schien , dazubleiben .

Der Wirt setzte sich zu mir und berichtete mit geheimnisvoller
Stimme von heimlichen Ausgrabungen und wertvollen . Altertümern ,
wenn ich mich nur seiner Obhut anvertrauen wollte . Ich lächelte
und dachte an meine beiden zuverlässigen Vertrauensmänner .

Die Nacht im Salotto war entsetzlich und meine Handgelenke
trugen noch lange ihre Erinnerungszeichen . Aber am nächsten
Morgen nahm ich mich zusammen und trat mit Giacomo Ventura
und seinem Vetter die Wanderung an .

In den ersten beiden Häusern kaufte ich nichts , im dritten da -
gegen drei Vasen nach endlosem Feilschen und Vermitteln Giacomo
Venturas , der mir Schweißperlen auf der Stirn daran arbeitete ,
daß der Handel in Ordnung kam .

Es wurde mir klar , daß die beiden Gastfreunde Prozente am
Verkauf hotten . Das enttäuschte mich ein wenig , aber wenn ich
die Sachen z » dem Preis bekam , den ich anlegen wollte , so konnte
es mir ja gleichgültig sein , wieviele die Beute teilten .

Aber beim Frühstück glitten die beiden „Großexporteuke " , die
ich als Gleichgestellte behandelt und mit „ Ter " angeredet hatte , auf
eine tiefere Ebene , zur Anredeform „Vc>i " , herab . Und nach dem
Frühstück verlangte ich zum dänischen Konsul geführt zu werden ,

» an den ich eine kräftige Empfehlung vom Generalkonsul in Palermo
hatte . Giacomo begleitete mich .

Der Konsul Marchese da Mellia wohnte in einem kleinen alten
Palazzo auf dei� Hauptstraße der Stadt , und mir wurden in einen
hübschen Salon mit Möbeln aus dem 18. Jahrhundert geführt .
Kurz daraus kam ein Mann heraus , etwa ein halbes Jahrhundert
alt und stellte sich als den Sohn vor , Cheoallerie da Mellia . bedauerte ,
daß der Vater krank und bettlägerig sei , bat mich jedoch mit vielen
anmutigen Worten , ihn als Repräsentanten meines Landes zu
betrachten . Er wollte alles , einfach alles für mich tun . Aber im
übrigen wäre das ja nicht notwendig — hier legte er den Arm
um Giacomo Venturas Nacken — , denn ich hätte ja bereits den zu -
verlässigften Führer , den ich mir in Terranooa wünschen könne ,
gefunden . Giacomo war sein Freund .

2ch sah ein , daß mein Mißtrauen unbegründet gewesen war
und für den Rest des Tages redete ich die Benturamänner wieder
mit „ Ts . " an . , � „

Wir setzen unsere Besuche in den Privathäusern fort . An einer
Stelle finde ich ein paar niedliche Vasen , aber der Eigentümer ist
verrückt : „ IlXllXXI Lire und nicht ein Centesimo weniger . " Der
Sohn ist betrübt und bietet mir draußen aus der Treppe an , dem
?lltcn die Vasen zu stehlen und sie mir für 10 000 Lire zu verkaufen .
Aber ich sehe die Folgen voraus : eine Stunde später würde Papa
mit zwei Karabinieri kommen und die Vasen konfiszieren , und dann
sehe ich das Geld nicht wieder .

Endlich ist ein seiner Mann da , ein aller cc >mm? nckatc >re
Nocera , der schmucke Vasen zu verkaufen hat : ich stelle nach genauer
Prüfung eine Sammlung aus und biete 10 000 , wahrend der andere
an 20 000 festhält .

Unter weitläufigem Geschwätz und eifriger Vermittlung der
Venturamänner nähern wir uns der Mitte 15 000 . Da fällt mir
ein . daß ich nicht genug bares Geld bei mir habe : infolge des
Bankstrciks wollte man mir neulich in Palermo nur 10 000 Lire
auszahlen , und ich habe 7000 schon beim Einkauf am Vormittag
verbraucht . Ich sage gerade heraus , daß ich die Vasen mitnehmen
muß , daß ich jedoch die Restsumme von Palermo aus umgehend
per Scheck senden werde . Doch jetzt wird der alte Sizilianer finster :
Das kennen wir schon , dafür sind wir hier aus der Insel , zu klug .
Ich zeige meine Papiere , die für 50 000 Lire gut sind und meinen
Paß . aber nichts beruhigt ihn . Da macht Giacomo Ventura den
Vorschlag , daß der Konsul Garantie leistet , und um dies zu er -
reichen , begeben wir uns wieder zum Hause da Mellias .

_ ( Schluß folgt . )

Zerüinanö Tönnies .
Zu seinem fünfzigsten Dottorjubiläum .

Von Adolf Braun .

Ferdinand Tönnies feiert am 21. Juni das so überaus seltene
Fest des 50 . Doktorjubiläums .

Mit 22 Iahren hat er seine akademischen Studien abgeschlossen
und bald das Werk geschrieben , das einen Abschnitt in der Geschichte
der deutschen Soziologie bildet , das Buch „ Gemeinschaft und Gesell -
schast ". Man spricht in der deutschen Soziologie von einem Abschnitt
vor Tönnies und nach Tönnies , bester gesagt , vor dem Erscheinen
seines Werkes über „ Gemeinschast und Gesellschaft " und nach deni
Erscheinen des Buches , das so viele Anregungen verbreitet hat .

Er kam aus ganz anderem Wege und sehr ähnlichen Schlüssen
wie Karl Marx . Er kam aus dem Wege der philosophischen Schlüsse
und nicht der politisch - historischen und der ökonomischen Untersuchung
zu Ergebnissen , wie sie sich auch im „ Kapital " von Marx finden .
Er ist ein Mann i » n einer bewunderungswürdigen Vielseitigkeit , der
nicht bloß das weite Gebiet aller Nachbarwistenichasten beherrschte ,
sondern der auch aus vielen wissenschaftlichen Gebieten neben der
Philosophie und der Soziologie aus denen der Statistik und Geschichte
Bedeutsames geleistet hat .

Die Wissenschast der Soziologie ist älter als ihr Name . Sie ist
auss innigste verknüpft mit der Nationalökonomie , Psycholygic ,
Anthropologie und anderen Wissenschaften . Es gibt zahlreiche Be -
grijsserklärungen über die Soziologie , und mancher Streit ist über
die Umgrenzung dieser Wissenschast noch nicht ausgetraaen . Sicher
ist , daß unter allen Deutschen , die sich mit der Soziologie befassen ,
am kräftigsten Tönnies Richtung gab . Lasten wir an dem Er -
innerungstage aus der Rede , mit der der erste deutsche Soziologcntag
vor 17 Jahren in Frankfurt o. M. «rössnet wurde , einige wichtige
Sätze folgen :

„ Wir wollen als Soziologen uns nur beschästigen mit dem .
was ist und nicht mit dem , was nach irgendwelcher Ansicht , aus
irgendwelchen Gründen sein soll . Unser nächstes Objekt ist die gegen -
wärtig « Wirklichkeit des sozialen Lebens in ihrer unausmeßbaren
Mannigfaltigkeit : von Ahr aus führt der Blick notwendig zurück in
die Vergangenheit , bis zu den Anfängen und Keimen der noch be -
stehenden wie der untergegangenen Institutionen und der Ideen -
wellen : tastet der - Blick auch voraus in die Zukunft , aber nicht um
sie zu gestalten , um ihr etwas vorzuschreiben , sondern lediglich als
Prognose , um die wahrscheinliche fernere - Entwicklung der bestehen -
den Zustände , Ordnungen , Anschauungen nach Möglichkeit voraus -
zubestimmen , wobei dann die etwa vorauszusehenden Rückwirkungen
solcher Erkenntnis auf die Handlung der Menschen , auch in unseren
eigenen Handlungen , einer der mitwirkenden Faktoren ist , der in
die Rechnung einzusetzen ist und die Prognose selbst modifizieren .

Ich bin von dem Satze ausgegangen , daß die Soziologie in erster
Linie ein « philosophische Lehre ist . Als solche hat sie es wesentlich
mit Begriffen zu tun , mit den Begriffen des sozialen Lebens , mit
den Begriffen sozialer Kenntnisse , sozialer Willensformen und� so¬

zialer Werte , sozialer Verbindungen , also mit den Begrissen der Sitte
und des Rechts , der Religion und der öfsentlichen Meinung , der

Kirche und des Staates : sie muß diese Begriffe ' bilden , d. h. sie für
den Gebrauch zurechtmachen , sie schmieden und behauen , um die

Tatsachen der Erfahrung wie an Nägel heranzuhängen oder in
Klammern zu ergreifen : sie Hot in diesem Bereich nicht sowohl direkt
die Erkenntnis der Tatsachen , sondern die zweckmäßigsten tauglichen
Geräte für solche Erkennhtis herzüstellen . " � , , 1J. . �

Das Ilntersuchungsobjekt der Soziologie ist das gesellschaftliche
Zusammenwirken der Menschen . Darin zeigt sich das Neue , Bedeut -
soms und Wichtige . Goethe hat den Ausspruch des englischen Poeten
Pope sich zu eigen gemacht : „ das eigentliche Studium der Menschheit
ist der Mensch " . Diese Erkenntnis ging auf die Zeit der allen

Griechen zurück , die den Menschen die Lehre gaben , erkenn « dich
selbst . Aber über diese individualistische Ausfassung eeht weit hinaus
die Zlusfastung der Soziologie , die nicht das einzelne Individuum ,
sondern die gesellschaftlichen Erscheinungen der Menschheit unter -

sucht und zu erkennen bemüht und dem politischen Denken die Wege
zu weisen sucht . Voraussetzungen für dieses noch lange nicht er -

reichte Ziel hat wohl schon in seinen Jugendarbeiten der nimmer
müde Jubilar gegeben . Zu seinem 70. Geburtstag brachten ihm
die Kieler Arbeiter einen Fackelzug . Wir wissen , daß er sich viel
und bewundernd mit Marx beschäftigt hat . Wir wissen , daß er ein

zwar kleines , aber sehr inhaltsreiches Büchlein in der Sammlung
Göschen über die soziale Frage veröffentlicht hat . Wir haben ihn
zuletzt in Kiel gesehen und seine geistige Frische bewundert .

Möge er zu dem seltenen Feste , dos er nun feiert , auch unsere
Glückwünsche entgegennehmen ,

Die Tanzknaben von Turkestan .
Von Dr . H. o. Rosen .

Als im Mittelalter die türkischen Nomadenstämme . unter

Dschingis Chan das heutige Turkestan eroberten und die ansässigen
arischen Ureinwohner unterjochten , brachten sie dem Lande keine
Kultur mit , sondern unterlagen vielmehr dem kulturellen Einfluß
fremder Rossen und Glaubenslehren , indem sie sich den Sitten und

Lebensgewohnheitcn dieser höheren Rassen mehr oder weniger an -

paßten . Maßgebend ist in Turkestan bis heute die islamitische ,
arabisch - persische Kulturübcrlieserung geblieben , die dem Lande das
Gepräge gibt und die Einführung des sowjetistischen Systems er¬
schwert . Neben vielen Grundzügen der islamitischen Kultur haben
sich hier auch manche allgemeinorientalische Sitten erhalten , die wohl
seit Jahrtausenden eingewur . zelt sind und mit dexn Islam an sich nichts
zu tun haben . Hierzu gehört die Zunft der „ Batscha " genannten , in

ganz Turkestan bekannten Tanzknaben .
Die städtischen Einwohner , die „ Sorten " , sind ein türkisch -

persisches Mischvolk , in dessen Adern auch arabisches Blut fließt , von
den Nachkommen der früher eingewanderten Araber . Sie sind oft
sehr schön , namentlich die Frauen von Buchara zählen zu den schönsten
der Welt . Das gleiche gilt von den halbwüchsigen Knaben , deren

mondelsörinige schmachtende Glutaugen und zierliche Hände und Füße
mit denen der Frauen wohl wetteisern können .

Zu Tanzknaben werden nur die schönsten ausgesucht� und aus -

gebildet , um dann an allen Festtagen , bei Hochzeiten und Festgelagen
mit ihrer Tanzkunst ein stets mit größter Begeisterung ausgenomme -
nes Schauspiel zu bieten . Die Häuser der Reichen , ebenso wie alle

großen Kasseehöuser in Taschkent und Samarkand , haben große ,
geschlossene , von hohen Lehmmauern umgebene Höfe , auf denen diese
Tänze vor einer geschlossenen Gesellschaft vorgeführt werden können .
Die in prächttge , sarvige Scidengewändcr gekleideten Knaben tragen
Rosenkränze aus dem Kopfe und reichen Schmuck . Ihre Tanzkunst
ist eine echt orientalische . Sie besteht , ganz wie bei der Devedaschi ,
der Bajadere Indiens , oder der Zllmeh Aegyptens , im wesentlichen
in graziösen Biegungen des Körpers und Bewegungen der Arme .
Die Batscha tanzen sowohl in weiblicher wie in männlicher Tracht ,
gleichen aber auch in letzterer mit ihren schmiegsamen , dabei oft merk -

würdig üppigen Leibern durchaus verkleideten Mädchen . ,
Wenn es bei Jesus Sirach heißt : „ Hüte dich vor der Sängerin .

daß sie dich nicht sähe mit ihren Reizen ! " , so könnte ein glauben » -
harter Sittenprediger die gleiche . Warnung in bezug aus die Tanz -
knaben an die Eingeborenen Turkestans richten .

Doch nicht die ästhetisch sehr anziehenden Knabentänze , sondern
was hinter den Kulissen geschieht , bildet den Hauptpunkt im orien -

talischen Liebesleben , besonders in Turkestan und Persien . Der

russische Maler Wekeschtschagin , der längere Zeil in Turkestan oer -

brachte , gibt in seinen Lebenserinnerungen interessante Schilderungen
von diesen Batscha . So konnte er in Taschkent einmal beobachten ,
wie ein solcher Knabe von 13 bis 14 Jahren , der als Mädchen ver -
kleidet war , vor dem Tanz Toilette machte . Er saß auf einem Diwan ,

schminkte sein sehr hübsches Gesicht weiß und rot , und zog dann mit

Kohol schwarze Striche unter seine Augen , um ihr Feuer zu erhöhen .
Einer der Würdenträger der Stadt stand dabei vor ihm und hielt
ihm den Spiegel , während ein anderer ihm k « end goldgestickte
Samtpantösselchen anzog .

Wohl alle diese Knaben , die viel zur Zersetzung des ohnehin
nicht hochstehenden Familienlebens >beigetragen haben , sind eitel ,
kokett , geldgierig , frech und in allen Berführungs - und Bctehrungs -
künften bewandert . Zwar hat der Zentralsowjet in Taschkent im

vorigen Jahre sehr strenge Strafbestimmungen gegen den gleichfalls
uralten orientalischen Brauch des Brautraubes erlassen , der mit Ee -

sängnis bis zu 10 Jahren bestrast wird : aber gegen die Batscha kann

er ebensowenig vorgehen , wie früher die Zarenregierung oder die

mohammedanische Geistlichkeit . Ueberhaupt vermeidet die « owjet -

regierung noch ängstlicher als die frühere russische Regierung , in das

irznere Leben der Eingeborenen irgendwie einzugreifen .



Henry Jorös Glück unü Enöe .
Ein gelungenes Lebenswerk . - Tragik des Napoleons der amerikanischen Industrie .

Unser New Docker Mitarbeiter schildert hier In fesselnder Weise
die Gründe , die dem Aufstieg und der Herrschaft Henry Fords in
den Vereinigten Staaten von Nordamerika ein Ende setzen,

Der Automobilkönig Henry Ford erlitt kürzlich mit seinem

Wagen einen Unsall , der zwar noch glimpflich ablief , jedoch auch

ebenso gut ernste Folgen hätte haben können . Viele betrachten dies

als ein böses Vorzeichen , denn schon seit längerer Zeit wollen die

Gerüchte nicht verstummen , daß es im Gebälk seines Lebenswerkes

knistere — daß es seinen Höhepunkt überschritten . Der Autokönig
würde dieses Schicksal mit großen gekrönten Häuptern teilen , für die

fast immer der ,Tag kam , da ihr Stern erlosch . Daß auch dem

beispiellosen Aufstrieg des Automobilkönigs ein Niedergang folgen

müsse , unterliegt längst keinem Zweifel mehr . Er ist nur eine

Frage der Zeit .

Jas einzige Problem : Absah für die Produktion .

D�s Problem , das einzige Problem für die gigantischen Ford »
Werke ist nicht etwa die Beschaffung ungeheurer Mengen von
Material oder die Herstellung einer genügenden Anzahl von Kraft -
wagen , um die Nachfrage zu befriedigen , sondern deren Verkauf .
Tag für Tag stellen die Werke Tausende von Autos fertig . Sie
müssen dauernd verkauft werden , oder es würde sich in wenigen
Wochen ein Lager ansammeln , für das einfach die Gebäude
nicht zu beschaffen wären . Nun aber laufen in den Vereinigten
Staaten bereits 22 Millionen Kraftwagen . In manchen Bezirken
kommt schon auf zwei Einwohner ein Auto . Wo sind
da noch weitere Käufer für neue Wagen zu finden ? Auch gibt es
in Amerika noch viele Millionen , die nicht in der Lage sind ,
sich ein Auto anzuschaffen , denn der Wohlstand ist keineswegs so
allgemein , wie es im Auslande oft scheinen mag . Nach dem letzten
Bericht , den die Steuerbehörde veröffentlicht «, hatten nur
sechs Prozent der Einwohner mehr als das

steuerfreie Mindesteinkommen von lOOl) Dollar pro
Kopf , das inzwischen der Teuerung wegen auf 1500 Dollar erhöht
wurde .

In den Großstädten gibt es viele Tausende , die sich zwar ein
Auto kaufen könnten , jedoch davon absehen müssen , da die Kosten
für dos Unterbringen zu hoch sind . Die Garagenfrag «
in den Großstädten hat auch Ford nicht lösen können ? denn man
wartet seit Iahren darauf , Ford würde in den Großstädten eigene
Garagen bauen und sie den Besitzern seiner Wagen billig zur Ver -

fügung stellen . Ferner wohnen in der Nähe der Großstädte Tausende
und aber Tausende , die gern täglich mit dem Auto zur Arbeits -
statte in die Stadt fahren würden , jedoch darauf verzichten müssen ,
da es ihnen nicht möglich ist , dort das Auto tagsüber unterzubringen .
Auch hat dieser verlockende Plan weitere Schattenseiten , denn in den

Derkehrsstunden sind die Straßen der Großstädte so mit Autos voll -
gestopft, daß an ein Durchkommen nicht zu denken ist und die
schnellste Möglichkeit des Fortkommens — in fleißiger Be¬

nutzung von Schusters Rappen besteht . Dieser Kalamität
konnte auch Ford wieder nicht entgehen , selbst wenn er die Garagen -
frage lösen würde .

ZNik dem Export ist es schlecht bestellt .
Alle Großstaaten haben eine eigene Autoindustrie und wehren

sich durch Schutzzölle , und der mögliche Absatz in kleinen Ländern
fällt angesichts der riesigen Herftellungszahlen nicht ins Gewicht .
So bleibt denn nur der Markt der Vereinigten Staaten . In
großzügiger Weise versucht nun Ford , den Inlandsmarkt zu ver -
größern . Er führte auf seinen Werten die Fünftagewoche «in
in der Erwartung , diese Einrichtung werde sich allgemein Bahn
brechen . Er will dem Arbeiter mehr freie Zeit geben ,
damit er das Auto mehr benutzt und an den beiden freien Tagen '
Ausflüge unternimmt .

In letzter Zeit begann Ford auch in größtem Stile den Ver -
kauf von Lebensmitteln an dos allgemeine
Publikum . Seine Geldmacht und riesigen Abschlüsse sollten dem
Haushalt des kleinen Mannes die Lebensmittel jährlich um 500 bis
500 Dollar billiger liefern , als er bisher dafür aufwenden
mußte . Diese Ersparnis eines Jahres würde den Kaufpreis eines

guten Ford - Wagens beschaffen , und die Unterhaltungskosten würden
dauernd mit dieser Ersparnis gedeckt . Auf Betreiben der bisherigen
Nutznießer sieht sich Ford im Augenblick allerdings genötigt , den

Verkauf von Lebensmitteln auf sein « Angestellten und Arbeiter zu
beschränken .

Die Konkurrenz . — Der Ford - Wagen in der Karikatur .

Endlich gibt es außer Ford noch andere große Auto -
werke in Amerika , und zwar nicht wenige . Auch sie erzeugen
zusammen täglich viele Tausende von Kraftwagen , die sie an den
Mann bringen müssen . Auch sie oerfügen über riesige Betriebs -
kapitalien und haben Ford die Geheimnisse billiger Massenherstellung
längst abgeguckt . Da sie dem Ford - Wagen selbst nichts anhaben
konnte , hat die Konkurrenz sich feit Iahren bemüht , ihn in Zeitungen ,
Witzblättern und Wandelbildern zu bespötteln und lächer -
lich zu machen . Wo immer in einem Film ein Auto in
komischer Weise zertrümmert wird , wo immer es in einem ganz
unmöglichen Zustande weiterläuft und Kapriolen schießt — da ist es
sicher ein Ford . Der Ford - Wagen ist die Zielscheibe , auf den die
gesamten Gegner das Trommelfeuer ihrer Witze richten . Auf
einsamer Landstraße begenet ein Esel einem Ford -
Wagen . „ Wer bist du ? " fragt der Esel . „ Ich bin ein Automobil ! "

antwortet das Auto . Da reckt sich der Esel zu voller Höhe empor
und erwidert mit Würde : „ Und ich bin ein Pferd ! "

Nun wird sich ein ernsthafter Käufer durch solche Mächen doch
wohl schwerlich vom Kauf eines bewährten Wagens abhalten lassen
— sollte man annehmen . Das ist buchstäblich auch wahr . Allein
die Sache hat doch eine sehr bedenklich psychologische Seite ,
denn hier vereint sich diese Propaganda mit einer Entwicklung der

amerikanischen Denkweise , die Ford ohne Frage ansehnlichen
Schaden zusügt. Als das Auto des kleinen Mannes in Gestalt des

Ford auftauchte , war jedermann froh , ein eigenes Transportmittel
zu besitzen . Einfach , leistungsfähig und billig , mit einem einzigartigen
Dienst in Ersatzteilen — so eroberte der Ford - Wagen im Fluge das
Land .

Die Herrschast des Scheins . — Das Zlrmeleulefahrzeug .
Amerika aber war von jeher das Land des äußeren Scheins .

Was gilt der großen Menge etwa geistige Bildung , 5dunfwerständnis ,
ethische Gesinnung ? Sie können kein allzugroßes Ansehen ver -
schaffen . Das Geld kauft alles : Ehre und Ansehen ,
Freuden und Genüsse . Alles entschuldigt dos Geld : Un -

wisfenheit und Mangel an Bildung . Und alles deckt es zu :
alle dunklen Punkte der Vergangenheit . W i e jemand es an sich
gebracht , danach frägt niemand . Wenn es nur da ist in dieser geld -
verückten Welt , die nur eins kennt — Sichbereichern , Sichbereichern
um jeden Preis .

Allein auch in Amerika hoben sich die Zeiten gegen früher sehr
verändert und hat es heute für die große Masse mit dem Reich -
werden gute Weile . Größer denn je aber ist heute die Großmanns -
sucht . So bleibt denn weiter nichts übrig , als die mangelnde Wirk -

lichkeit durch den Schein zu ersetzen . Windmacherei ist die Losung .
So kommt es denn , daß sich der Besitzer eines
Ford - Wagens nur zu oft belächeln lassen muß .
Der Ford - Wagen gilt gewissermaßen als der Proletarier unter den

Kraftwagen , als Armeleutefahrzeug . Man hat keinen Sinn mehr für
jene Ehrlichkeit , die kürzlich einige junge Burschen auf dem New -
Porker Broadway erkennen ließen , die aus einzelnen Teilen aller

möglichen Fabrikate so etwas wie ein Auto zusammengestoppelt
hatten und damit die Neugier der Gaffer erregten . Bis zum Schein -
werfer hatten sie es noch nicht gebracht . Als Ersatz diente eine

vorsintflutliche Petroleumfunzel . Die Burschen waren sich jedoch
ihrer überlegenen Ethik bewußt , denn am Wagen prangte stolz ein

Schild : . Lacht nur ! Es ist bezahlt ! "
Von vielen großen und selbst teuren Luxuswagen kann man das

gleiche nicht behaupten . Von allen Autokäufen in den Dereinigten
Staaten erfolgen drei Viertel auf Abzahlung . Die Be¬

sitzlosigkeit wird durch den Anschein verdeckt — man will sich nicht
mit einem Kleinauto belächeln lassen und kauft einen großen protzigen
Kraftwagen auf Kredit . Vor allem auch die Frauenwelt will

nichts mehr wissen von dem „ Flivver " , der Benzinlaus und Land -

straßenwanze . Sie schwärmt für Wagen mit einem Motorgehäuse
wie eine klein « Villa , wenn der Herr Gemahl auch eine kleine

Ewigkeit Raten zahlen muß — falls die ganze Herrlichkeit nicht
schon vorher in die Brüche geht . In der Tat werden von allen

Käufen auf Ratenzahlung etwa drei Viertel wieder rück -

gängig gemacht , da die gernegroßen Millionäre nicht einmal die
Raten dauernd erschwingen konnten .

Henry Fords Waterloo .

So scheint es denn , als könne auch der Napoleon der

amerikanischen Industrie seinem Waterloo nicht ent -
gehen . Es ist die Tragik Fords , daß er von Ansang an
damit zu rechnen hatte , die Kurve seines Aufstieges müsse sich eines

Tages mit tödlicher Sicherheit zur Umkehr neigen . Und je steiler
dieser Ausstieg wurde , je schneller seine Riesenonlogen ins Gigan -
tische wuchsen , je weiter die tägliche Produktion in die Tausend «
ging — um so unerbittlicher mußte er der Tatsache ins Auge sehen ,
daß der Beginn des Abstieges um so näher rückte . Je schneller seine
Produktion zunahm , um so eher mußte die Fassungskraft des Marktes

sich erschöpfen .
Diese Tragik , die seinem Lebenswerk anhastete , mag dem Auto -

mobilkönig stets wie «in Menetekel die Freude getrübt haben .
Zwar oerleiht ein Vermögen von 1500 Millionen Dollar seinem
Unternehmen ein so granitenes Fundament , daß es manche geschäftliche
Krise ohne ernstliche Gefahr aushält . Die weitere Entwicklung aber

ist an ihrer Grenz ? angelangt , und damit wird das schleichende
Siechtum Wirklichkeit , das dem Lebenswerk dieses In -
dustriefürsten unheilbar angeboren ist .

Darin erblickte wohl Henry Ford seine Lebensaufgabe :
den Kraftwagen durch Herstellung auf immer gigantischerer Stufen -
leiter zu verbilligen — aus einem Luxusgegenstand in einen

täglichen Gebrauchsartitel auch des kleinen Mannes zu
oerwandeln . Das ist ihm mit den 16 Millionen Wagen , die feine
Fabrik verlassen haben , glänzend gelungen . Der weitere Traum

aber , bei Erreichung dieses Zieles das gleiche Manöver mit dem

Flugzeug zu wiederholen , erweist sich als Fehlrechnung . Noch

ist das Flugzeug keine unbedingte Notwendigkeit des wirtschaftlichen
Lebens , und schon läuft sich die Automobilerzeugung tot . Der Kraft -

wagen schlug die Verkehrsbrücke von der alten zur neuen Zeit .
Zwischen der neuen Zeit und der Zukunft aber klafft noch ein Ab -

grund , der Ford zum Verhängnis — zum Schitfsal werden mag .
H. H. , New Pork .

Erweiterte Kreüitftatiftik üer Sanken .
Leider nicht obligatorisch und nicht öffentlich .

Der Börsenkrach im Mai und der Kampf um die Diskont -

erhöhung haben , wie jetzt gemeldet wird , zu einem Ausbau der

zweimonatlichen Bankausweise geführt , nachdem das Reichsbank -
direklorium am vergangenen Freitag darüber beraten hatte . Den
Berliner Großbanken und allen anderen Banken , die Zweimonats -
bilanzen aufstellen , ist von der Reichsbank ein Rundschreiben
zugegangen , in dem für die Zukunft bestimmte Erläuterungen für
die einzelnen Bilanzposten verlangt werden .

In der Hauptsache handelt es sich um den alten , nach der

gegenwärtigen Lage aber besonders verständlichen Wunsch der

Reichsbank , über die tatsächliche Höhe der für Börsenge -
schäfte gewährten Kredite und über den Umfang der in
den Bankeinlagen befindlichen ausländischen Gelder Aus -

kunft zu erhalten . Es sollen zahlenmäßig diejenigen Kredite in

laufender Rechnung ausgewiesen werden , die durch Wertpapiere
gedeckt sind . Zweitens sollen die Verpflichtungen der Banken noch
ausländischer und inländischer Währung getrennt aufgeführt
werden . Ferner soll festgestellt werden , welche Verpflichtungen
gegenüber dem Ausland durch Weitergabe oder Verpfändung von
Jnlandswechefln entstanden sind . Endlich sollen die Fällig -
teitstermine für diese Verpflichtungen gegenüber dem Ausland

angegeben werden .
Es ist zu begrüßen , daß die Reichsbant durch diese Er -

läuterungen einen größeren Ueberblick über die innere Struktur der

deutschen Kreditwirtschaft erhatten wird . Es ist kein Zweifel , daß
die Blicksicherheit der Reichsbankpolitik dadurch gefördert werden

wird . Bedauerlich aber ist, daß che Bankeil nicht ver :

pflichtet sind , diesen besonderen Fragebogen auszufüllen .
Bedauerlich ist ebenfalls , daß die Auskünfte der Banken , soweit sie
gegeben werden , nur zur oertraulichen Information der

Reichsbank , nicht aber zur Veröffentlichung bestimmt sind . Sowohl
der obligatorische Charakter dieser Auskünfte wie auch ihre Ver -

öffentlichung sind in den heutigen , noch sehr unübersichtlichen - kredit -

wirtschastlichen Verhältnissen dringend erforderlich . In allen Dingen .
die die Sicherheit der Kreditwirtschaft angehen , darf es kein

Geschäftsgeheimnis geben , sofern es sich um einen Ausweis von

Ziffern handell . Diese Forderung müßte auch dann erfüllt
werden , wenn , wie behauptet wird , den Banken damit eine neue
Arbeit zugemutet würde , und wenn die Aenderung reichsgesetzlicher
Bestimmungen erforderlich sein sollte .

Um öen Kartoffelzoll .
Die Anhänger des vom Reichslandbund befürworteten hohen

Kartoffelschutzzolles haben mit ihrer Entgegnung auf die im „ Vor -
wärts " veröffentlichten Darlegungen über die unzulängliche Kar -

toffelversorgung des demschen Volkes lang « gewartet . Jetzt nimmt

Direktor Iany von der K a r t o f f « l b a u g e s e l l s ch a f t

in der „ Deutschen Tageszeitung " das Wort .
Mit keiner Silbe geht er auf die Widerlegung der vom

Reichslandbund ausgestellten Behauptung ein , die deutsche
Landwirtschaft sei trotz der schlechten Kartoffelernte des letzten
Jahres in der Lage gewesen , das deutsche Volk ohne nennenswerte

Zuhilfenahme des Auslandes ausreichend zü versorgen . Daß er

ferner einer Aeußemng über die mangelhaste Beschaffenheit der

besonders aus dem Osten für Speisezwecke gelieferten Kartoffeln
ausweicht , oerdient ebenfalls Beachtung , Herr Ianz beschränkt sich

lediglich auf den Versuch , die Belastung der Viehhalter durch denl

Zweimarkzoll in einer Höhe von mindestens 125 Millionen Mark

in Abrede zu stellen .
Tatsächlich liegen die Dinge so, daß bei einer guten Ernte rund

die Hälfte der Kartoffeln verfüttert und in den Fabriken verarbettet

wird . Das sind annähernd 20 Millionen Tonnen . Wir wollen nun

/eineswegs rein mechanisch oerfahren und behaupten , daß uns

hieraus eine Zollbelastung von 400 Millionen Mark erwächst . Es

darf aber mit einiger Wahrscheinlichkeit angenommen werden , daß

etwa der viert « Teil dieser Meng « , also rund 5 Millionen Tonnen ,

den Besitzer wechselt , also auf dem Bahnwege , per Last -
auto oder , wie dies im Lokalverkehr üblich ist , per Achse be -

fördert wird . In diesen Mengen sind auch die Kartoffeln vor -

Händen , die ursprünglich unter der Bezeichnung „ Speisekartosfeln "

verschickt , dann aber wegen ihrer mangelhaften Beschaffenheit
oder aus anderen Gründen beanstandet wurden und als Futter -
ware verkauft werden mußten . Daß dies ? „ Umwertung " mit

ihren Folgen bei den Kartoffeln östlicher Herkunft besonders im

Jahre 1926/26 recht oft erfolgt ist , kann wohl nicht gut bestritten
werden .

Im übrigen muß festgestellt werden , daß die für den großen

Schweinebestand des Westens angeforderten Kartoffeln keineswegs

ausschließlich von den Aeckern in unmittelbarer Nähe der Stallungen

stammen . Daß in den Viehzuchtdistrikten während der Herbst - und

Wintermonat « bis in das Frühjahr hinein ein schwunghafter Handel

mit Futterkortoffeln getrieben wird , ist jedem Händler bekannt . Daß
die Erzeuger die gewaltigen Erntevorräte des Jahres 1925 , soweit

sie verfüttert wurden , ziemlich restlos in den eigenen Wirt -

schaften oerwendet hoben , wird wohl auch Herr Iany nicht be -

haupten . Für uns fft feine Entgegnung übrigens viel beachtens -
werter durch das , was sie verschweigt , als durch die Bemer -

kuagen , mit denen er sich gegen unsere Darlegungen wendet .

Ein Tabakmonopol in vonzig .
Die Freie Stadt Danzig hat durch Verordnung de ? Senats

das Tabakmonopol eingeführt . Nach den Genfer Völkerbunds -

Verhandlungen vom März dieses Jahres ist- die Bewirtschaf¬
tung des Tabakmonopols der Danziger Tabakmonopol -
A. - G. übertragen worden , deren Gründung und Finanzierung
durch ein internationales Bankenkonsortium erfolgt ist . Don dem

Aktienkapital von 8,5 Millionen Gulden haben das Danziger Kon -

fortium 51 Proz . , das polnisch « 22 Proz . . das deutsche , das eng¬
lische und das Konsortium verschiedener Länder je 9 Proz . über -

nommen . Der gesamte Betrieb soll in einer Fabrikanlage ver
einigt werden . Zu diesem Zweck wird die Gesellschaft ein großes
staatliches Gebäude umbauen und nach den neuesten technischen Er -

fahrungen einrichten . In der Uebergangszeit werden die

Fabrikanlagen zweier Privatgesellschaften pachtweise in Gebrauch

genommen . _

kommunale Gaspropaganda . Gaspreise und Nebenprodukte .
Nach dem Jahresbericht der Frankfurter Gasgesellschaft
A. G. sür das Jahr 1926 belief sich der Gasverbrauch in Frankfurt
auf 166 Kubikmeter pro Kopf der Bevölkerung und lag damit a n
der Spitze aller deutschen Städte gleicher Größe . Interessant ist
der Einblick in die von Frankfurt betriebene kommunale Easpropa - -

ganda , die wegen der Abwanderung der Lichtkonsumenten zur elek -

irischen Beleuchtung erforderlich ist . Die Heizberatungs -
stelle wurde wesentlich erweitert : ihre besondere Aufmerksamkeit

gilt den Gasseuerstätten sür Gewerbe und Industrie und der

Wohnungsheizung , beides noch stark ausbaufähige Gebiete . Der

rationellen Gasverwendung im Haushalt dient eine besondere für
die Hausfrauen geschaffene Zeitschrift „ Der
Wink " , und außerdem wurden in den letzten drei Monaten des

Jahres 1926 Haussrauennachmittage eingeführt , die mit

über 30 000 Besuchern alle Erwartungen übertrafen . Im Zusammen -

hang mit dieser Propaganda hat der Absatz von Gosgeräten aus

monatliche Teilzahlung stark zugenommen . Die Gasabgabe wurde

gegenüber dem Jahre 1925 um 4! � Proz . gesteigert . Der günstige
Reingewinn von 1,56 Millionen , der eine von SM auf
7 Proz . erhöhte Stammdividende erlaubt , wurde in größerem Maß
als sonst aus der Verwertung der Nebenprodukte gewonnen ?
er ist gegen dos Vorjahr um rund 435 000 Mk. , erhöht , obwohl im

Laus « des Geschäftsjahres eine Senkung der Gaspreise

durchgeführt wurde . Daß die Verwertung der Nebenprodukte die

Einnahmeverminderung aus den gesenkten Gaspreisen w e t t -

machen konnte , zeigt erneut die große Bedeutung , die gerode die

Nebenproduktenverwertung sür die Gaswirtschaft hat . Würden die

Ferngaspläne der Ruhr durchgefühtt , so würde gerade
dieser , sür die Gaspreisgestaltung so wichtige Posten in Wegfall
kommen .

Aus dem Kelche Silverbergs . Falsche Argumente . Die

Rheinische A. - G. für Braunkohlenbergbau und

Brikettfabrikation Köln ist mit fast ein Zehmtel der

deutschen Braunkohlenförderung und Brikettherftellung und mit
einem Drittel der Gesamterzeugung des rheinischen Braunkohlen -
reoiers eine der bedeutendsten deutschen Braunkohlenunternehmungen
Die große Mächtigkeit ihrer Flöze gestattet ihr dabei ein sehr ren -
tables Arbeiten . Auch der Geschäftsabschluß zum 31. März 1927

läßt wieder eine sehr günstige Entwicklung im vergangenen Jahr
erkennen , die durch den englischen Bergarbeiterstreik noch weiter ge -
fördert wurde . Die Kohlensörderung stieg von 12,94 auf 13,50 , die
Brikett erzeugung von 3,21 auf 3,30 Millionen Tonnen . Der

Stromabsatz ging ein wenig zurück . Auf das 60 - Million « nkapital
kommt , wie im Vorjahre , wieder eine Dividende von 10 Proz .
zur Verteilung , nachdem der Rohgewinn um etwa 15 Proz . g e -

st i c g e n , die Abschreibungen von 3,81 auf 4,86 Millionen e r -

höht und 7,51 Millionen Mark als Reingewinn ausgewiesen
waren . Die Anlagewerte zeigen trotz der erheblichen Abschreibungen
eine Erhöhung . Die Bankguthaben sind von 10,73 aus
13,70 Millionen Mark erhöht , ebenso sind die Rück -

stellungen auf 5,7 Millionen Mark gesteigert worden . Im Bericht
wird ausgeführt , daß die 1926 erfolgten Erhöhungen der

Knappschastslasten und Löhne infolge der günstigen Ab -

bauoerhältnisse und der durch den maschinellen Ausbau erzielten
größeren Wirtschaftlichkeit getragen werden konnten . Merk -

würdigerweise will der Bericht aber nicht rvahr haben , daß die

Mechanisierung des Betriebes noch weitere Belastungen vertrage .
Wenn der Bericht dafür die größere Empfindlichkeit des mechani -
sierten Betriebes gegen Unterbeschäftigung und die höheren Ab -

jchreibungskosten verantwortlich macht , so geht diese Zl r g u m e n -
t a t i o n fehl . Beides ist bei zunehmender Mechanisierung durch¬
aus selbstverständlich ? die Mechanisierung würde aber nicht vorge -
nommen werden , wenn nicht zugleich eine Steigerung der

Leistungsfähigkeit pro Kopf erreicht würde . An dieser
höheren Produktivität der lohngezahlten Ar -
beit geht der Bericht vorbei . Es macht durchaus den Eindruck ,
als ob die Prciserböhunqswünsche und der Wille zum Lohndruck .
nicht aber sachliche Gründe zu dieser Argumentation geführt haben .

Neue Chilesalpeter - Konkurrenz . Nachdem vor kurzem die Auf -

lösung der chilenischen Salpeterkonoention be -

schlössen worden ist , ist mit dem freien Verkauf des Salpeters für das
am 1. Juli beginnende neue Düngejahr begonnen worden . Die Nicht -
crneuerung des Preiskartells hat bereits zu einem nicht unerheblichen
Rückgang der Exportpreise geführt . So betrogen die
Preise sür August 1,35 M. pro Kilogramm gegen bisher 1. 68 M. .
liegen also um etwa 20 Proz . niedriger . Man nimmt an ,
daß sich durch diese Verbilligung die Konkurrenzsähigkett des Chile -
falpeters gegenüber dem künsttichen Stickstoff nicht unerheblich ver -
stärken wird ,

_ _ _ _ _ _ _ _

_ _ _ . _


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

